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 arf jeder Mensch zu Jesus beten? 
Muss man auf eine besondere Art und Weise 

beten?
Worum geht es eigentlich, wenn man betet?
Darf man für irgendetwas beten?
Darf man überall beten, zum Beispiel im Bus?
Gibt es wirklich jemanden der zuhört und versteht was 
ich meine?

In diesem Buch findest du nicht nur die Antworten – du 
bekommst Hilfe, um selber anzufangen zu beten. Das 
hättest du dir vielleicht nie vorstellen können – dass  du 
selber zum Beter wirst!

Es kann sein, dass du nicht ganz sicher bist, ob dir  
jemand zuhört. Aber vielleicht hast du schon darüber 
nachgedacht, dir selber die Frage gestellt, gehofft, dass 
da jemand ist.
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Vielleicht hast du schon irgendwann in deinem Leben 
ein Stoßgebet losgeschickt und sogar erlebt, dass jemand 
zugehört und sogar geantwortet hat.

Im Prayer Buch gibt es alle Arten von Gebete. Einige 
davon beschreiben die Freude und unvergessliche Tage, 
andere wiederum das Schwierige und Angstzustände. 

Das Prayer Buch beinhaltet außerdem das Lukasevan-
gelium aus dem Neuem Testament, die Sprüche und die 
Psalmen aus dem Alten Testament. Man könnte sagen, 
dass es eine Kostprobe aus der Bibel ist. Zusätzlich sind 
noch einige ausgesuchte Texte dabei.

Lese die geschriebenen Gebete auch laut. Vielleicht 
geschieht innerlich mehr, als du dir vorstellen kannst. 
Die Seele kommt zur Ruhe und der Friede zieht ein.

Mit diesem Buch kann man auch Familienmitglieder, 
Leute aus der Verwandtschaft, Nachbarschaft oder sogar 
aus dem Kollegenkreis in das Gebetsleben einbeziehen.

Herzlich Willkommen im Kreis der Beter.  Es ist eine 
Bewegung, die sich um die ganze Erde erstreckt.  Ein 
Volk von Betern, die verstanden haben, dass es sich 
wirklich lohnt zu Jesus zu beten!

Roul und Birgit Åkesson
Bible for the Nations
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Ich habe den Herrn vor 
etwas mehr als fünf 

Jahren kennen gelernt. Ich 
wusste schon als kleines Kind, dass 

es einen Gott gibt, hatte aber meine eigene Vorstellung 
von ihm. Ich wusste jedoch nicht, wie und wer Gott wirklich ist. Als klei-
ner Junge ging ich in den Kindergottesdienst, und in der Schule hatte 
ich Religionsunterricht. Aber eigentlich spielte ich in diesem Alter lieber 
Schlagzeug. Ich war ein wildes Kind.

Meine Frau spielte auf meinem Weg zu Gott eine wichtige 
Rolle. Sie lernte ihn vor mir kennen. Wenn ich von einer Tour nach 
Hause kam, las sie oft in der Bibel, und ich warf dann einen kurzen 
Blick hinein. Sie wurde dann immer ärgerlich, weil ich in ihrer Bibel 
las, wenn sie sie brauchte. Eines Sonntags überredete sie mich, mit 
zur Spanish River Church zu gehen. An diesem Tag kam der Herr in 
mein Herz. Die Musik war phänomenal, und ich musste weinen, weil 
sie so voller Leidenschaft war. Es war einfach wundervoll. An diesem 
Morgen berührte mich der Heilige Geist. Ich gab Jesus Christus mein 
Leben.

Ich weiß, dass meine Sünden aufgrund der wunderbaren Ver-
heißung Gottes vergeben sind und dass ich ewiges Leben habe. Die 
Verheißung besagt, dass ich ewiges Leben mit ihm im Himmel haben 
kann, aber nur durch Jesus Christus. Das ist die gute Nachricht von 
Gott. Er ist gerecht, fürsorglich und liebt uns alle. Dieses Versprechen 
gilt jedem Menschen.

Niemand kann das erreichen, was Gott von uns fordert. Deshalb 
sandte er seinen einzigen Sohn, um am Kreuz zu sterben. Und wäh-
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rend er dort hing, nahm Gott alle meine Sünden, die vergangenen, 
die gegenwärtigen und die zukünftigen, und legte sie auf Jesus. 
Jesus starb am Kreuz. Drei Tage später besiegte er den Tod und stand 
aus dem Grab auf und überwand damit auch die schlimmste Sünde, 
ebenso den Tod.

Aber wir brauchen uns nicht zu fürchten. Die gute Nachricht 
besteht darin, dass uns durch die Gnade unseres Herrn und Gottes 
und durch seinen Sohn, Jesus Christus, vergeben worden ist. Sind das 
nicht großartige Nachrichten? Das bedeutet, dass die, die jetzt den 
Vater kennen, einen ewigen Platz im Himmel bei Gott haben werden. 
Wenn Du ohne ihn Frieden �nden willst, wirst du in Ewigkeit von ihm 
getrennt sein. Ich �nde, das klingt schrecklich. Was denkst Du darü-
ber? Ich möchte Dich gerne im Himmel sehen und mit Dir zusammen 
sein. Wenn Du also die gute Nachricht noch nicht verstanden hast, 
dann ist jetzt noch Zeit, Jesus kennen zu lernen.

Johannes 3, 16 ist eine meiner Lieblingsstellen in der Bibel. Es 
sind die Worte unseres Retters Jesus Christus: „Denn Gott hat die Men-
schen so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn für sie hergab. 
Jeder, der an ihn glaubt, wird nicht verloren gehen, sondern das 
ewige Leben haben.“ Ist das nicht großartig?

Ich �nde auch den Brief an die Römer Klasse. Wenn Du eine 
schnelle Übersicht haben möchtest, um den „Chef“ kennen zu lernen, 
dann ist dieses Buch Klasse. Es wurde von Saulus/Paulus geschrie-
ben. Er hat 13 Bücher im Neuen Testament geschrieben. Lies auch 
die Apostelgeschichte, in der erklärt wird, wie Paulus den 
Herrn kennen gelernt hat und es ist die Grundlage der 
Gemeinde. Es ist eine fantastische Geschichte.

Gott segne dich und euch reichlich.
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und bin wohl das, was man einen Rockmusiker nennt. Als 
Teenager verbrachte ich den größten Teil meiner Zeit damit, in 
verschiedenen Bands zu spielen. Mein ganzes Leben war auf ein 
einziges Ziel ausgerichtet: ein Rockstar zu werden. Ich spielte in 
den verschiedensten Clubs und lebte „a de�nite rockn’ roll life”.

Ich erinnere mich, dass ich manchmal, nachdem ich bis spät 
in die Nacht gefeiert hatte, zu Fuß gehen musste, weil ich den 
letzten Bus verpasst hatte. In meinem betrunkenen Zustand 
konnte ich dann zum Himmel hochgucken und sagen: „Wenn 
es Gott gibt, dann muss er sich mir schon zeigen!” Ich wollte 
Beweise, sichtbare Beweise.

Irgendwie sehnte ich mich nach einem tieferen Lebenssinn, 
aber gleichzeitig hatte ich Angst, einen Schritt zu gehen, der 
viel Veränderung mit sich bringen würde. Schließlich wusste 
ich, was ich hatte, aber nicht, was ich bekommen würde. Ich 
traf manchmal Christen, die mich nur wenig beeindruckten, im 
Gegenteil: Ich fand, sie sahen aus, als ob sie ein langweiliges 
Leben führten. Ich respektierte, dass andere an Gott glauben 
konnten, aber für mich persönlich hatte das keine Bedeutung. 
Ich wusste, wenn ich Christ werden würde, müsste ich gewisse 
Dinge in meinem Leben ändern. Ich glaubte, das alles sei eine 
äußerliche Sache und verstand nicht, dass es um mein Inneres 
ging.

Als ich 20 Jahre war, hatte ich langsam genug von dem Leben, 
das ich lebte. In der Band, in der ich spielte, gab’s eigentlich nur 
Probleme: Ärger um Geld und Ärger unter den Bandmitglie-
dern.

Eines Tages kam mein Bruder heim und erzählte, dass er Christ 
geworden ist. Das war für mich ein totaler Schock. Ich argumentierte 
gegen ihn, so viel ich konnte, konnte aber nicht leugnen, dass er 
sich verändert hatte und zwar zum Positiven. Meine Argumente 
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lauteten ungefähr folgendermaßen: Wenn es Gott gibt und er so gut 
ist, dann kann er doch auch das Chaos in Ordnung bringen, in dem 
wir Menschen leben. Außerdem: Wenn er Gott ist, uns gescha�en hat 
und alles weiß, dann müsste er doch kapiert haben, dass es einmal 
so mit uns aussehen würde. Für alle, die ein bisschen was in der Birne 
haben, ist doch völlig klar, dass das Ganze nur eine Sicherheit ist, die 
die Menschen selbst erfunden haben.

In diesem Stil redete ich ungefähr ein Jahr lang, bis ich eines Ta-
ges gefragt wurde, ob ich zu einem Event mitkommen wollte. Ich 
hatte gerade mit meiner Freundin Schluss gemacht, nachdem wir 
vier Jahre zusammen gewesen waren und war eigentlich gar nicht 
in der Stimmung für so was. Trotzdem sagte ich ja ... O.K., man kann 
ja mal mitgehen.

„JESUS LOVES YOU, MAN”
Als ich hinkam, waren dort schon massenhaft Leute versammelt. 
Ich hörte, dass zwei Jungs von den „Jesus People” sprechen würden, 
und ich hatte keine Ahnung, was mich da erwartete. 

Plötzlich kamen zwei Typen auf die Bühne – mit megalangem 
Haar. Sie sahen aus, als ob sie in einer Rockband spielten. Und als 
sie sagten „Jesus loves you, man”, stürzten die meisten meiner Vor-
urteile, wie Christen sein oder aussehen sollten, in sich zusammen.

Sie sagten, dass man eine Wahl tre�en muss: entweder für oder 
gegen Jesus, nicht irgendwo in der Mitte stehen bleiben. Ich wuss-
te, dass ich nicht direkt dagegen war, aber auch nicht dafür. Darum 
dachte ich: O.K., ich gebe Gott eine Chance, aber nur eine, und wenn 
das nicht funktioniert, dann verschwende ich mein Leben nicht für 
so einen Jesustrip!

ICH GAB GOTT EINE CHANCE
Am gleichen Abend gab ich Gott diese Chance und hatte eigent-
lich keine Ahnung, auf welches Abenteuer ich mich da eingelassen 
hatte.

Ich hörte auf, in der Band zu spielen, zu der ich bislang gehört 
hatte. Es gab dort sowieso nur Probleme. Ich sagte zu Gott, dass 
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ich ihm folgen wollte, wenn er mir zeigen würde, dass das, was er 
sagt, wahr ist. Von dem Moment an veränderte sich mein Leben. 
Ich verstand, dass ich Dinge aufgeben musste, um etwas Neues zu 
bekommen. Und er zeigte mir, dass man sich auf das, was er sagt, 
verlassen kann.

All das war auch der Startpunkt für die Band, die ich später 
gründete: Jerusalem. Mit dieser Band sind wir in der ganzen 
Welt auf Tournee gegangen – aber das ist eine andere Ge-
schichte. Ja, this is my life story, oder jedenfalls ein kleiner Teil 
davon.

WAS SOLL ICH ALSO SAGEN: GIBT ES GOTT?
 Ja, es gibt ihn, aber er stellt auch Bedingungen an uns Men-
schen, wenn wir ihn kennen lernen wollen. Wir brauchen die 
Bereitschaft, uns zu beugen und den Willen, ihn in unser Le-
ben reinzulassen. Eigentlich ist es einfach, aber uns fällt es 
schwer, Dinge aufzugeben. Alle unsere Argumente werden 
uns aber sowieso nicht die Antwort bringen, sondern uns im 
Ungewissen lassen.

Jeden Tag tre�en wir massenhaft Entscheidungen, aber 
diese Entscheidung ist vielleicht die allerwichtigste, das glau-
be ich jedenfalls: Man kann an Gott glauben, wenn man will, 
aber nur, wenn man es wirklich will.

Bless you all! Uffe

www.u-l-f.com
www.jerusalem.se
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ie Band KORN wurde 1992 gegründet, aber unter einem 
anderen Namen. Am Anfang bestand die Band aus Welch 

und dem Gitarristen James „Munky“ Sha�er, Bassspieler Reggie 
„Fieldy“ Arvizu und Schlagzeuger David Silveria. Der Sänger 
Jonathan Davis kam 1993 zur Band dazu. In dieser Zeit änderte 
die Band ihren Namen in KORN. Ihr Debutalbum erschien 1994, 
erhielt zweimal Platin und wurde für seinen innovativen Stil 
gefeiert. Die Gruppe hat insgesamt sechs Studioalben mit Welch 
herausgegeben und allein in den USA wurden 11 Mio. Alben ver-
kauft. „Take a look in the mirror“ wurde 2003 verö�entlicht.

Dies ist Brian Welchs Geschichte.
I WANTED WHAT THIS FAMILY HAD

ch wollte das, was diese Familie hatte.
 Meinen ersten Kontakt mit Christen hatte ich, als ich während 

meiner Teeniezeit öfters eine christliche Familie besucht habe. Es 
herrschte solch eine schöne Atmosphäre in ihrem Haus. Es war so 
friedlich und ich hörte niemals Streitereien. Diese Leute haben mir 
von Jesus erzählt, aber ich habe nie verstanden, wer er war, aber 
woran ich mich erinnere ist, dass ich das wollte, was diese Familie 
hatte. Nachdem ich den Kontakt mit dieser Familie verloren hatte 
und 16 geworden war, habe ich richtig Party gemacht. Während 
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der Zeit bei KORN bin ich von Kokain und Amphetaminen abhän-
gig geworden. Ich steckte fest und konnte mit den Drogen nicht 
aufhören, obwohl ich es mehrere Monate lang verzweifelt ver-
sucht habe. Ich war schwer depressiv und habe mich die ganze Zeit  
furchtbar gefühlt.

AUF UNSERER WEBSITE STANDEN BEMERKUNGEN ÜBER 
STERBEN, TOD UND TÖTEN

ch fühlte mich auch mehr und mehr unwohl mit dem Image, 
das wir in unserer Musik und unseren Videos hatten. Es ging 

gegen alles für das ich stand. Die Band hatte ein dunkles, kran-
kes Images. Ich sah, dass auf unserer Website Bemerkungen über 
Sterben, Tod und töten standen. Aber ich tat nichts von all diesen 
Sachen und wollte nicht dafür stehen. Etwas brachte mich schließ-
lich zur Besinnung, als ich meine fün�ährige Tochter summen 
hörte: „All day I dream about sex.“  Jetzt hatte ich endgültig genug.

BITTE GIB IHR WENIGSTENS EIN ELTERNTEIL, DAS  DRO-
GENFREI IST

ch war in meinem Zimmer, bereitete eine Drogendosis vor,  
 als ich plötzlich stoppte, nach oben schaute und sagte: „Jesus, 

wenn es dich gibt, mach mich frei von meiner Drogenabhängig-
keit. Meine Tochter hat ihre Mutter an 
Drogen verloren, bitte, gib ihr wenigs-
tens ein Elternteil, das drogenfrei ist 
und hilf mir, so leben zu wollen!“  Was 
dann passierte war etwas, das nicht mal 

eine Therapie und auch nicht die Liebe für meine Tochter fertig 
gebracht hätten. Innerhalb einer Woche war ich komplett frei von 
meiner Abhängigkeit. Ich hatte auch neue Ho�nung für mein 

“Jesus, wenn es 
dich gibt, mach 
mich frei ”
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Leben gefunden. In dieser Zeit fand ich eine Kirche, so dass ich 
Hilfe bekommen konnte. Sie beteten für mich und halfen mir im 
Verlauf komplett wiederhergestellt zu werden.

ICH WAR SO GLÜCKLICH, DASS ES EGAL WAR, WAS DIE 
LEUTE DACHTEN

achdem ich diese erstaunliche Befreiung durch Jesus 
 Christus erfahren hatte, wollte ich jedem davon erzählen. 

Aber innerlich spürte ich, wie der Heilige Geist mich warnte, dass 
Menschen sich über meine Erfahrung lustig machen würden. 
Aber er sagte mir auch klar, dass ich niemals Angst davor haben 
sollte, den Namen Jesus zu bekennen. Ich war so glücklich, dass es 
eigentlich egal war, was die Leute über mich dachten. Ich wusste 
jetzt, dass dieser Glaube an die Jesus-Sache nicht das war, was 
ich und so viele andere Leute vorher dachten, was es war: der 
erhobene Zeige�nger, korrekte und anständige Religion, dazu 
da, damit Menschen nicht aus der Reihe tanzen. Jetzt wusste ich, 
dass es um eine echte Beziehung zwischen Gott und Menschen 
ging. Als ich von all den Helden in der Bibel las, sagte ich Jesus: 
„Ich möchte mir dir leben, wie es diese Helden taten.“ Es ist die 
coolste Sache in der Welt! Es ist soviel mehr, als dir irgendeine  
Droge geben kann.
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ICH REDE JEDEN TAG MIT GOTT
icher, es gibt Menschen, die denken, dass ich ein bisschen 
  verrückt bin. Und ich �nd’s okay, wenn sie das so sehen. 

Ich rede jeden Tag mit Gott und das 
Erste, was ich morgens tue, wenn ich 
aufstehe, ist Jesus Hallo zu sagen. 
Mein Leben wurde total verändert, 
für mich und für meine Tochter im 
täglichen Leben und das, was ich für 
andere Menschen tue. Ich würde gerne meine zukünftigen Ver-
dienste investieren und Kinderheime in verschiedenen Ländern 
aufbauen. Ich brauche nicht mehr. Ich möchte nicht auf jeder 

Menge Zeugs sitzen. Wir haben 
gerade ein Kinderheim in Indien 

aufgemacht und weitere Heime 
sind in verschiedenen Orten 
überall auf der Welt in Planung. 

Gott hat mir eine echte Last 
auf mein Herz gegeben für 
Straßenkinder. Wir müssen 

diese Kinder retten, die nachts 
draußen schlafen und im Dreck 

wühlen, um zu überleben.

FINANZEN UM MEHR  
KINDERHEIME ZU STARTEN

ch schreibe also wieder Musik, dieses Mal 
 für einen Zweck. Zum einen, um das zu 

sagen, was auf meinem Herzen ist, aber 
auch um den Bau von noch mehr Kin-

”Mein Leben 
wurde total 
verändert”
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derheimen zu �nanzieren. Wie ich schon sagte, ich brauch nicht 
noch mehr Zeug. Ich hatte einmal alles, wonach Menschen nor-
malerweise streben. Ich hatte es wirklich alles! Aber selbst wenn 
du alles erreicht hast, was du willst, lebst du nur 80 oder 90 Jahre, 
wenn es hoch kommt. Wenn du erkennst, dass du alles zurück 
lassen musst, dann fragst du dich, was das Ganze überhaupt soll. 
Das passiert so vielen Menschen. Sie laufen dem Geld hinterher 
oder vielleicht einem Haus, aber so werden sie niemals den Sinn 
des Lebens �nden. 

ICH BIN JETZT WIRKLICH GLÜCKLICH
ein Leben ist jetzt vollständig. Und ich werde alles tun,  
 was ich kann, um diese Welt versuchen zu verändern! 

Oder ich werde bei dem Versuch sterben. Ich bin jetzt wirklich 
glücklich und es fühlt sich an wie ein Märchen. Sicher, ich erlebe 
jeden Tag Versuchungen, aber Gott hilft mir und spricht zu mir 
auf viele verschiedene Wege. Das Einzige, was ich noch sagen will, 
wenn Du dies liest: gib Dein Leben dem Herrn. Er ist der Einzige, 
der Dein Leben komplett machen kann und die Leere, die Du 
innerlich fühlst, füllen kann. 
 /Brian Welch

www.HeadToChrist.com
www.brianheadwelch.net
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ch war von Anfang an Bassspieler bei Accept. Geboren 
 bin ich in Deutschland und als Atheist aufgewachsen. Ich 

erinnere mich noch sehr gut daran, dass wir neben einer 
katholischen Kirche wohnten, deren Türen immer verschlos-
sen waren. Als Accept die ersten beiden Alben herausgab, 
wurden wir sehr schnell berühmt. So begann ich ein Leben, 
das sich nur um mich drehte. Obwohl wir überall in der Welt 
herumreisten, jeden Tag für tausende von Fans spielten, 
begann mich das nicht mehr auszufüllen. Jede Show war ein 
echtes Highlight, aber der Rest des Tages wurde bald Rou-
tine. Etwas fehlte in meinem Leben. Zu der Zeit hatte ich aber 
keine Ahnung, was das sein sollte. Ich heiratete meine Frau 
Johanna, und wir bekamen zwei Söhne, Zen und Sebastian. 
Zum ersten Mal hatte ich das Gefühl, ein echtes Ziel im Leben 
zu haben – Vater zu sein und nicht nur einfach Rockstar.

Meine zwei besten Freunde starben
ls die Band sich auflöste, ging ich nach Hause und 
 begann ein neues Leben. Ich kaufte eine Farm mit 

einer Scheune und einem Studio und dachte, ich hätte es 
geschafft . Kurze Zeit später aber starben zwei meiner besten 
Freunde einen furchtbaren Tod durch ein Feuer. Ich hatte nie 
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viel mit dem Tod zu tun und war überhaupt nicht darauf vor-
bereitet. Überall auf der Welt habe ich abscheuliche Dinge 
gesehen und getan. Aber dies war das echte Leben, und ich 
hatt e keine Ahnung, wie ich damit umgehen sollte. Meine 
Frau ging zu der Zeit in eine andere Kirche und fragte mich, 
ob ich mitkommen wolle. Ich ging das erste Mal mit.

Die Leere in meiner Seele wurde gefüllt
in paar Tage später kamen drei Leute von der Gemeinde  
 vorbei, um Hallo zu sagen. Ich wollte nicht mit ihnen 

sprechen, verwickelte sie aber in ein vierstündiges Wortge-
fecht. Ich dachte, sie seien ein Haufen Verrückter, aber nach-
dem sie gegangen waren, fühlte ich mich schrecklich. Diese 
Leute kamen aus Liebe, und ich begegnete ihnen mit Igno-
ranz und hörte nur widerwillig zu. Während der nächsten 
Tage fühlte ich mich mehr und mehr verwirrt. Dann kamen 
zwei Typen von der Gemeinde vorbei. Sie fragten einfach, ob 
es okay sei, wenn sie mit mir beten würden. Aus irgendeinem 
sonderbaren Grund stimmte ich zu. Sie beteten eine Stunde 
lang nonstop. Ich hatte noch niemals zuvor so etwas gefühlt. 
Es fühlte sich an, als wenn alle Lasten, alles, was ich getragen 
hatte, von meinen Schultern genommen worden war. Dort 
an Ort und Stelle nahm ich Jesus Christus als meinem per-
sönlichen Herrn und Retter an. Seitdem ist mein Leben nicht 
mehr dasselbe. Das Nichts und die Leere in meinem Herzen 
wurden gefüllt – mit den absolut erstaunlichsten Gefühlen, 
die man jemals erfahren kann. Ich hatte mein ganzes Leben 
lang getrunken und geraucht, ohne die Chance, jemals davon 
loszukommen. Gott nahm beide Süchte in dem Moment von 
mir weg, als diese Männer mit mir gebetet haben. Wenn es 
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jemals ein Wunder gab, dann war es meines. Meine Frau 
wurde in der derselben Woche errettet.

Jesus gibt mir ein erfülltes Leben
ies ist vor sieben Jahren passiert. Ich könnte heute  
 nicht glücklicher sein. Ich habe eine tolle Karriere als 

Bassspieler bei Accept gemacht, aber jetzt bin ich damit 
gesegnet, ein erfülltes Leben als Jünger Christi zu leben. 
Heute spiele ich Gitarre in der Lobpreisband der Gemeinde, 
und meine zwei Söhne sind Schlagzeuger und Gitarrist in der 
Jugend-Lobpreisband. Obendrein hatte ich so viele Möglich-
keiten, über Jesus zu reden, als wir letztes Jahr noch einmal 
mit Accept auf Tour gegangen sind. Zurzeit lebe ich außer-
halb von Philadelphia in den USA. Ich arbeite an meinem 
ersten christlichen Album und bin gerade dabei, die Rockf-
actory zu eröffnen – eine topmoderne Rockschule, in der ich 
die Möglichkeit haben werde, Kinder und Teenager aus unse-
rer Region zu unterrichten und zu prägen. 
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Ich wollte Zeit für meine Frau 
und zwei Kinder haben 

n den acht Jahren seit  
 meinem Weggang 

von Megadeth, habe ich 
die Gunst der Stunde 
genutzt und viele neue 
künstlerische Angebote 
genutzt – die mir alle 
halfen, als Künstler, 
Musiker und Mensch 
zu wachsen. Zunächst 
bekam ich Anrufe, 
um mit einigen 
großen Rock’n Roll 
Künstlern auf Tour 
zu gehen, aber 
am  allermeisten 
wollte ich mehr 
Zeit zu Hause 
für meine Frau 
und zwei 
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Kinder haben und ich wusste, das 
würde nicht passieren, wenn ich für jemand anderes die 
ganze Zeit unterwegs war. Ich fürchtete mich davor eines 
Tages aufzuwachen, 50 Jahre alt zu sein, festzustellen, dass 
meine Kinder weg waren auf dem College und ich hatte 
ihre gesamte Kindheit verpasst. Stattdessen stellte ich 
verschiedene Rockbands zusammen, spielte bei einigen 

Aufnahmen mit und arbeitete als Künstlermanager (?) 
für Peavey Electronics Corporation. Eine andere Sache, 
die ich in meiner Zeit nach Megadeth tun wollte, war 
Musik zu machen, die zu meinem christlichen Glau-
ben passte. Ein paar Jahre später schloss sich meine 
Familie der Sheperd of the Desert Lutheran Church in 

Scottsdale an. Während dieser Zeit wurde ich gebeten 
Ältester zu werden, und kurz danach fragte mich unser 

neuer Pastor John Bjorgaard, ob ich ihm helfen könnte, 
einen neuen Lobpreis Gottesdienst zu entwickeln, den er 
MEGA Life! nennen wollte, aufgrund von Johannes 10,10. 

Megadeth 
ch war bei Megadeth als Gründungsmitglied dabei, seit  
 ich 18 Jahre alt war. Ich bin dort erwachsen geworden 

und hatte demzufolge ein gutes Leben. 1990 wurde ich 
ernsthafter, im Alter von 25 Jahren und ich fand zu einem 
neuen christlichen Lebensstil zurück, den ich als Kind in 
der lutherischen Kirche kennen gelernt hatte. Da habe ich 

all die ganzen Jahre bei Megadeth gespielt und wurde 
dabei hinter der Bühne geistlich gepflegt. Ich 

sehe die Einladung, zu Megadeth zurück-
zukehren, ganz klar als Gottes Timing, 
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nicht meines. Ich sehe es als Möglichkeit, die Ver-
gangenheit ein für alle Mal zu klären, kaputtes 
zu reparieren und der Welt zu zeigen, dass selbst 
eine chaotische Situation, wie der Untergang einer 
Rock’n Roll Band, durch Christus wieder in Ordnung 
gebracht werden kann. Ich sehe auch in verschiede-
nen Bereichen, dass meine Rückkehr zur Band wahr-
scheinlich mehr damit zu tun hat, wie mein Glaube 
sein sollte (ich meine Vergebung und Jesus in allem 
verherrlichen), selbst wenn es bedeutet, nicht mehr in 
der Kirche zu sein (und meinem heimatlichen Dienst), 
um die Dinge während dieser besonderen Phase 
meines Lebens richtig zu machen. Es ist die Chance, 
auf einer anderen Bühne zu sein und in dieser Zeit zu 
dienen.

Total ehrlich und aufrichtig mit dir selbst sein 
ch habe lange Jahre gesagt, dass ich ein christlicher  
 Musiker bin, auch wenn ich nicht immer christli-

che Musik spiele. Ich denke, es ist okay, in der Welt 
zu leben und Spaß an den Dingen zu haben, die Gott 
für uns gemacht hat, solange unsere Überzeugungen in 
diesem Prozess nicht aufs Spiel gesetzt werden. Ich sehe 
es als „in der Welt sein, aber nicht von der Welt sein“, und 
sich nicht den Wegen der Welt anzupassen, wie es auch 
in Römer 12, 2 steht. 

Ein Christ und ein Rocker zu sein, sind nicht zwei total ver-
schiedene Dinge. Einige Leute haben das eine aufgegeben, 
um dem anderen treu zu bleiben, aber für 
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mich passt beides sehr gut zusammen. Wenn du total  ehr-
lich und aufrichtig mit dir selbst bist, dann geh und verfolge 
die Leidenschaften, die der Herr in dich hineingelegt hat. 

Was zukünftige Liedtexte angeht, bin ich nicht sicher, dass 
Megadeth immer eine Band sein wird, die ganz augen-
scheinlich Lieder zum Lob Jesus singen wird, sie sollte es 
auch nicht. Es ist okay, Lieder über verschiedene Themen 
außerhalb des Glaubens zu singen. Es ist ganz offensicht-
lich, dass Gott einige große Dinge in unseren persönlichen 
und professionellen Leben getan hat in diesem Jahr und 
dass unser derzeitiger Erfolg für Seine Ehre ist.
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ch, der während der ganzen Schulzeit ein Außenseiter  
 war, wurde plötzlich von der Metal-Clique von Winterthur 

eingeladen in eine Rockerkneipe mitzukommen. Mit der Zeit 
hingen wir fast jeden Tag, zusammen mit den älteren Rocker-
typen, in der Kneipe rum. Der Alkoholkonsum wurde immer 
grösser. Metal und Alkohol war mein Leben! Trotzdem ging 
ich jeden Sonntag in den Gottesdienst, weil ich das von Kind-
heit an gewohnt war. Ich lebte in zwei verschiedenen Welten.

Mit 15 Jahren habe ich mich ernsthaft für Jesus entschieden
ch komme aus einer sehr christlichen Familie in der Nähe  
 von Zürich. Meine ganze Kindheit war christlich geprägt. 

Mit 15 Jahren habe ich mich ernsthaft für Jesus entschieden. 
Nach einer Predigt ging ich zu meiner Mutter und habe mit ihr 
gebetet und mein Leben Jesus gegeben. Dieses Gefühl, was 
ich dort erlebte, kann man schwer erklären. Ich habe geweint 
und eine unbeschreibliche Freude erfüllte mein ganzes 
Wesen. Mit 17 ließ ich mich taufen. Bis dahin hatte ich keinen 
Tropfen Alkohol in meinem Leben getrunken. Zu dieser Zeit 
kam eine Veränderung in mein Leben. Ich wurde von einer 
Clique eingeladen, mit den Leuten aus der Rockerszene, nach 
Winterthur zu kommen.

Keiner meiner Kollegen hat etwas gemerkt
ch hatte in meinem christlichen Leben gerade einen Hoch 
 punkt erreicht. Aber das Gefühl angenommen zu sein, 

mitten drin in der Clique und cool zu sein, wollte ich mehr als 
alles andere. Was das Trinken anging, konnte ich mit der Zeit 
sehr viel vertragen, ohne betrunken zu sein. Trotzdem merkte 
ich, dass der Alkohol immer mehr Macht über mich bekam. 
Ich wollte schon ein Christ sein, aber das andere Leben hat 
mich immer wieder zurückgezogen. Auch bei meiner Arbeit 
habe ich getrunken. Ich war im Logistikbereich tätig und saß 
alleine auf dem Gabelstapler. Keiner meiner Kollegen hat 
etwas gemerkt. Jedenfalls haben sie nichts gesagt. 
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Innerhalb einer Woche war ich wieder voll drauf 
ch habe schon früher versucht mein Leben in den Griff zu  
 bekommen und ich habe etwas Veränderung erlebt, aber 

so richtig frei bin ich erst im Juli 2009 geworden, als ich mich 
für eine Therapie beim Blauen Kreuz entschied. Zuvor war ich 
ein halbes Jahr trocken, habe dann aber nach einer Enttäu-
schung sehr viel getrunken. Innerhalb einer Woche war ich 
wieder voll drauf. Ich habe den ganzen Tag getrunken, gezit-
tert und war völlig fertig. Dann nahm mich ein Freund mit 
zum Gottesdienst. Ich war wirklich fertig. Nach dem Gottes-
dienst bat ich meinen Freund, mit mir zum Pastor zu gehen. 
Ich wusste nicht mehr weiter mit meinem Leben. Der Pastor 
hat mir eine Therapie beim Blauen Kreuz vermittelt. 

Ich wollte so gerne frei werden 
ie ersten vier Tage im Entzug waren der reine Horror für  
 mich. Runter zu kommen vom Alkohol war nicht einfach. 

Ich bin aber dran geblieben, ich wollte so gerne frei werden. Ich 
habe zu Jesus um Hilfe geschrien und bin auch jeder Woche 
zum Psychologen gegangen. Zum ersten Mal habe ich ver-
standen, dass ich überhaupt keinen Alkohol mehr in meinem 
Leben anrühren darf. Früher dachte ich, ich könnte ab und zu 
was trinken. Jetzt beschloss ich, dass Schluss sein musste mit 
dem Alkohol, ganz und gar. Die Therapie dauerte drei Monate. 

All das hat sich verändert 
nnerlich war ich fest entschlossen, es diesmal zu schaf 
 fen. Meine Eltern haben mich auch dabei unterstützt, 

doch kann ich sagen, ohne Jesus, wäre es trotz allem, nicht 
gegangen. Wenn schwache Momente kamen, dann dachte 
ich daran zurück, wie schlimm diese Zeit für mich gewesen 
war und mir war klar: das will ich nicht mehr! Dazu kam, dass 
ich auch Fortschritte in meinem Leben bemerkte. Auch rein 
körperlich hat sich bei mir einiges positiv verändert. Ich hatte 
früher Probleme mit dem Gleichgewicht und war ein wenig 
ungeschickt und zitterte. All das hat sich verändert und ich 
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bin viel ruhiger und selbstsicherer geworden. Ich brauchte 
Abstand. Nachdem ich frei wurde, musste ich mich von der 
Metal-Szene, in der ich Jahre lang zuhause war, distanzieren. 

Ich brauchte Abstand. 
ch habe mich von all meinen Sachen getrennt. Es musste 
 so sein. Während dieser Zeit habe ich die Musik nicht 

mehr gehört. Ich habe damals Gott gefragt, was er für meine 
Zukunft hatte. Er zeigte mir, dass ich in die Metal Szene 
zurückgehen sollte, um auch anderen einen Ausweg aus der 
Gefangenschaft in die Freiheit zu zeigen - so wie ich es selber 
erlebt habe: durch Jesu wurde ich frei. 

Wir sind alle Gott gegenüber ungehorsam gewesen 
esus hat mich wirklich vom Alkohol befreit, nun liegt es an  
 mir, ganz nah bei Jesus dran zu bleiben. Ich gehe heute 

zu einer Kirche, in der ich viele Freunde habe und mich wohl 
fühle. Ich habe auch eine Band - Disobedience, in der wir 
Trash death Metal spielen. Disobedience bedeutet Ungehor-
sam. Wir sind alle Gott gegenüber ungehorsam gewesen und 
haben den Tod verdient. Jesus ist für uns am Kreuz gestorben, 
damit wir Gott gegenüber wieder gehorsam werden können. 
Er hat den Weg für uns zu Gott, unserem Vater, wieder her-
gestellt. 

Bring Dein Leben mit Gott in Ordnung 
eit dem Jahr 2000 spielen wir in der Band zusammen,  
 die ich zusammen mit meinem Bruder gegründet habe. 

Wir sind bestimmt nicht die berühmteste Band, aber einige 
kennen uns und wir spielen oft in verschiedenen Black Metal 
Pubs. Zum Schluss will ich Dir noch sagen: Bring Dein Leben 
mit Gott in Ordnung. Er hat eine Zukunft vorbereitet für Dein 
Leben - hier auf der Erde, aber auch in der Ewigkeit.

/Matthias Rüegger
www.disobedience.ch
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In Berlin-Ost, in der dama-
ligen DDR, bin ich als erstes 
von zwei Kindern geboren 
und in Berlin-Köpenick aufge-
wachsen. Meine Mutter wollte 
uns schon als kleine Kinder in 

den Kindergottesdienst schik-
ken, was in der DDR nicht gera-
de begrüßt wurde. Das einzi-
ge, was mich zu den gläubigen 
Kindern in der Sonntagsschule 

zog, waren die Überraschungseier 
aus dem Westen, die es dort 

immer gab. Einen lieben Gott lernte 
ich dort nicht kennen. Meine Mutter 

war auf der Volkhochschule 
Fremdsprachenlehrerin für 

Englisch und Russisch.  
Von meinem Vater 

weiß ich nur, 
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dass er Handelskaufmann und selten zu Hause war. Er griff zur 
Flasche, und es dauerte nicht lange und meine Eltern ließen sich 
scheiden. Zu diesem Zeitpunkt war ich gerade zehn und mein 
Bruder sieben Jahre alt. Nun musste meine Mutter uns beide 
allein durchbringen. Sie hatte wenig Zeit für uns, weil sie täglich 
bis zum Abend in der Schule unterrichtete. So waren mein 
Bruder und ich auf uns selbst angewiesen. Das hatte zur Folge, 
dass wir viele Dummheiten anstellten.

KLASSENCLOWN, PUNKER, 
FUSSBALLFAN UND SCHLÄGER
In der Schule fiel ich eher als Klassenclown anstatt als guter 
Schüler auf. Sämtliche Lehrer hatten unter meinen Parodien 
zu leiden. Schon damals wollte ich, komme was wolle, auffallen 
und stänkern. Den Abschluss der zehnten Klasse habe ich 
gerade mal so geschafft. Die Schule war für mich nicht nur 
uninteressant, nein, ich hasste sie regelrecht. In der Freizeit, 
in der andere Schüler Arbeitsgemeinschaften besuchten oder 
Hausaufgaben machten, zog es mich hinaus. Täglich fuhr ich 
zum Alexanderplatz, um irgendwelche Abenteuer zu erleben. 
Ich lernte einige Punks kennen. So war ich 1978, schon mit 15 
Jahren, ein Mitbegründer der ersten Punkbewegung in der DDR. 
Auffallen war jetzt meine Devise. Den artigen DDR-Bürgern und 
FDJlern bot sich ein Bild des Schreckens, wenn wir mit einge-
wachsten bunten Haaren und zerrissenen Klamotten gegen 
den Staat wetterten. Wir sahen uns nicht nur als Spießerschreck, 
sondern als echte Staatsfeinde. Zur gleichen Zeit machte ich 
Bekanntschaft mit Fussballfans eines in der DDR und Ostberlin 
unbeliebten Clubs. Sofort fing ich Feuer. Ich lernte sehr schnell 
die krawallstiftende Gruppierung dieses Clubs kennen und fühl-
te mich dort als Punk und Staatsfeind pudelwohl. Nun kam ich 
mit Gewalt in Berührung. 

Wir waren die Feinde jedes anderen Fussballvereins. An den 
Wochenenden kam es zu Ausschreitungen zwischen den Fans. 
Meistens waren wir die Gewinner, aber es kam auch vor, dass 
ich mit gebrochener Nase oder einem zugeschwollenen Auge 
nach Hause kam. Schlägereien, Alkohol und Hass prägten meine 
Jugend.
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MIT 17 JAHREN IM GEFÄNGNIS
Ich war noch nicht einmal 17 Jahre alt, als bei einer 
Hausdurchsuchung der Stasi von mir verfasste staatsfeind-
liche Texte, Tonbänder und Honeckerkarikaturen gefunden 
wurden und ich für ein Jahr ins Gefängnis, in ein sogenann-
tes „Jugendhaus“, kam. Das war ein Schock. Ich musste meine 
Lehre abbrechen und saß nun, in der Blüte meiner Jugend, als 
politischer Gefangener im Knast. Das war die schlimmste Zeit 
überhaupt. In diesem Jugendgefängnis ging es hart zur Sache. 
Plötzlich waren da keine Kumpels vom Fussball oder aus der 
Punkbewegung mehr. Ich war allein. Allein unter Mördern, 
Vergewaltigern und Perversen.

Dieses Gefängnis war sehr militärisch. Ich entwickelte mich 
zu einem jener Typen, die dort einsaßen. Ich wurde zu einem 
Menschenhasser. Es gibt da so einen schlechten Spruch: „Die 
Zeit heilt alle Wunden“. Ich meine, manche tiefe Wunde entzün-
det sich immer wieder neu und fängt an zu eitern.

VOM FUSSBALLCLUB ZU DEN WOHL AM MEISTEN 
GEFÜRCHTESTEN SCHLÄGERN DER DDR AUFGESTIEGEN
Auch diese Zeit verging. Nachdem ich aus dem „Jugendhaus” 
entlassen worden war, schloss ich mich wieder meinen alten 
Kumpels an. Mittlerweile waren wir von unserem Fussballclub 
zu den wohl am meisten gefürchteten Schlägern der DDR auf-
gestiegen. Das machte mich umso stolzer. Ich sah für mich keine 
Zukunft in der DDR, auch wenn ich auf der Abendschule meinen 
Gesellenbrief nachholen konnte. Ich war nur von Hass erfüllt. 
Hass auf den Staat, Hass auf andere Fussballfans, Hass auf die 
Polizei, sogar Hass auf mich selbst. Weiterhin fuhr ich noch 
jedes Wochenende zu Fussballspielen, immer in der Hoffnung 
auf Auseinandersetzungen und Gewalt. Mein Feindbild war die 
Polizei, andere Fussballfans und die „Stasibonzen“, wie ich jeden 
Behördenbeamten nannte.

Anfang der 90er Jahre kam es wegen des Mauerfalls in 
Ostberlin bei der Polizei und anderen Behörden zu anarchisti-
schen Zuständen. Die Ostberliner Polizei hatte nun keine richtige 
Führung mehr. Alles ging drunter und drüber. Diese Gelegenheit 
nahm ich wahr, um mich als Hooligan richtig in Szene zu set-
zen. Jetzt konnte ich mich austoben. Mein Feindbild, die Polizei, 
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diese Kommunisten, hatten plötzlich Angst vor der eigenen 
Bevölkerung. Fussballspiele in den neuen Bundesländern wurden 
zu Sammelbecken streitsuchender Gewalttäter. Hauptsächlich 
wurde gegen die Polizei gekämpft. Aus allen Teilen Deutschlands 
trafen sich auch die tot geglaubten Schläger des Ostens beim 
Fussball wieder, um Randale zu machen. Ich, in vorderster Reihe, 
mit dabei. In den Jahren von 1990 bis 1996 stand ich sehr oft 
vor dem Richter. In dieser Zeit schloss ich mich der rechten 
Skinheadszene an. Mir gefiel das Katz- und Mausspiel zwischen 
den Skins und der Polizei.

ICH WURDE EIN NEONAZI
Skinheadkonzerte waren das Größte für mich. Hier konnte man 
mit erhobenem „Heil Hitler” - Gruß den Staat ärgern. Dass der 
Staat jetzt BRD hieß und nicht mehr DDR, war mir egal.

Durch den Umgang mit den rechten Skinheads formte sich 
mein Weltbild tatsächlich zu dem eines Neonazis. Ich ließ anfangs 
kaum Konzerte von rechten Bands aus. Selbst bei Aufmärschen 
in Dänemark und Schweden marschierte ich mit. Parallel dazu 
immer noch Fussballkrawalle und Alkohol. Nun eröffnete sich 
mir Ende der 90er Jahre die Möglichkeit, mit alten Kumpels eine 
Kneipe zu eröffnen. Ich war Feuer und Flamme. Ich stand hinterm 
Tresen und füllte die Fussballhorden der Reihe nach mit Alkohol 
ab. Die Partys häuften sich und dauerten immer länger. Auch ich 
war dem Alkohol nicht abgeneigt. Zu dem vielen Alkohol kon-
sumierte ich später auch Drogen. Zuerst bemerkte ich es nicht, 
doch später wurde mir schon bewusst, dass ich abhängig war.

Mir ging es immer schlechter. Die Karre fuhr immer tiefer in 
den Dreck. Immer mehr geriet ich in den kriminellen Sumpf. Der 
Himmel um mich herum zog sich zu. Es gab Nächte, in denen 
ich nach dem Sinn des Lebens fragte. Irgendwie spürte ich jedes 
Mal, wenn ich mich so tief unten fühlte und es mir dreckig ging, 
dass es da draußen irgend etwas gab, das mich retten konnte. 
Gab es einen Gott?

ICH BEKAM EINE BIKER BIBEL
Gott hat mir sehr oft in meinem Leben seine Hand gereicht, 
doch ich hatte ihm jedes Mal eine Absage erteilt. Aber er ließ 
nicht locker. Es geschahen die wundersamsten Dinge.
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Eines schönen Wochenendes bekam ich die Einladung zu 
einem Motorradtreffen. Dort lief es ähnlich ab wie in der 
Fussball- oder Skinheadszene: viel Alkohol, laute Musik etc. Als 
ich angetrunken am Biertisch saß, konnte ich plötzlich meinen 
Augen nicht mehr trauen. Zwischen all den kaputten Gestalten 
lief eine Hand voll Rocker mit einem riesigen gelben Kreuz auf 
der Weste an mir vorüber. Ich sprach einen von ihnen an und 
fragte, was es mit dem Kreuz auf sich habe. Sie erzählten mir, 
sie seien Christen und luden mich in ihr Zelt ein. Damals wusste 
ich noch nicht, dass dieses Zusammentreffen mit dem „TRIBE 
OF JUDAH“ eine entscheidende und von Gottes Hand geführte 
Begegnung war.

Die Jungs vom „TRIBE” erzähl-
ten mir einzeln ihre persönlichen 

Erfahrungen mit Gott. Ich war hin- 
und hergerissen. Es war, obwohl 
ich angetrunken war, ein unver-

gessener herzlicher Abend, der mit 
einem gemeinsamen Gebet ende-

te. Einer von ihnen gab mir zum 
Abschluss eine „Bikerbibel“ 
mit. Zu Hause stellte ich diese 
zu meinen anderen Büchern. 
Wer konnte ahnen, dass die-
ses Buch ein entscheidendes 
Fundament meines Lebens 
werden sollte?

Es verstrichen weite-
re Monate in der Kneipe 

als Wirt. Gott berührte mich in immer kür-
zeren Abständen. Doch ich versuchte, ihn in 
Alkohol und Drogen zu ersäufen. An manchen 
Sonntagen zappte ich, noch verkatert, durch die 
Fernsehlandschaft. Immer wieder blieb ich auf 
NBC hängen. Sonntags, um 12.30 Uhr, lief dort 
die „Fernsehkanzel” mit Pastor Wolfgang Wegert. 
Ohne, dass es mir bewusst war, wurde diese 
Sendung zu meinem Pflichtprogramm. Ich stell-
te mir sogar den Wecker, selbst wenn ich erst 
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in den frühen Morgenstunden vom Kneipendienst nach Hause 
kam, um die Predigt nicht zu verpassen.

EINSATZ MEINES SCHAUSPIELERISCHEN TALENTS
Die Kneipe lief nicht besonders gut, so dass ich nach einer wei-
teren Einkommensquelle Ausschau hielt. Ein gerissener Kumpel 
kam mir da gerade recht, als er mir riet, mich auf Kosten des 
Staates und der Krankenkasse krank schreiben zu lassen, um 
das Krankengeld zu kassieren. Dazu war es notwendig, minde-
stens ein Jahr krank geschrieben zu werden. Wir fanden heraus, 
dass das nur aufgrund psychosomatischer Erkrankung möglich 
war.

Ich informierte mich über das Krankheitsbild einer klassi-
schen Depression und erfand eine dazu passende Geschichte. 
Ich spielte dem Arzt also eine nicht vorhandene Depression 
vor. Anfangs lief alles glatt. Zehn Monate lang besuchte ich 
zahlreiche Therapeuten, denen ich unter Einsatz meines schau-
spielerischen Talents erfolgreich eine Depression vormachte. 
Doch machte mir die Krankenkasse auf einmal einen Strich 
durch die Rechnung, indem sie weitere Zahlungen verweigerte. 
Für unser Vorhaben war es jedoch notwendig, ein ganzes Jahr 
voll zu bekommen. Es fehlten noch zwei Monate. Mein behan-
delnder Psychologe, von dem ich bis heute nicht weiß, ob er 
mein Spiel durchschaute, empfahl mir, eine psychosomatische 
Kur zu beantragen, deren Bewilligungszeitraum mindestens 
sechs Monate in Anspruch nehmen würde. Das kam meinem 
Vorhaben natürlich sehr entgegen.
Wer mit dem Wesen der deutschen Bürokratie vertraut ist, 
wird den Schock nachvollziehen können, den ich bekam, als 
der Bewilligungsbescheid schon nach einer Woche in meinem 
Briefkasten landete. Nun erst wurden mir die Ausmaße meiner 
Inszenierung bewusst: Ich musste diese Kur antreten! 

Das bedeutete, dass ich mindestens sechs Wochen für die 
Kneipe nicht zur Verfügung stehen würde. Mein Geschäftspartner 
war strikt dagegen, da ich der Publikumsmagnet dieser 
Hooligankneipe war und mein Wegbleiben zu finanziellen 
Verlusten führen würde. Doch ich setzte mich durch und 
trat die Reise an. Eine Reise, die mein Leben von Grund auf  
verändern sollte.
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ICH BEGANN ZUM ERSTEN MAL, DIE BIBEL ZU LESEN
Unter den zahlreichen Musik-CD’s, Büchern und Zeitschriften, 
die ich mitnahm, befand sich auch die Bikerbibel. Im Zug auf 
der Hinfahrt begann ich zum ersten Mal, die Bibel zu lesen. 
Mich beschlich eine Ahnung, dass ich die Ereignisse dieser Kur 
nicht unter Kontrolle haben würde. Ein Betreuer würde mich 
am Bahnhof des Kurortes abholen. Als ich aus dem Zug stieg, 
war mir bewusst, dass ich die nächsten Wochen meines Lebens 
in die Rolle eines manisch-depressiven Menschen schlüpfen 
musste. 

Vierundzwanzig Stunden am Tag sollte ich den Ärzten, 
Therapeuten und vor allem den Mitpatienten eine Lüge vorspie-
len. Mir war klar, dass mehr dazu gehörte, als schauspielerische 
Begabung. In der Bibel, die ich im Zug gelesen hatte, stand, dass 
Jesus rettet. Ohne länger nachzudenken, betete ich zu Gott, er 
möge Regie über die nächste Zeit führen.

EIN GEBET, DAS NICHT 
UNBEANTWORTET BLEIBEN SOLLTE
Ich verstellte mich, so gut ich konnte und glaubte mich auf einer 
Showbühne. Alle nahmen mir meine Depression ab. Anfangs 
machte es mir sogar Spaß, die Ärzte und Therapeuten an der 
Nase herumzuführen. Nach zwei Wochen begann ich mich 
jedoch immer unwohler in meiner Haut zu fühlen. 

Um mir die Zeit zu vertreiben, besuchte ich sonntags die freie 
evangelische Gemeinde der Stadt. Ich wurde dort sehr freund-
lich begrüßt, doch der Gottesdienst war sehr schleppend, und 
die Menschen machten auf mich einen eher traurigen Eindruck.
In den nächsten Wochen trieb ich eine Menge Sport und ging 
viel spazieren. Abends kam es vor, dass ich in der Bibel blätterte.

Mir wurde immer bewusster, wie trostlos mein Leben war. 
Plötzlich hatte ich genug Zeit und Abstand zu erkennen, was für 
ein Leben ich eigentlich führte und wie tief ich im Dreck steckte. 
Auf meinen einsamen Spaziergängen wurde mir immer klarer 
vor Augen geführt, dass das Fundament meines Lebens aus 
Selbstsucht und Lügen bestand. Die Bibel beschäftigte mich 
immer intensiver, und ich dachte auf langen Spaziergängen 
immer ernsthafter über die Ausweglosigkeit meines Lebens 
nach.
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NUN FORDERTE ICH GOTT HERAUS
Am Donnerstag, den 21.11.2002, verließ ich die Klinik gegen 
Mittag, um einen weiteren Spaziergang zu unternehmen. An 
diesem Tag schlug ich einen anderen Weg ein als den gewohn-
ten, der mich in einen Wald führte. Nun forderte ich Gott heraus.

„Jesus, wenn es dich wirklich gibt, dann hast du jetzt die 
Möglichkeit, dich mir vorzustellen. Jetzt, hier, in diesem men-
schenleeren Wald, ohne Zuschauer.” Ich beschloss, solange 
durch den Wald zu laufen, bis Jesus sich mir zeigen würde, auch 
wenn ich zwei Tage laufen müsste. Während ich durch den 
Wald einen Berg bestieg, forderte ich Jesus zum zweiten Mal 
heraus: „Los, Jesus, zeig‘ dich mir“, rief ich in den Himmel. Ich 
lief den Berg immer weiter hinauf. „Wo bist du? Oder glauben 
Millionen von Menschen an ein Hirngespinst?“ Ja, ich forderte 
Gott heraus. 

Auf dem Gipfel des Berges angekommen, sah ich ein riesi-
ges Anwesen, das wie ein Schloss oder Herrenhaus aussah. 
In mir brodelte es. Ich fühlte, dass gleich etwas geschehen 
würde. Plötzlich stand ich vor einem riesigen Schild, auf dem 

”Glaubenszentrum” zu lesen war. Ich befand mich auf dem 
Gelände einer Bibelschule. Ich zitterte und fragte mich: „Ist 
das die Antwort?“ Wie in Trance nahm ich ein 
Traktat aus einem Holzkästchen, das an 
dem Tor der Bibelschule angebracht war. 
Dabei handelte es sich um das Heft von 
Reinhard Bonnke: „Vom Minus zum Plus“. 
Während ich langsam Richtung Stadt lief, 
fing ich an, das Heft zu lesen.

„BIST DU JESUS?“
Ich hörte nichts, keinen Schritt, keinen 
Ton, ich las das Heft, ich inhalierte es 
regelrecht. Wort für Wort, Satz für Satz. 
Plötzlich tippte mich jemand an. Verwirrt 
drehte ich mich um. Da stand er - Jörg. Ich 
rechnete mit allem. Dennoch riss mir 
die nun folgende Frage den Boden 
unter den Füßen weg: „Suchst 
du wen?“

35



Was für eine Frage zu diesem Zeitpunkt! Ich wagte nicht zu 
antworten, dass ich auf der Suche nach Jesus war. Das wäre 
ja lächerlich! Völlig gelassen sah er mir direkt in die Augen und 
sagte: „Ich glaube, du bist auf der Suche nach Gott.” Alles stand 
still. Das saß. Völlig verdattert entgegnete ich: „Bist DU Jesus?“ 
Jörg grinste und antwortete: „Nein, aber ich habe einen guten 
Draht zu ihm.“

Wenn ich mir heute diesen Dialog vor Auge führe, bin ich froh, 
dass nur Jörg und Jesus dabei waren. Nachdem wir uns einan-
der vorgestellt hatten, lud Jörg mich zu einem “dynamischen” 
Gottesdienst in der nächsten Woche ein. Ohne auch nur nach 
meinen Nachnamen oder meiner Zimmernummer zu fragen, 
verabschiedete er sich mit den Worten: „Ich hol dich dann ab.” 
Geistesgegenwärtig rief ich ihm noch nach: ”Willst du nicht noch 
meine Zimmernummer und meinen Nachnamen wissen?”

„Keine Sorge, der Herr wird uns schon zusammenbringen, 
meinst du nicht auch?” 

ENDLICH WAR ICH ANGEKOMMEN
Ich musste mich erst einmal setzen. Da saß ich nun auf einer 
Parkbank zwischen zwei Kliniken und las das Traktat von 
Reinhard Bonnke zu Ende. Auf der letzten Seite befindet sich 
das Übergabegebet. Mir war vollkommen klar, dass ich vor der 
Entscheidung meines Lebens stand. Bewusst und überzeugt bete-
te ich um 14:55 Uhr am 21. November 2002 das Übergabegebet. 
Nicht einmal, nicht zweimal, sondern ganze dreimal. 

In diesen wenigen Minuten lief mein gesamtes bisheriges 
Leben wie ein Film vor meinen Augen ab. Ich sah alle Menschen, 
denen ich wehgetan hatte. Ich sah einen von mir zusammen-
getretenen Fussballfan blutüberströmt auf dem Alexanderplatz. 
Mir wurden sämtliche Verbrechen und Gemeinheiten vor Augen 
geführt, die ich begangen hatte. Mich überkamen Schuldgefühle 
und Ekel. So viele Menschen mussten unter mir leiden. Mein 
Karren saß im Dreck fest. Konnte Gott das alles vergeben? Konnte 
ich das alles am „Kreuz von Golgatha“ abwerfen? Ja, ich konnte. Ja, 
ich durfte. Und ich tat es. Ich heulte Rotz und Wasser. Endlich war 
ich angekommen. Der Himmel öffnete sich. Danke Herr.

Jeder Christ hat seine eigene Begegnung mit Gott, jeder seine 
eigene dramatische oder weniger dramatische Geschichte. Bei 
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dem einen dauert der Wandlungsprozess länger, während 
der andere weniger Zeit benötigt. In meinem Fall änderte sich 
mein Weltbild von einer Minute auf die nächste. Eine radikale 
Umkehr. Ich war ein neugeborener Mensch. Alles, was vor dem 
21. November 2002 um 14:55 Uhr gewesen war, gehörte zu 
dem alten Olli.

Auf einmal hatte ich einen Sinn für die Natur. Die Berge, die 
Bäume, die Wiesen, alles war so fantastisch von Gott erschaffen. 
Darüber hinaus spürte ich den Drang, mich in die Bibel zu ver-
tiefen. Ich musste diesen Jesus kennen lernen, dem ich soeben 
mein Leben übergeben hatte.

Ich bekam Kontakt zu Christen in Berlin, die mir weiterhalfen 
und mich in der ersten Zeit als neuen Christen unterstützten.  
Heute sieht mein Leben ganz anders aus – aber das ist noch 
eine andere Geschichte…

Olli
* Heute arbeitet Olli als Kinder- und Jugendpastor Zukunft für DICH e.V. in Berlin.

www.zukunft-fuer-dich.de

Wenn du die ganze Story 

über Olli lesen möchtest, 

dann bestelle das Buch 

„Der Hooligan“ über 

www.jesusshop.com

Wenn du die ganze Story 
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ott hat die Menschen so sehr geliebt, dass er  
 seinen einzigen Sohn hergab. Nun werden alle, 

die sich auf den Sohn Gottes verlassen, nicht zugrunde 
gehen, sondern ewig leben. Gott sandte den Sohn nicht 
in die Welt, um die Menschen zu verurteilen, sondern 
um sie zu retten.

- Johannes 3,16-17

WIR KÖNNEN ZU JESUS, DEM SOHN GOTTES, BETEN. 
ER IST DER WEG ZU GOTT. 

Wir sind alle schuldig geworden 
Alle sind schuldig geworden und haben die Herrlichkeit 
verloren, in der Gott den Menschen ursprünglich geschaf-
fen hatte. Ganz unverdient, aus reiner Gnade, lässt Gott 
sie vor seinem Urteil als gerecht bestehen – aufgrund der 
Erlösung, die durch Jesus Christus geschehen ist. 

Ihn hat Gott als Sühnezeichen aufgerichtet vor aller 
Welt. Sein Blut, das am Kreuz vergossen wurde, hat die 
Schuld getilgt – und das wird wirksam für alle, die es im 
Glauben annehmen. Damit hat Gott seine Gerechtigkeit 
unter Beweis gestellt, nachdem er früher die Verfehl-
ungen der Menschen ungestraft hingehen ließ, in der 
Zeit seiner Geduld. 
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Ja, jetzt in unserer Zeit erweist Gott seine Gerechtig-
keit als Treue zu sich selbst und zu seinen Menschen: Er 
verschafft seinem Rechtsanspruch Geltung und schafft 
selber die von den Menschen schuldig gebliebene 
Gerechtigkeit, und das für alle, die einzig und allein auf 
das vertrauen, was er durch Jesus getan hat. 

- Römer 3,23-26

Die Sünde ist die Mauer zwischen Gott und uns Menschen. 
Es gibt nur einen Weg, um schuldfrei zu werden, und das ist 
der Glaube an Jesus Christus. Wenn wir Jesus als unseren 
Retter akzeptieren, wird uns unsere Schuld vergeben, und 
wir werden vollkommen frei von unseren Sünden. 

Jesus – Ihr einziger Ausweg, Ihre Lebenschance! 
Jesus antwortete: ȌIch bin der Weg, denn ich bin die Wahr-
heit und das Leben. Einen anderen Weg zum Vater gibt es 
nicht. Wenn ihr mich kennt, werdet ihr auch meinen Vater 
kennen. Schon jetzt kennt ihr ihn und habt ihn gesehen.Ȋ

- Johannes 14,6-7

Auf diesen Jesus bezieht sich das Wort in der Heiligen 
Schrift: ȌDer Stein, den die Bauleute als wertlos weggewor-
fen haben, ist zum Eckstein geworden.Ȋ �Psalm ���,���
Jesus Christus und sonst niemand kann die Rettung bringen. 
Auf der ganzen Welt hat Gott keinen anderen Namen 
bekannt gemacht, durch den wir gerettet werden könn-
ten. Wenn Sie von Ihrer Schuld frei werden wollen und den 
Wunsch haben, dass Jesus der Herr Ihres Lebens sein soll, 
können Sie wie folgt beten:
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esus Christus, ich weiß, dass ich ein Sünder 
bin. Ich möchte von dir Vergebung bekom-

men und von all meiner Schuld befreit werden. 
Ich glaube, dass du an meiner Stelle am Kreuz 
starbst und meine Schuld auf dich nahmst. 
Ich bitte dich, mir ein neues, reines Herz zu 
geben und ein ganz neues Leben. Ich lade dich 
in mein Leben ein und bitte dich, bei mir zu 
bleiben. Ich will, dass du für immer der Herr 
in meinem Leben sein sollst, und ich möchte 
dir von ganzem Herzen nachfolgen. Die Wege, 
die du für  mich vorbereitet hast, will ich gehen. 
Danke, Jesus, dass du lebst und mir für jeden 
Tag Kraft schenkst. Lass mich eine Freude sein 
auch für meine Mitmenschen. Dich, Jesus, will 
ich bekennen. Gib mir durch deinen Heiligen 
Geist Kraft dazu. Amen

Sie können auch ganz frei mit Jesus sprechen und Ihre 
eigenen Wünsche formulieren. 

Bald wird Ihnen klar werden, dass Jesus der beste 
Freund ist. Er hat in seinem Wort, der Bibel, versprochen, 
alle Tage bei Ihnen zu sein. Er wird Sie nie im Stich lassen. 

Wenn Sie irgendwann versagen, sagen Sie es Jesus. Er 
wird Ihnen vergeben und Ihnen auf Ihrem Lebensweg 
weiterhelfen. Wenn Sie Ihren Entschluss aufschreiben 
möchten oder Fragen haben und vielleicht andere Chris-
ten in Ihrer Nähe suchen, können Sie den unten stehen-
den Antwort-Coupon ausfüllen.
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Ich habe mich heute im Gebet für Jesus Christus entschie-
den und ihn als meinen persönlichen Retter angenommen.

Tag                                             Zeit

Ort

Ich würde gerne andere Christen in meiner Umgebung
kennen lernen.

Name

Straße

PLZ/Ort

Tel

E-mail

Bitte einsenden an:

Aulkestrasse ��
D-����� Reken

Tel: �����-������

Metal prayer 2016

Tag                                             ZeitTag                                             ZeitTag                                             Zeit
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Ich vermisse Papa

Jesus, du weißt,  dass ich mich so einsam fühle.
Mein Vater war nicht da, als ich aufwuchs.

Oh, wie ich ihn vermisse!
Mein ganzes Herz ist wie eine offene Wunde.
Auch wenn ich jemanden  mit seinem Vater sehe, tut es so 
weh, ich bin voller Hass!
Jesus heile mein Herz.
Du hast gesagt, dass du der Weg, die Wahrheit und das Le-
ben bist; das niemand zum Vater kommt ohne dich.
Danke Gott, dass du unser Vater bist; der, der uns geschaf-
fen hat.
Ich will dich – als meinen Vater.
Ich sehne mich nach einem guten Vater.
Danke, dass du mich so sehr liebst.
Komm mit deiner Geborgenheit in mein Herz und gib mir 
das, was ich nie von meinem Papa bekam.
Hilf mir,  selber ein guter Vater zu werden.
Satan hat mein Bild von einem Papa zerstört.
Es ist wie ein zerbrochener Spiegel.
Vollbringe ein Wunder in mir.
Schaffe in mir ein neues Herz, gib mir einen freimütigen 
Geist.
Ich sehne mich so danach!
Begegne mir!
Sprich zu mir!
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Danke für den Tag

Danke für einen wunderbaren Tag, Jesus.
Wir bitten jetzt um eine ruhige Nacht.

Gib uns gute Träume, sprich zu uns durch Träume.
Danke, dass wir einander haben.
Hilf uns, immer eins zu sein.
Lass nichts zwischen uns kommen, niemals.
Zeige uns den richtigen Weg bei allen Entscheidungen.
Bewahre uns von dem Bösen und gib uns deinen Schutz.
Amen

Verwirrt

Hilf! Jesus hilf! Ich kann nicht mehr klar denken!
Die Gedanken schwirren herum – alles ist Chaos!

Es ist alles voller Nebel, ich sehe den Weg nicht mehr.
Hier kann niemand helfen – nur du Jesus!
Nimm meine Hand, Jesus – halte sie ganz, ganz fest!
Leite mich auf rechtem Wege.
Furcht und verwirrte Gefühle sollen mich nicht umhauen.
Lass mich bei dir Geborgenheit finden.
Dein Wort ist meines Fußes Leuchte  und ein Licht
auf meinem Weg.
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Befreie mich von Depressionen

Ich bin in totaler Finsternis und habe furchtbare Ängste.
Danke Jesus, dass du mir hilfst, aus diesem tiefen Tal der 

Depression heraus zu kommen.
Befrei mich von meinen schweren  Fesseln.
Jesus, ich will leben! Du bist Licht, in dir ist keine Finsternis.
Nimm meine Hand, leite mich aus diesem finsteren Tal heraus.
Führe mich heraus, hinein in befreites Gebiet.
Stelle meine Füße auf einen Fels.
Reinige mein Herz und meine Gedanken von aller Sünde 
und Dunkelheit.
Reinige das Haus meiner Seele.
Danke Jesus – dass du mir hilfst!

Sinn des Lebens

So viele Jahre habe ich mich gefragt, habe gegrübelt, 
habe gesucht.

So viele Nächte war ich wach, wurde  durch Gedanken  
gepeinigt.
So oft habe ich gehofft, habe mich danach gesehnt – nach 
der Antwort.
Jetzt aber weiß ich! Jesus – du bist es – der Sinn des Lebens.
Mit dir bekommen die Fragen, das Verlangen, das Grübeln, 
dass Hoffen eine Antwort.
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Du Jesus, du bist selber die Antwort, du bist selber der Weg 
und du bist selber das Leben.
Ich meine das wirkliche Leben! Am Frühstückstisch
Jesus, danke für diesen neuen Tag.
Hilf uns heute auf der Arbeit und in der Schule.
Du bist den ganzen Tag bei uns.
Wir rechnen mit deinem Beistand und deiner Hilfe.
Hilf uns  heute, unseren Mitmenschen Freude zu bereiten.
Hilf uns auch bei Begegnungen mit Menschen, die nicht 
ganz so einfach sind.
Amen

Ich verletze mich selbst

Jesus, du liebst mich!
Du kennst meine tiefen, verwirrten Gedanken.

Befreie mich von diesen Gedanken, die mich antreiben,
mich selber und andere zu verletzen.
Jesus, danke, dass du diesen ganzem Kram am Kreuz für 
mich getragen hast, damit ich frei sein kann von diesen  
Gedanken Peinigern, die mich fast den Verstand kosten.
Jesus, ich gebe mich voll und ganz in deine Hände.
Du gibst mir neue, lebensbejahende Gedanken mit Lebens-
mut, Freude, Freiheit und Hoffnung.
Danke Jesus, dass du mich in die Freiheit hineinbringst.
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Wiederherstellung

Danke Jesus!
Du bist nicht gekommen, um mich zu richten, sondern 

um mich zu retten.
Obwohl ich dich verflucht und verspottet habe, liebst du 
mich trotzdem.
Das kann ich nicht verstehen.
Aber am Kreuz sagtest du: „Vater vergib ihnen, denn sie wis-
sen nicht was sie tun.“
Danke Jesus, für deine Gebete für mich.
Vergib mir alle meinen Sünden und bösen Taten.
Stelle mich wieder her.
Lass mich nicht länger ein Sklave unter Satan und der Sünde 
sein.
Mach mich frei, damit ich wieder aufrecht im Leben ge-
hen kann, Lass mich nicht länger geknickt, zerbrochen und  
bitter sein.
Du erlöst mich zu einem neuen Menschen, in dir Jesus 
Christus!
Danke Jesus, dass ich frei sein darf von aller Gebundenheit 
und jedem Fluch.
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Meine chaotische Familie

Jesus, meine Familie kennst du gut.
Es war eine harte Kindheit mit Schlägen, Geschrei und 

Flüchen.
Ich sehne mich nach einer normalen Familie.
Mein ganzes Inneres ist wie eine offene Wunde, voll von 
dunklen Erinnerungen.
Dieses Gebet zu sprechen tut einfach weh, meine Seele ist 
wie ein aufgewühltes Meer. Ich habe Schwierigkeiten meine 
Gefühle unter Kontrolle zu halten.
Ich kann nur weinen.
Tröste mich!
Ich will vor dir weinen!
Du verstehst meinen Schmerz.
Jesus, nimm meine aufgewühlte Seele in deine Hand.
Kein anderer hat Zugang zu meiner Seele.
Aber du kennst mich durch und durch.
Jesus, heile mich.
Hilf mir meiner Mutter und meinem Vater zu vergeben.
Jesus, befreie mich von Hass- und Rachegefühlen.
Gib mir ein neues Herz.
Gib mir eine neue Chance, einen Neubeginn.
Ich will eine gute Mama/guter Papa werden.
Danke Jesus, dass du alles wieder neu machst,
damit ich eine tiefe Veränderung in meiner Seele erlebe.
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Das Böse mit Gutem überwinden

Du weißt selber, Jesus, wie hart es ist, gehänselt und 
verachtet zu sein.

Wenn Leute Lügen und Unwahrheiten über einen verbreiten.
Es ist, als ob sie auf einen eintreten.
Ja, du weißt, wie es war; sogar bei deiner Hinrichtung bist  
du verachtet und verspottet worden.
Am Kreuz hängend, erlittest du das für  mich.
Freiwillig gabst du dich hin, bis zum Tod, für alle Krankheit,
Bosheit und Sünde dieser Welt.
Sie haben dich verhöhnt und dich geschlagen.
Und trotzdem… Du hast für diese Menschen gebetet.
Du hast diesen bösen Menschen vergeben.
Gib mir diese Kraft und Liebe, für die Menschen, die mir die-
sen Schmerz zufügen.
Hilf mir ihnen zu vergeben.
Du kennst die ganze Situation.
Du hast alles gesehen und gehört.
Nimm diese Situation in deine Hände.

Die Bibel sagt: 
Und wir wissen, das für die, die Gott lieben  und nach sei-
nem Willen  zu ihm gehören, alles zum Guten führt. (Römer-
brief 8:28)
Danke Jesus, dass Du mir helfen wirst. Amen
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Befreie mich von Rebellion

Du kennst mich durch und durch.
Ich habe meine Eltern gehasst und war voller Rebelli-

on gegen sie.
Ich wusste alles besser und verurteilte meine Eltern total.
Ich glaubte, die richtige Freiheit zu besitzen.
Ich konnte alles tun, was ich wollte.
Aber hier sitze ich jetzt, in meinem eigenen Gefängnis voller 
Hass, Rebellion und Finsternis.
Dies ist nicht die Freiheit, auf die ich gewartet habe.
Jetzt wende ich mich an dich, Jesus.
Ich habe gelesen, dass du die Gefangenen befreist.
Du hast sie aus dem Sumpf gezogen und sie freigesetzt.
Ich sehne mich so nach dieser wahren Freiheit, und all das,
was du für mein Leben hast, für all das, was du für mich am
Kreuz erkämpft hast. 
Du besiegtest den Tod, du nahmst Satan die Schlüssel zum 
Todesreich weg.
Darum kannst du auch mich von diesem rebellischen Fluch 
befreien.
Ich bitte dich um Vergebung, wo ich schuldig vor GOTT und 
meinen Eltern geworden bin.
Durch deinen Tod am Kreuz hast du auch meine Schuld auf 
dich genommen.
Du bist auch für meine Rebellion gestorben. Bitte befreie 
mich davon.
Amen
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Rückkehr der Hoffnung

Stunden, Tage, Wochen- ja Monate der Finsternis.
Ich bin so müde in meiner Seele.

Aber dann schimmerte da etwas. Heute habe ich es gesehen.
Ich habe wieder einen Lichtschimmer gesehen.
Bist du es Jesus? Hast du mich angelächelt?
Oh, ich glaube, jetzt kommt die Wende.
Ich glaube – hilf‘ meinem Unglauben.
Ich hoffe - ich denke - hier kommt der Sonnenaufgang.
Du, Jesus – meine- und der Welt einzige Hoffnung!
Mit meiner Hand in deiner,  Jesus gehe ich jetzt dem  
Sonnenaufgang entgegen.
Eine Zeit kommt, in der das Licht all das Finstere in meinem 
Leben besiegt.
Amen, Amen, Amen.

Im Griff der Furcht

Befreie mich von dem teuflischen Griff der Angst und 
Furcht.

Jesus, dein Frieden soll mein ganzes Inneres erfüllen.
Ich setze all mein Vertrauen auf dich Jesus.
Du sagst: Ich lasse euch ein Geschenk zurück – meinen Frieden. 
Und der Friede, den ich schenke, ist nicht wie der Friede, 
den die Welt gibt. Deshalb sorgt euch nicht und habt keine 
Angst. 
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Jesus, ich glaube an diese Worte. Ich weiß,  es ist wahr!
Ich gebe dir jetzt alle Angst und Furcht, ich will sie nicht 
mehr.
Danke, dass du sie mir genommen hast.
Amen

Licht in meine dunklen Seele

Jesus, du bist das Licht der Welt.
In dir ist keine Finsternis.

Darum öffne ich dir meine Seele und mein Herz.
Jesus, komm in mein Herz hinein.
Reinige mein Herz von jeglicher Bosheit und Finsternis,  die 
droht mein Herz zu zerstören und mich in den Tod zu trei-
ben.
Jesus, willkommen in meinem Herzen.
Vergib mir alle Bosheit und Sünde, die seit Jahren meine 
Seele dunkel  gemacht hat. Hier bin ich, Jesus!
Bitte beginne ein neues Leben in mir.
Amen
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Nachtruhe – Gebet

Danke Jesus  für diesen Tag.
Vergib uns all die harten Worte, die heute gefallen 

sind.
Danke Jesus, dass du uns liebst, trotz unserer Fehler und 
Schwachheiten.
Hilf uns, in deiner Nähe zu leben und bleiben.
Hilf uns, nahe beieinander zu leben.
Du bist der Anfang der Liebe.
Du gabst für uns dein Leben hin. 
Du vergibst uns all unsere Schuld.
Hilf uns auch einander zu vergeben.
Danke für den heutigen Tag, Jesus.
Wir bitten um Ruhe und Frieden in dieser Nacht.
Lass uns schöne Träume haben.
Sprich zu uns in den Träumen.
Danke, dass wir einander haben dürfen.
Hilf uns immer eins zu sein.
Lass nichts zwischen uns kommen.
Zeige uns immer den richtigen Weg.
Hilf uns richtige Entscheidungen zu treffen.
Errette uns vom Bösen.
Wir bitten um deinen Schutz, Jesus
Amen
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Freiheit von Lügen

Jesus, vergib mir, dass ich gelogen habe. 
Ich hatte nicht den Mut die Wahrheit zu sagen. 

Du weißt, es war eine sehr schwierige Situation und ich war 
feige und habe gelogen.
Jesus, vergib mir. 
Gib mir die Kraft, die Sache in Ordnung zu bringen. 
(Manchmal ist es einfacher, einen Brief oder ein Email zu 
schreiben.) 
Ich weiß, dass die Wahrheit uns frei macht und du bist der 
Weg und die Wahrheit und das Leben. 
Nur durch dich ist es mir möglich, zu Gott, meinem Vater, 
zu kommen. 
Nur bei dir kann ich die Rettung empfangen. 
Bei dir bekomme ich ein ewiges Leben im Himmel. 
Bei dir gibt es keine Finsternis und keine Lügen. 
Darum bitte ich dich um Hilfe, in der Wahrheit zu leben
und gib mir Kraft, die Wahrheit in jeder Situation
zu sagen. 
Ich will, dass du mein Herr bist in meinem Leben.
Jesus, mach mich ganz frei von der Macht des Lügens. 
AMEN
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Arbeitslos

Jesus, ich komme zu dir.
Ich weiß keinen Weg aus der Arbeitslosigkeit heraus.

Ich vertraue dir aber, dass du mir helfen wirst.
Gib mir die richtigen Gedanken für diesen Tag.
Hilf, dass  die Hoffnungslosigkeit und Finsternis 
in meinem Leben nicht überhandnimmt.
Lass dein starkes Licht und die Hoffnung über meinem  
Leben sein.
Du bist meine Hoffnung.
Du bist meine Stärke und Kraft für jeden Tag.
Bringe mich in Kontakt mit Menschen die mir helfen können.
Mit dir wird es ein guter Tag. 
Amen

Furchtbare Angstzustände  

Jesus, ich habe furchtbare Schmerzen in meiner Seele. 
Es tut so weh.

Vor lauter Schmerzen möchte ich meinen Kopf gegen die 
Wand schlagen. 
Ich weiß nicht, wie ich diesen Angstzustand loswerden kann. 
Hilf mir, dass ich wieder Frieden in meinem tiefsten Innern 
bekomme. 
Gib mir Trost und neuen Mut. 
Vergib mir, wenn ich schwach geworden bin. 
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Zeige mir, ob es Sünde in meinem Leben gibt, die mich belastet. 
Vergib mir alle meine Sünden, Fehltritte und falschen Ent-
scheidungen, die ich gemacht habe.
Setze meine Füße auf festen Boden, auf den Fels. 
Du bist mein Fels Jesus. 
Ich will nicht wieder im Sumpf der Angst versinken.
Gib mir Ruhe, wie in einem sicheren Hafen. 
Es war eine stürmische Zeit, mitten auf dem Ozean. 
Ich habe kein Land gesehen, ich war so allein, Jesus. 
Du bist jetzt mein Hafen der Geborgenheit.
Jesus, danke das du bei mir bist!
Amen.

Kann nicht schlafen

Jesus, ich kann nicht einschlafen.
Ich bin so unruhig, gib mir bitte deinen Frieden.

Ist was zwischen uns?
Habe ich etwas falsch gemacht?
Jesus, wenn da etwas ist, dann zeige mir das.
Vergib mir all meine Sünden.
Lass meine Gedanken zur Ruhe kommen.
Ich befehle aller Unruhe und Schlaflosigkeit 
in Jesu Namen zu gehen.
Jesus, komm mit deinem Frieden, so dass ich
heute Nacht gut schlafen kann.
Im Namen Jesu Christi bete ich. Amen



GEBETE

58

Hass…

Wie hat es alles angefangen? Jemand hat mich gekränkt. 
Jemand hat gelogen und Lügen über meinen Vater 

verbreitet. 
Es fing mit Schmerzen an,  dann kam die Bitterkeit.
Danach das Rachegefühl und dann purer Hass!
Ich hasse diesen Hass, aber es wird nur noch schlimmer.

Jesus befreie mich von diesem Hass!! 
Ich möchte wieder lieben können und das Licht wiedersehen. 
Ich will wieder von Herzen lachen können.
Jesus, du bist für meinen Hass gestorben, du hast deine 
Feinde geliebt.
Wie hast du das geschafft? 
Jesus, nimm meinen Hass weg. 
Hilf mir auch, denen zu vergeben, die ich so hasse.  
Die, die mir so weh getan haben. 
Hilf mir, ich kann es nicht. 
Hilf mir, vergeben zu können.
Danke Jesus, dass du mir hilfst!
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Befreie mich von Todesangst

Jesus, du kennst meine ständig wiederkehrenden
Attacken von Todesangst.

Ich fürchte mich übermächtig.
Ich wache auf, mein Bett ist nass von Angstschweiß.
Jetzt komme ich zu dir Jesus, du rettest mein Leben.
In dir ist kein Tod, nur Leben gibt es bei dir, ewiges Leben.
Lege deine Hand auf meinen Kopf.
Nimm diese Todesangst von mir.
Nimm diese Furchtzustände von mir.
Mach mich ganz frei.
Das Leben von dir soll durch mich strömen, wie lebendiges
Wasser, das alle Furcht wegspült.
Heiliger Geist, erfülle mich mit Freude und wunderbarem 
Frieden.
Danke Jesus, dass du schon alles für mich getan hast.
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Geplagt von Dämonen und Fürsten

Jesus, ich habe furchtbare Albträume.
Auch im wachen Zustand sehe ich Dämonen.

Befreie mich vom Bösen. 
Vergib, dass ich mich für das Böse und Okkulte geöffnet 
habe.
Ich stelle mein Leben unter die Herrschaft Jesu.
Ich übergebe mein ganzes Leben  in Jesu Hände.
Sein teures Blut reinigt mich von aller Sünde und beschützt
mich vor diesen Dämonen.
Ich will meine Wohnung/mein Haus von allem, was damit zu 
tun hat, reinigen.
Alle Bücher, Zeitungen, Musik und Gegenstände, die Satan 
verherrlichen 
will ich wegwerfen oder verbrennen.
Leite mich, wenn ich diesen Schritt tue.
Zeige mir die Sachen die ich verbrennen oder wegwerfen 
soll.
Jesus, mein ganzes Leben soll nur dir und keinem anderen 
gehören.

Die Berufung meines Lebens

Wie du damals Petrus riefst, Menschenfischer zu werden,
so will ich, Jesus, meine Freunde für dich gewinnen.

Hilf mir denen zu erzählen, das was ich selber erlebt habe.
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Wie ich Errettung erfahren habe durch dich Jesus.
Gib mir durch den Heiligen Geist die Kraft es zu erzählen.
Leite mich, so dass ich es auf eine natürliche Art 
und Weise erzählen kann.
Zeige mir, ob ich ihnen eine Bibel schenken soll oder
ein anderes christliches Buch.
Jesus, du kennst das Herz von allen meinen Freunden.
Du weißt genau was sie brauchen.
Jesus, ich will dein Jünger sein.
Ich will dir folgen, egal wohin du mich sendest.
Gib mir christliche Freunde, die dasselbe Verlangen haben, 
wie ich.

Danke für unsere Kinder

Jesus, danke für unsere Kinder.
Hilf uns, sie richtig zu erziehen, zu Respekt

und Liebe für alle Menschen.
Gib uns Geduld und Ausdauer mit unseren Kindern.
Lass uns immer eine tiefe Beziehung zu den Kindern haben.
Dass sie sich immer geliebt wissen.
Hilf uns, unseren Kindern zu vergeben, wo sie sich gegen 
uns aufgelehnt haben.
Hilf auch uns, um Vergebung zu bitten, wo es nötig ist.
Danke Jesus.
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Krankes Kind – Gebet

Jesus, zu dir kommen wir mit unserem kranken Kind.
Wir bitten um deine Hilfe.

Heile mein Kind von dieser Krankheit.
Jesus, du trugst unsere Krankheit am Kreuz.
Danke, dass du dort für unsere Sünden starbst.
Danke, dass du dort auch unsere Krankheiten trugst.
Ich lege jetzt meine Hand auf mein krankes Kind  –
komm bitte mit deiner heilenden Kraft.
Amen.

Startgebet für Bibel- und Gebetsgruppe

In Jesu Namen starte ich heute, hier und jetzt eine Gebets- 
und Bibelgruppe.
Jesus, du bist herzlich willkommen in dieser Gruppe.
Leite uns in unseren Gesprächen, was wir in der Bibel lesen 
sollen, welche Themen wichtig sind.
Hilf uns, unseren Glauben an dich mit anderen Menschen 
zu teilen, die dich noch nicht kennen.
Jesus, erfülle uns mit deinem Heiligen Geist.
Gib uns Kraft für ein siegreiches Leben.
Gib uns die richtigen Gedanken und Ideen für unsere  
Jesusgruppe.
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So startet man eine Jesusgruppe:

 ҉ Schaue nach christlicher Musik auf YouTube, Hillsong, 
Kim Walker u.a.

 ҉ Spiele selber ein Instrument, singe mit.

 ҉ Lies das Johannesevangelium, Apostelgeschichte und 
den Römerbrief im Neuen Testament. Lese parallel et-
was vom Alten Testament, starte bei den Psalmen.

 ҉ Redet über das, was ihr gemeinsam gelesen habt.

 ҉ Erzähle in der Gruppe von dem, was Jesus in deinem 
Leben getan hat, Großes und Kleines.

 ҉ Nimm dir Zeit für Gebet. Betet für persönliche Sachen. 
Betet für einander, betet auch für wichtige Sachen in 
eurer Umgebung. Seid freimütig im Gebet.

Wenn die Jesusgruppe wächst und ihr mehr als 20 Personen 
seid, ist es vielleicht Zeit die Gruppe zu teilen. Achtet darauf, 
dass ihr einen guten Leiter für die neue Gruppe findet. 
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Panische Angst – Gebet

Jesus, du kennst mich.
Die Panik wächst in meiner Brust.

Furcht erfüllt mein Inneres.
Jesus, gib mir deinen Frieden.
Lege deine Hand auf meinen Kopf,
genau so, wie ein guter Vater es tut.
Lass meine verwirrten Gedanken 
zur Ruhe kommen.
Gib  mir deinen Frieden.
Danke, dass ich nicht alleine bin.
Du bist bei mir.
Jesus, übernimm das Kommando.
Mein Leben ist in deiner Hand.

Einsam – Gebet

Jesus, ich fühle mich so einsam.
Die Einsamkeit macht mich verrückt.

Ich bin verzweifelt.
Hilf mir, Jesus!
Ich möchte jemand Anderem helfen, der einsam ist.
Führe mich heute zu jemandem,
dem ich Freude bereiten und helfen kann.
Gib mir einen richtig guten Freund.
Sende die richtige Person auf meinen Weg.
Danke Jesus, dass du mein allerbester Freund bist.
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Nimm meine Hand, leite mich heute.
Lass diesen Tag ein reich gesegneter Tag sein.
Lass es einen superguter Tag werden.
Danke Jesus.

Verraten – Gebet

Jesus, du kennst das Gefühl genau,
wie es ist, betrogen zu werden.

Du wurdest von deinen 
engsten Freunden betrogen.
Ich will keinen Mensch betrügen.
Vergib mir Jesus, wenn ich jemanden betrogen habe, nur 
um selber gut davon zu kommen.
Jetzt sitze ich hier, 
ausgegrenzt und verlassen.
Verlassen von Menschen, von denen ich dachte,
dass sie meine Freunde waren.
Sie wissen nicht was sie tun.
Jesu, lass mich bitte nicht bitter werden,
nicht zurückschlagen.
Hilf mir zu vergeben.
Danke, für die Freunde, die noch da sind.
Auch wenn alle gehen würden – bist du
doch immer bei mir.
Gib mir Geborgenheit, Frieden und Ruhe,
mitten in diesem Chaos! Danke Jesus.
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Finanzielle Engpässe

Jesus, zur dir kommen wir mit unseren Nöten.
Du weißt, wie schlecht es gerade mit den Finanzen aus-

sieht.
Jesus, zeige uns, ob wir Fehler gemacht haben.
Hilf uns die Fehler zu korrigieren.
Wir bitten um Schutz, dass uns keiner betrügen kann.
Hilf uns Lösungen zu finden.
Danke Jesus, dass du unser Versorger bist.
Danke, dass du uns aus dieser schwierigen Situation helfen 
wirst heraus zu kommen. Amen

Verleumdung – Gebet

Ich fühle mich total hilflos bei all
dem üblen reden und den Lügen,  die über mich  

verbreitet werden.
Was soll ich tun? Hoffnungslos!
Wie kann man diese Lügen stoppen?
Nur du Jesus, kannst das tun.
Hilfe! Lass es aufhören!
Hilf mir, zur Ruhe zu kommen, Frieden zu spüren.
Hilf mir, zu erkennen, wann ich schweigen soll, und wann 
ich etwas sagen soll.
Hilf mir, selber anders zu sein und auch nicht schlecht über 
die zu reden, die über mich Lügen verbreiten.



67

Du Herr, bist ein gerechter Richter.
Du bist der Schutz der Gerechten.
Nimm dich meiner an.
Ich berge mich bei dir.
Schütze mich Jesus, so dass ich nicht zugrunde gehe.

Angstzustand

Ich öffne dir mein Herz, Jesus Christus!
Fege all meine bösen Gedanken, die meine Seele plagen 

einfach weg.
Danke, dass dein Blut mich reinigt von jeder Sünde.
Befreie mich von diesem Angstzustand.
Gib mir deinen Frieden.
Gib mir die Kraft zu widerstehen und gib mir ein reines Herz.  

Wache über meinen Mund - Gebet

Unsere Worte können so böse sein.
Jesus, lass mein Herz weich und rein sein.

Hilf mir zu schweigen.
Vergib, wenn ich über jemanden Schlechtes geredet habe.
Hilf mir zu schweigen, wenn es Zeit ist zu schweigen.
Lass meinen Mund voll Dankbarkeit übersprudeln,
voll Ermutigung sein.
Befreie mich von negativem reden.
Gib mir Worte voll Hoffnung, Freude und Trost.
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Bewahre meine Ohren - Gebet

Ich will nicht all dem bösen Gerede zuhören.
Ich will nicht Lügen und Gerüchte hören.

Jesus, hilf mir nicht zuzuhören.
Hilf mir, solche Gespräche abzubrechen.
Lass nicht meine Neugierde überhand nehmen.
Gib mir Kraft dagegen zu stehen.
Gib mir Mut Versammlungen, in denen böse geredet wird, 
zu verlassen,
nicht teilzuhaben an Lüge und Sünde.
Gib mir ein reines Herz, ein liebevolles Herz.
Wache über meine Ohren.
Ich will dem Guten zuhören.
Danke, dass du mir dabei hilfst – Jesus.

Bewahre meine Augen – Gebet

Jesus, so viel Schlechtes wird im Fernsehen 
und im Internet gezeigt.

Gib mir die Kraft umzuschalten oder sogar auszumachen.
Hilf mir, mein Herz rein zu halten.
Jesus, gib mir auch Kraft ein Vorbild zu sein.
Hilf mir, das zu sehen, was gut und sauber ist und
das, was Freude bringt.
Hilf mir, bei Zeitschriften und Büchern zu sortieren.
Hilf mir, die guten Quellen zu finden.
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Hilf mir, Zeit zu nehmen, dein Wort zu lesen. (Die Bibel)
Ich weiß, dass dein Wort  Kraft und Mut schenkt.
Hilf mir aus der reinen Quelle zu trinken.
Danke Jesus.

Innere Freiheit

Manchmal ist es, als ob ich gefangen wäre.
Ich bin nicht ganz frei.

Ich fühle mich eingeschlossen und ängstlich.
Hilf mir in die Freiheit zu kommen.
Jesus, mach mich frei!
Zeige mir, was es ist, das mich in Angst zurückfallen lässt.
Jesus, vergib mir das, was ich falsch gemacht habe,
das was dir und anderen weh getan hat.
Jesus, ich will wirklich frei werden!
Jesus, nimm meine Hand – führe mich in die Freiheit hin-
aus.
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Krankheit bei Angehörigen

Es ist so furchtbar schwer!
Wohin soll ich mich wenden?

Jesus, es ist das totale Chaos, ich bin so verwirrt.
Jesus, ich fühle mich so verlassen.
Als ob alles auf mir lastet.
Ich schaffe das nicht.
Jesus, lass mich ruhig sein.
Hilf mir, nicht in Panik zu geraten.
Jesus, hilf mir, eins nach dem anderen anzunehmen.
Hilf meinem/meiner geliebten/r                                      Lass 
alles gut gehen.
Ich bitte um Gesundheit - Wiederherstellung.
Hilf den Ärzten bei den Entscheidungen.
Wenn sie es nicht schaffen, kannst du immer noch helfen 
– Jesus.
Tue ein Wunder!
Gib mir Stärke, Ruhe und Geborgenheit.
Jesus – du bist bei mir.
Danke Jesus.
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Gebet bei einem Kranken

Jesus, wir kommen jetzt zu dir.
Wir legen alles in deine mächtigen Hände.

Es ist sehr finster und schwer im Moment.
Wir fühlen uns so hilflos.
Aber wir wenden uns dir jetzt zu.
Jesus – danke, dass du da bist.
Umgebe uns von allen Seiten.
Wir bitten um deinen Schutz.
Sei du hier, in diesem Raum.
Wir bitten auch für die anderen Kranken.
Lass deinen Frieden in diesem Raum herrschen.
Jesus, du bist Licht, in dir ist keine Finsternis.
Keine Dunkelheit kann dein Licht überwältigen.
Wo du bist  ist Licht.
Jesus, hilf unserem Unglauben.
Hilf uns, dir zu glauben und all unser Vertrauen
auf dich zu setzen.
Amen
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Gebet vor der OP

Jesus, dies ist nicht so einfach.
Hilf mir, vor der OP Frieden und Ruhe zu finden.

Halte deine Hände über die Hände   der Ärzte. 
Lass sie die richtigen Entscheidungen treffen.
Jesus, ich lege mein Leben in deine 
wunderbaren Händen.
Wache auch über meine Familie.
Jesus, ich vertraue dir.
Hilf meinen Angehörigen.
Gib auch ihnen Frieden und Ruhe 
in dieser schwierigen Situation.
Mein Leben gehört dir.
Danke Jesus,  dass egal, was auch immer passiert, du mich 
niemals verlässt.

Schuldig vor Gericht - Gebet 

Jesus, du weißt sowieso alles.
Gib mir Kraft zur Wahrheit zu stehen.

Ich bitte dich um Vergebung für das, was  ich getan habe.
Ich bete für die, die Opfer meiner Taten geworden sind.
Jesus, vergib mir ganz und gar.
Gib mir ein ganz neues Leben.
Befreie mich von all dem Bösen, das mich steuert.
Leite mich auf rechtem Wege.
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Jetzt bin ich hier – vor Gericht.
Ich werde verurteilt.
Ich bitte um ein gnädiges Urteil.
Hilf meinem Rechtsanwalt eine gute Arbeit zu tun.
Hilf mir zu sprechen  und zu schweigen.
Hilf mir die Wahrheit zu sagen!
Hilf mir, Jesus!
Amen

Unschuldig  vor Gericht - Gebet

Ich fühle mich so verlassen.
Du weißt alles,  du hast alles gesehen.

Jesus, lass die Wahrheit rauskommen.
Ich binde alle Lüge in Jesu Namen.
Jesus, hilf meinem Rechtanwalt, das Richtige
zu sagen und zu tun, damit die Wahrheit rauskommt.
Hilf dem Richter beim Urteil.
Lass die Gerechtigkeit siegen.
Ich bitte für die, die mir Böses wollen, obwohl
sie wissen, dass ich unschuldig bin.
Vergib ihnen, sie wissen nicht was sie tun.
Amen
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Gebet – Unfall – Schaden

Hilf uns, hier die richtige Entscheidung zu treffen.
Wir bitten um Schutz.

Halte uns fest – ganz nahe bei dir.
Sende uns Hilfe.
Jesus, wir legen unsere Leben in deine Hände.
Nimm alle Panikgefühle von uns.
Gib uns deinen Frieden.
Amen

Gebet – Ich habe jemanden verloren

Jesus, ich bin so traurig. Mein                              ist gestorben.
Ich vermisse                                      so sehr!

Ich bitte für alle Angehörigen.
Gib Trost und Kraft.
Hilf mir weiter zu gehen.
Gib mir Halt in dieser Situation.
Ich lege mein eigenes Leben in deine Hände.
Jesus, mein Herr, gib mir Trost in dieser Situation.
Gib mir Mut weitergehen zu können.
Amen
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Sterben – Gebet / Gebet mit Sterbenden

Jesus, ich übergebe nun mein Leben in deine Hände.
Gib mir deinen Frieden.
Vergib mir alle meine Sünden und meine Schuld.
Reinige mein Herz.
Jesus, danke, dass du für meine Sünden am Kreuz
gestorben bist.
Jesus, ich nehme deine Vergebung an.
Jesus, danke, dass ich nun zu dir kommen darf.
Jesus, du bist mein Erretter – ich gehöre dir.
Amen.

(Rat für Gebet bei Sterbenden; Nimm die Person bei der 
Hand, die gerade im Sterben liegt. Erzähle, dass du jetzt mit 
dieser Person ein Gebet sprechen wirst. Bittet denjenigen 
nachzusprechen. Lese die Wörter zweimal – um der Person 
zu helfen – nachzusprechen.  

Wenn derjenige nicht sprechen kann, lese trotzdem, 
wahrscheinlich kann die Person das Gebet in Gedanken  
verfolgen.)
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Gebet bei Scheidung /neue Chance

Es ist so schwer.
Der Mensch, den ich liebe, will mich verlassen.

Ich bin total zerbrochen!
Alles ist Chaos!!
Jesus, hilf mir in dieser Not und Finsternis.
Hilf unseren Kindern.
Ich weiß nicht wie ich beten soll.
Leite mich im Gebet.
Du kannst die schwersten Situationen verändern.
Ich bitte dich, sprich zu________________________
Lass sein/ihr Herz schmelzen.
Ich bitte um noch eine Chance.
Rette unsere Beziehung.
Vergib mir meine Sünden, meine Fehler.
Lass mein Herz nicht erkalten, nicht hart werden.
Gib mir ein warmes Herz.
Lass die Rachegefühle nicht überhand nehmen.
Jesus, schütze besonders unsere Kinder.
Du weißt, für sie ist es am schwersten.
Egal, wie es ausgehen wird - lass mich immer
einen guten Kontakt zu meinen Kindern behalten.
Lass mich immer für sie da sein – voll Liebe. 
Jesus, dir befehle ich meine Familie an.
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Arbeitslosigkeit – Gebet

Ich bin in einer schwierigen Lage.
Es ist wie in ein schwarzes Loch zu fallen.

Ich weiß nicht wie es ausgehen wird.
Jesus, sei an meiner Seite.
Verlass mich nicht.
Begleite mich durch diese schwierige Zeit.
Hilf mir, eine neue Arbeit zu finden.
Ich bitte um Hilfe – auch für meine Familie.
Lass uns es schaffen, unsere Rechnungen zu bezahlen.
Hilf uns, neue Wege für die Zukunft zu finden.
Hilf mir, nicht zur Flasche zu greifen, nicht dort meinen Trost 
zu suchen.
Bei dir suche ich Trost und Halt, Jesus.
Hilf mir, dass ich mich nicht gehen lasse. 
Hilf mir, jeden Tag aufzustehen, auf die Beine zu kommen.
Gib mir eine gesunde Routine für jeden Tag.
Gib mir Hoffnung, Mut und Geborgenheit 
in dieser schweren Zeit.
Danke Jesus.
Amen
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Danke für mein Enkelkind

Jesus, danke für dieses große Geschenk!
Einen Enkel zu bekommen erfüllt mich mit so viel Dank-

barkeit mitten im Leben.
Danke für                                  Ich bitte um Schutz für sie/ihn.
Du kennst alle Gefahren.
Stelle                                  einen Schutzengel an die Seite.
Hilf mir, treu für                                  zu beten.
Ich will ein Fürbitter sein.
Leite mich, wenn es wichtig ist für sie/ihn zu beten.
Sonst will ich nur Danke sagen! Danke für meinen Enkel.
Danke Jesus, so sehr für                                 

Danke für Gesundheit - Gebet

Danke Jesus für einen weiteren Tag.
Ich fühle mich super.

Ich bin so dankbar gesund zu sein.
Hilf mir, heute jemandem der krank ist, eine Freude zu be-
reiten.
Hilf mir Wärme und Freude an jemanden weiterzugeben,
der es heute nötig hat.
Hilf mir in Dankbarkeit zu leben und dem Guten Raum zu 
geben.
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Lass mich einen Wohlgeruch von Leben und Freude verbrei-
ten.
Jesus, führe mich heute zu Menschen, die etwas von dir 
hören müssen.
Amen

Dankgebet – trotz Schwachheit

Jesus, heute fühle ich mich schwach und elend.
Gib mir Mut für diesen Tag.

Jesus, gehe mit mir heute.
Auch wenn ich schwach bin, kannst du mich gebrauchen, 
um andere Menschen zu trösten und zu stärken.
Auch wenn ich schwach bin,  bin ich trotzdem stark in dir 
Jesus.
Lass den Missmut nicht mein Leben beherrschen.
Ich will frei sein, will in deinen Händen geborgen sein.
Mach mich bitte wieder stark.
Mach mich wieder gesund.
Danke für diesen Tag.
Danke, dass du mir alles gibst, was ich für diesen Tag  
brauche.
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Gebet bei finanziellen Problemen

Angst droht mich zu ersticken.
An nichts mehr habe ich Freude.

Von Angst und Unruhe bin ich geplagt.
Es ist ein Durcheinander in meinen Gedanken.
Wie wird es weitergehen?
Die Gedanken plagen mich Tag und Nacht.
Jesus, hilf!
Lass mich einen Weg aus dieser verkorksten Situation  
finden.
Mit wem kann ich reden?
Jesus, sende jemanden, der mir Rat geben kann.
Ich will raus aus der Klemme.
Gib mir Frieden in dieser schweren Zeit.
Zeige mir Wege zur Veränderung, was zu tun ist.
Gib mir Kraft die Veränderungen anzugehen.
Hilf mir, die Lebensgewohnheiten zu ändern, die nicht gut 
sind.
Hilf mir mit Zigaretten und Alkohol aufzuhören.
Hilf mir, mit teuren Zeitschriften und  Handygesprächen 
Schluss zu machen.
Zeige mir, wie ich das alles machen kann.
Lass mich Hilfe erfahren bei all meinen Schulden.
Führe mich zu guten Menschen, die  mich beraten können.
Hilf mir einen Extrajob zu finden, damit ich schuldenfrei
werden kann.
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Jesus, du hast in den Bibel gesagt, dass du dich sogar um 
die Sperlinge kümmerst. Wie viel mehr kümmerst du dich
dann um mich und meine Familie!
Mit dir Jesus schaffe ich es!!
Amen

Danke für meinen Arbeitsplatz

Jesus, ich bin dankbar für meinen Arbeitsplatz.
Danke für ein Einkommen, von dem man leben kann.

Jesus, danke für meine Kollegen.
Ich bitte, dass es allen gut geht bei der Arbeit und Zuhause 
bei ihren Familien.
Halte deine Hand über uns.
Lass die Chefs die richtigen
Entscheidungen treffen.
Dein Segen soll über ihnen sein.
Bewahre uns vor Gier und Egoismus.
Hilf uns, ein großzügiges Herz zu haben.
Hilf uns, unser Bestes zu tun und den 
schwierigen Aufgaben nicht auszuweichen.
Bewahre unsere Gemeinschaft  auf der Arbeitsstelle.
Bewahre uns vor schlechtem reden und Mobbing.
Danke Jesus, für meinen Arbeitsplatz, die Chefs und Kolle-
gen.
Heute soll ein gesegneter Tag sein.
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Dankgebet für meine Angestellten

Jesus, du gabst mir die Möglichkeit und Aufgabe
Arbeitgeber zu sein.

Hilf mir die richtigen Entscheidungen zu treffen.
Hilf mir die richtigen Leute, die in das Team  passen, einzu-
stellen.
Du kennst jeden Menschen, jeden Gedanken, jedes Herz.
Hilf mir ein guter, gerechter und liebevoller Chef zu sein.
Eine Atmosphäre von Vergebung und Liebe soll am Arbeits-
platz präsent sein.
Nimm die harte Haltung einfach weg.
Hilf mir, heute gute Lösungen zu finden.
Ich bitte auch um gute Aufträge.
Dieser Arbeitsplatz soll ein Segen für uns alle sein.
Danke Jesus, dass du heute bei uns bist.

Firma in finanziellen Nöten

Jesus, die Lage ist sehr schwierig geworden.
Die Aufträge haben nachgelassen.

Es ist katastrophal!
Ich sehe keinen Ausweg.
Hilf mir zu erkennen, was zu tun ist und gib mir Kraft, es zu tun.
Sprich zu mir.
Sprich durch Träume, dein Wort, durch Umstände und 
durch Menschen.
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Zeige mir deinen Weg.
Hilf mir, nicht in Panik zu geraten.
Zeige mir, ob ich falsch gegangen bin.
Und wenn, zeige mir wo.
Vergib mir meine Fehler und Schwachheiten.
Ich stelle diese Firma unter deine Herrschaft, Jesus.
Ich glaube, dass du mir aus dieser Not helfen wirst.
Du weißt, wie viele Leute in Schwierigkeiten geraten wer-
den, wenn wir es nicht schaffen.
Tue ein Wunder für uns, Jesus.
Danke, dass du dabei bist.

Gebet für die Familien meiner Angestellten

Heute bete ich für die Familien meiner Angestellten.
Bewahre die Beziehungen in den Familien.

Lass es den Kindern gut gehen.
Stärke die, die gerade durch schwere Zeiten gehen.
Zeige ihnen konstruktive Lösungen, wo die Lage 
schwierig und angespannt ist.
Jesus, du liebst diese Familien und willst das Beste für sie.
Jesus, schütze alle Familien in unserer Firma.
Auch für meine eigene Familie bete ich.
Gib Schutz und Hilfe.
Hilf mir für meine Familie und meine Angestellten
die richtigen Entscheidungen zu treffen.
Danke für all das Gute, das du uns gegeben hast.
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Schutz vor Betrug – Gebet

Jesus, es gibt so viele Betrüger.
So viele, die uns reinlegen wollen.

Es passiert so schnell, dass man ein schlechtes Geschäft ein-
geht, oder einen unsauberen Vertrag unterschreibt.
So viel Geld kann verloren gehen.
Gib mir bitte Aufmerksamkeit und ein Gefühl dafür, wenn 
etwas nicht stimmt.
Hilf mir wach zu sein, wenn Leute anrufen oder Angebote 
machen.
Bewahre mich vor unehrlichen Händlern.
Lass mich deutlich deine warnende Stimme hören.
Hilf mir, deine Warnungen ernst zu nehmen.
Jesus, bewahre mich vor Betrügern.
Lass mich die guten Händler finden.
Hilf mir, gute Geschäfte zu machen.
Danke Jesus, du wirst mir helfen.
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Hier kannst du deine eigenen 
Gebete aufschreiben.
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Das Evangelium von Lukas

Einleitung

1 1Verehrter Theophilus, viele haben schon über die Ereig-
nisse geschrieben, die bei uns geschehen sind*. 2Dabei ha-

ben sie die Berichte der ersten Jünger zugrunde gelegt, die
mit eigenenAugen gesehen haben,wie Gott seine Verheißun-
gen erfüllt hat. 3Ich habe alle diese Berichte von Anfang an
sorgfältig studiert und beschlossen, alles in geordneter Folge
für dich aufzuzeichnen. 4Auf diese Weise kannst du dich von
der Zuverlässigkeit der Lehre überzeugen, in der du unter-
richtet wurdest.

Die Geburt von Johannes dem Täufer wird vorausgesagt
5Zu der Zeit, als Herodes König von Judäa war, lebte ein jü-
discher Priester namens Zacharias. Er war Priester von der
Ordnung des Abija, und auch seine Frau Elisabeth stammte
aus dem Priestergeschlecht Aarons. 6Zacharias und seine
Frau führten ein gottesfürchtiges Leben und befolgten alle
Gebote und Vorschriften des Herrn. 7Sie hatten keine Kinder,
weil Elisabeth unfruchtbar war, und jetzt waren sie beide
schon sehr alt.
8Eines Tages, als Zacharias seinenDienst imTempel verrich-

tete, weil in dieser Woche seine Ordnung an der Reihe war,
9wurde er nach priesterlichem Brauch durch das Los dazu
ausgewählt, das Heiligtum zu betreten, um das Rauchopfer
darzubringen. 10Währenddessen stand draußen eine große
Menschenmenge und betete.
11Als Zacharias im Heiligtum war, erschien ihm ein Engel

des Herrn. Dieser stand rechts neben dem Altar für das
Rauchopfer. 12Zacharias erschrak bis ins Herz, 13doch der En-
gel sagte: »Hab keine Angst, Zacharias! Gott hat dein Gebet
erhört. Deine Frau Elisabeth wird dir einen Sohn schenken,
und du sollst ihn Johannes nennen. 14Du wirst überglücklich
sein bei seiner Geburt, und viele Menschen werden sich mit
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dir freuen, 15denn er wird in den Augen des Herrn groß sein.
Er wird keinen Wein oder andere berauschenden Getränke
anrühren und schon vor seiner Geburt* mit dem Heiligen
Geist erfüllt werden. 16Und er wird viele Israeliten dazu brin-
gen, sich wieder dem Herrn, ihrem Gott, zuzuwenden. 17Er
wird ein Mann mit dem Geist und der Kraft des Propheten
Elia sein, der dem Herrn vorausgeht und das Volk auf seine
Ankunft vorbereitet. Er wird die Herzen der Väter ihren Kin-
dern zuwenden und die Ungehorsamen dazu bewegen, sich
der göttlichenWeisheit zu öffnen.*«
18Zacharias fragte den Engel: »Wie kann ich sicher sein, dass

das wirklich geschehen wird? Ich bin jetzt ein alter Mann,
und auch meine Frau ist schon in fortgeschrittenem Alter.«
19Da sagte der Engel: »Ich bin Gabriel. Ich habe meinen

Platz in der Gegenwart Gottes. Er hat mich mit dieser frohen
Botschaft zu dir gesandt! 20Weil du meinen Worten nicht ge-
glaubt hast, wirst du nicht mehr sprechen können, bis das
Kind geboren ist. Denn meine Worte werden sich erfüllen,
wenn die Zeit gekommen ist.«
21Mittlerweile warteten die Menschen draußen auf Zachari-

as und wunderten sich, wo er so lang blieb. 22Als er endlich
heraustrat, konnte er nicht zu ihnen sprechen. An seinen Ges-
ten erkannten sie jedoch, dass er im Heiligtum des Tempels
eine Vision gehabt hatte.
23Er blieb im Tempel, bis die Zeit seines Dienstes vorüber

war, und ging dann nach Hause. 24Kurze Zeit später wurde
seine Frau Elisabeth schwanger. Sie zog sich fünfMonate lang
zurück. 25»Wie gütig doch der Herr ist!«, rief sie. »Er hat mich
von der Schande der Kinderlosigkeit befreit!«

Die Geburt von Jesus wird vorausgesagt
26Als Elisabeth im sechsten Monat schwanger war, sandte
Gott den Engel Gabriel nach Nazareth, in eine Stadt in Gali-
läa, 27zu einem Mädchen, das noch Jungfrau war. Sie hieß
Maria und war mit einemMann namens Josef verlobt, einem
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Nachfahren von David. 28Gabriel erschien ihr und sagte: »Sei
gegrüßt! Du bist beschenkt mit großer Gnade! Der Herr ist
mit dir!*«
29Erschrocken überlegte Maria, was der Engel damit wohl

meinte. 30Da erklärte er ihr: »Hab keine Angst, Maria, denn
du hast Gnade bei Gott gefunden. 31Duwirst schwanger wer-
den und einen Sohn zur Welt bringen, den du Jesus nennen
sollst. 32Er wird groß sein und Sohn des Allerhöchsten ge-
nannt werden. Gott, der Herr, wird ihn auf den Thron seines
Vaters David setzen. 33Er wird für immer über Israel* herr-
schen, und sein Reich wird niemals untergehen!«
34Maria fragte den Engel: »Aber wie kann ich ein Kind be-

kommen? Ich bin noch Jungfrau.«
35Der Engel antwortete: »Der Heilige Geist wird über dich

kommen, und die Macht des Allerhöchsten wird dich über-
schatten. Deshalbwird das Kind, das du gebärenwirst, heilig
und Sohn Gottes genannt werden. 36Sieh doch: Deine Ver-
wandte Elisabeth ist in ihrem hohen Alter noch schwanger
geworden! Die Leute haben immer gesagt, sie sei unfrucht-
bar, und nun ist sie bereits im sechsten Monat. 37Denn bei
Gott ist nichts unmöglich.«
38Maria antwortete: »Ich bin die Dienerin des Herrn und

beuge mich seinem Willen. Möge alles, was du gesagt hast,
wahr werden und mir geschehen.« Darauf verließ der Engel
sie.

Maria besucht Elisabeth
39Einige Tage später beeilte sich Maria, ins Bergland von Ju-
däa zu kommen, in die Stadt, 40in der Zacharias lebte. Als sie
das Haus betrat und Elisabeth begrüßte, 41hüpfte Elisabeths
Kind im Bauch seiner Mutter, und Elisabeth wurde vomHei-
ligen Geist erfüllt.
42Sie rief Maria laut entgegen: »Du bist von Gott gesegnet

vor allen anderen Frauen, und gesegnet ist auch dein Kind.
43Welche Ehre, dass die Mutter meines Herrn mich besucht!
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1,33Griech. über das Haus Jakobs.
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44Als du das Haus betreten und mich begrüßt hast, hüpfte
mein Kind beimKlang deiner Stimme vor Freude! 45Gesegnet
bist du, weil du geglaubt hast, dass der Herr tun wird, was er
gesagt hat.«

Marias Loblied
46Maria erwiderte: »Gelobt sei der Herr!
47Wie freue ich mich an Gott, meinem Retter!
48Er hat seiner unbedeutenden Magd Beachtung geschenkt,

darum werden mich die Menschen in alle Ewigkeit glücklich
preisen.
49Denn er, der Mächtige, ist heilig, und er hat Großes für

mich getan.
50Seine Barmherzigkeit gilt von Generation zu Generation

allen, die ihn ehren.
51Seinmächtiger ArmvollbringtWunder!Wie er die Stolzen

und Hochmütigen zerstreut!
52Er hat Fürsten vom Thron gestürzt und niedrig Stehende

erhöht.
53DieHungrigen hat ermit Gutemgesättigt und die Reichen

mit leeren Händen fortgeschickt.
54Und nun hat er seinemDiener Israel geholfen! Er hat seine

Verheißung nicht vergessen, barmherzig zu sein,
55wie er es unseren Vorfahren – Abraham und seinen

Kindern – immer verheißen hat.«
56Etwa drei Monate blieb Maria bei Elisabeth und kehrte

dann nach Hause zurück.

Johannes der Täufer wird geboren
57Als für Elisabeth die Zeit der Geburt kam, brachte sie einen
Jungen zur Welt. 58Schon bald hörten die Nachbarn und
Freunde von der großen Barmherzigkeit, die der Herr ihr er-
wiesen hatte, und alle freuten sich von Herzen mit ihr.
59Als das Kind acht Tage alt war, kamen die Verwandten

und Freunde zur Beschneidungszeremonie. Sie wollten den
Jungen nach seinem Vater Zacharias nennen. 60Aber Elisa-
beth sagte: »Nein! Sein Name lautet Johannes!«
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61»Was?«, riefen sie aus. »In deiner ganzen Familie gibt es
niemand, der diesen Namen trägt.« 62Und sie wandten sich
an den Vater des Kindes und befragten ihn mit Gesten. 63Er
ließ sich eine Schreibtafel bringen und schrieb zur Überra-
schung aller: »SeinName ist Johannes!« 64Im gleichenAugen-
blick konnte Zacharias wieder sprechen, und er fing an, Gott
zu loben.
65Ehrfürchtiges Staunen erfasste die Menschen in der gan-

zen Gegend. Die Nachricht von diesen Ereignissen verbreite-
te sich überall im Bergland von Judäa. 66Alle, die davon er-
fuhren, dachten darüber nach und fragten sich: »Was wohl
aus diesem Kind werden wird?« Denn es war offensichtlich,
dass die Hand des Herrn mit ihmwar.

Die Prophezeiung des Zacharias
67Sein Vater Zacharias wurde mit dem Heiligen Geist erfüllt
und weissagte:
68»Gelobt sei derHerr, derGott Israels, denn er ist zu seinem

Volk gekommen und hat es erlöst.
69Einen mächtigen Retter aus dem königlichen Geschlecht

seines Knechtes David hat er uns gesandt,
70wie er es vor langer Zeit durch seine heiligen Propheten

versprochen hat.
71Nun werden wir vor unseren Feinden und vor allen, die

uns hassen, gerettet werden.
72Er hat unserenVorfahren Barmherzigkeit erwiesen, indem

er seinen heiligen Bund mit ihnen nicht vergisst,
73den Bund, den er mit unserem Stammvater Abraham

schloss.
74Wir wurden vor unseren Feinden gerettet, 75damit wir

Gott an jedem einzelnen Tag unseres Lebens ohne Furcht die-
nen können in Heiligkeit und Gerechtigkeit.
76Und du, mein Kind, wirst Prophet des Allerhöchsten ge-

nannt werden, weil du demHerrn denWeg ebnen wirst.
77Du wirst seinem Volk verkünden, wie es Rettung finden

kann durch die Vergebung seiner Sünden.
78Durch die Güte und Barmherzigkeit Gottes wird nun das

Licht des Himmels uns besuchen,
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79um die zu erleuchten, die in der Dunkelheit und im Schat-
ten des Todes sitzen, und um uns auf den Weg des Friedens
zu leiten.«
80Johannes wuchs heran und wurde stark im Geist. Später

lebte er draußen in der Wildnis, bis die Zeit seines öffentli-
chenWirkens in Israel begann.

Jesus wird geboren

2 1Zu jener Zeit ordnete der römische Kaiser Augustus an,
dass alle Bewohner des Römischen Reiches behördlich

erfasst werden sollten. 2Diese Erhebung geschah zum ersten
Mal, und zwar, als Quirinius Statthalter von Syrien war. 3Alle
Menschen kehrten in ihre betreffende Stadt zurück, um sich
für die Zählung eintragen zu lassen. 4Weil Josef ein Nach-
komme Davids war, musste er nach Bethlehem in Judäa, in
die Stadt Davids, reisen. Von Nazareth in Galiläa aus machte
er sich auf den Weg 5und nahm seine Verlobte Maria mit, die
schwanger war.
6Als sie in Bethlehemwaren, kam die Zeit der Geburt heran.

7Maria gebar ihr erstes Kind, einen Sohn. Sie wickelte ihn in
Windeln und legte ihn in eine Futterkrippe, weil es im Zim-
mer keinen Platz für sie gab.

Die Hirten und Engel
8In jener Nacht hatten ein paar Hirten auf den Feldern vor
dem Dorf ihr Lager aufgeschlagen, um ihre Schafe zu hüten.
9Plötzlich erschien ein Engel des Herrn in ihrer Mitte. Der
Glanz des Herrn umstrahlte sie. Die Hirten erschraken,
10aber der Engel beruhigte sie. »Habt keine Angst!«, sagte er.
»Ich bringe eine gute Botschaft für alle Menschen! 11Der
Retter – ja, Christus*, der Herr – ist heuteNacht in Bethlehem,
der StadtDavids, geborenworden! 12Und daran könnt ihr ihn
erkennen: Ihr werdet ein Kind finden, das in Windeln gewi-
ckelt in einer Futterkrippe liegt!«
13Auf einmalwar der Engel vonden himmlischenHeerscha-

ren umgeben, und sie alle priesen Gott mit denWorten:
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80Johannes wuchs heran und wurde stark im Geist. Später

lebte er draußen in der Wildnis, bis die Zeit seines öffentli-
chenWirkens in Israel begann.

Jesus wird geboren

2 1Zu jener Zeit ordnete der römische Kaiser Augustus an,
dass alle Bewohner des Römischen Reiches behördlich

erfasst werden sollten. 2Diese Erhebung geschah zum ersten
Mal, und zwar, als Quirinius Statthalter von Syrien war. 3Alle
Menschen kehrten in ihre betreffende Stadt zurück, um sich
für die Zählung eintragen zu lassen. 4Weil Josef ein Nach-
komme Davids war, musste er nach Bethlehem in Judäa, in
die Stadt Davids, reisen. Von Nazareth in Galiläa aus machte
er sich auf den Weg 5und nahm seine Verlobte Maria mit, die
schwanger war.
6Als sie in Bethlehemwaren, kam die Zeit der Geburt heran.

7Maria gebar ihr erstes Kind, einen Sohn. Sie wickelte ihn in
Windeln und legte ihn in eine Futterkrippe, weil es im Zim-
mer keinen Platz für sie gab.

Die Hirten und Engel
8In jener Nacht hatten ein paar Hirten auf den Feldern vor
dem Dorf ihr Lager aufgeschlagen, um ihre Schafe zu hüten.
9Plötzlich erschien ein Engel des Herrn in ihrer Mitte. Der
Glanz des Herrn umstrahlte sie. Die Hirten erschraken,
10aber der Engel beruhigte sie. »Habt keine Angst!«, sagte er.
»Ich bringe eine gute Botschaft für alle Menschen! 11Der
Retter – ja, Christus*, der Herr – ist heuteNacht in Bethlehem,
der StadtDavids, geborenworden! 12Und daran könnt ihr ihn
erkennen: Ihr werdet ein Kind finden, das in Windeln gewi-
ckelt in einer Futterkrippe liegt!«
13Auf einmalwar der Engel vonden himmlischenHeerscha-

ren umgeben, und sie alle priesen Gott mit denWorten:
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14»Ehre seiGott im höchstenHimmel undFrieden auf Erden
für alle Menschen, an denen Gott Gefallen hat*.«
15Als die Engel in denHimmel zurückgekehrtwaren, sagten

die Hirten zueinander: »Kommt, gehen wir nach Bethlehem!
Wir wollen dasWunder, von dem der Herr uns erzählen ließ,
mit eigenen Augen sehen.«
16Sie liefen, so schnell sie konnten, ins Dorf und fanden Ma-

ria und Josef unddasKind in der Futterkrippe. 17Da erzählten
die Hirten allen, was geschehenwar undwas der Engel ihnen
über dieses Kind gesagt hatte. 18Alle Leute, die den Bericht
der Hirten hörten, waren voller Staunen. 19Maria aber be-
wahrte alle diese Dinge in ihremHerzen und dachte oft darü-
ber nach. 20Die Hirten kehrten zu ihren Herden auf den Fel-
dern zurück; sie priesen und lobten Gott für das, was der
Engel ihnen gesagt hatte und was sie gesehen hatten. Alles
war so, wie es ihnen angekündigt worden war.

Jesus wird im Tempel geweiht
21Als das Kind acht Tage später beschnitten wurde, gab man
ihm den Namen Jesus – so wie der Engel ihn schon genannt
hatte, bevor Maria schwanger wurde.
22Dann kam die Zeit des Reinigungsopfers, das im Gesetz

Moses nach der Geburt eines Kindes vorgeschrieben ist. Ma-
ria und Josef gingen mit ihm nach Jerusalem, um ihn dem
Herrn zu weihen. 23Denn im Gesetz des Herrn steht: »Alle
erstgeborenen Söhne müssen dem Herrn geweiht werden.«*
24Sie brachten das Reinigungsopfer dar, wie es das Gesetz
vorschrieb: »Ein Paar Turteltauben oder zwei junge Tau-
ben.«*

Die Prophezeiung Simeons
25In Jerusalem lebte einMann namens Simeon. Erwar gerecht
und gottesfürchtig. Simeon war vom Heiligen Geist erfüllt
und wartete sehnsüchtig auf die Ankunft des Christus, der
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Israel Trost und Rettung bringen sollte. 26Der Heilige Geist
hatte ihm offenbart, dass er nicht sterben würde, bevor er
den vom Herrn gesandten Christus gesehen hätte. 27An die-
semTag führte derHeilige Geist ihn in den Tempel. AlsMaria
und Josef kamen, um das Kind dem Herrn zu weihen, wie es
imGesetz vorgeschrieben ist, 28war Simeon dort. Er nahmdas
Kind auf seine Arme und lobte Gott und sagte:
29»Herr, nun kann ich in Frieden sterben!Wie du es mir ver-

sprochen hast, 30habe ich den Retter gesehen, 31den du allen
Menschen geschenkt hast.
32Er ist ein Licht, das denVölkernGott offenbarenwird, und

er ist die Herrlichkeit deines Volkes Israel!«
33Josef und Maria staunten, als sie hörten, was Simeon über

Jesus sagte. 34Simeon aber segnete sie und sagte zu Maria:
»Dieses Kind wird von vielen in Israel abgelehnt werden,
und das wird ihren Untergang bedeuten. Für viele andere
Menschen aber wird er die höchste Freude sein. 35Auf diese
Weise wird an den Tag kommen, was viele im Innersten
bewegt. Doch auch durch deine Seele wird ein Schwert
dringen.«

Die Prophezeiung Hannas
36Im Tempel befand sich auch Hanna, eine Prophetin. Sie war
eine Tochter Phanuëls aus dem Stamm Asser und schon sehr
alt. Hanna war Witwe. Ihr Mann war nach nur sieben Jahren
Ehe gestorben. 37Jetzt war sie vierundachtzig Jahre alt und
verließ den Tempel nie mehr, sondern diente Gott dort Tag
und Nacht mit Fasten und Beten. 38Als Simeon mit Maria
und Josef sprach, ging sie vorbei und begann, Gott zu loben.
Allen, die auf die verheißene Erlösung Israels warteten, er-
zählte sie von Jesus.
39Als Maria und Josef alles erfüllt hatten, was nach dem Ge-

setz des Herrn vorgeschrieben ist, kehrten sie nach Nazareth
in Galiläa zurück. 40Dort wuchs Jesus heran und wurde groß
und kräftig. Er war mit Weisheit erfüllt, und Gottes besonde-
re Gnade ruhte auf ihm.
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14»Ehre seiGott im höchstenHimmel undFrieden auf Erden
für alle Menschen, an denen Gott Gefallen hat*.«
15Als die Engel in denHimmel zurückgekehrtwaren, sagten

die Hirten zueinander: »Kommt, gehen wir nach Bethlehem!
Wir wollen dasWunder, von dem der Herr uns erzählen ließ,
mit eigenen Augen sehen.«
16Sie liefen, so schnell sie konnten, ins Dorf und fanden Ma-

ria und Josef unddasKind in der Futterkrippe. 17Da erzählten
die Hirten allen, was geschehenwar undwas der Engel ihnen
über dieses Kind gesagt hatte. 18Alle Leute, die den Bericht
der Hirten hörten, waren voller Staunen. 19Maria aber be-
wahrte alle diese Dinge in ihremHerzen und dachte oft darü-
ber nach. 20Die Hirten kehrten zu ihren Herden auf den Fel-
dern zurück; sie priesen und lobten Gott für das, was der
Engel ihnen gesagt hatte und was sie gesehen hatten. Alles
war so, wie es ihnen angekündigt worden war.

Jesus wird im Tempel geweiht
21Als das Kind acht Tage später beschnitten wurde, gab man
ihm den Namen Jesus – so wie der Engel ihn schon genannt
hatte, bevor Maria schwanger wurde.
22Dann kam die Zeit des Reinigungsopfers, das im Gesetz

Moses nach der Geburt eines Kindes vorgeschrieben ist. Ma-
ria und Josef gingen mit ihm nach Jerusalem, um ihn dem
Herrn zu weihen. 23Denn im Gesetz des Herrn steht: »Alle
erstgeborenen Söhne müssen dem Herrn geweiht werden.«*
24Sie brachten das Reinigungsopfer dar, wie es das Gesetz
vorschrieb: »Ein Paar Turteltauben oder zwei junge Tau-
ben.«*

Die Prophezeiung Simeons
25In Jerusalem lebte einMann namens Simeon. Erwar gerecht
und gottesfürchtig. Simeon war vom Heiligen Geist erfüllt
und wartete sehnsüchtig auf die Ankunft des Christus, der
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Israel Trost und Rettung bringen sollte. 26Der Heilige Geist
hatte ihm offenbart, dass er nicht sterben würde, bevor er
den vom Herrn gesandten Christus gesehen hätte. 27An die-
semTag führte derHeilige Geist ihn in den Tempel. AlsMaria
und Josef kamen, um das Kind dem Herrn zu weihen, wie es
imGesetz vorgeschrieben ist, 28war Simeon dort. Er nahmdas
Kind auf seine Arme und lobte Gott und sagte:
29»Herr, nun kann ich in Frieden sterben!Wie du es mir ver-

sprochen hast, 30habe ich den Retter gesehen, 31den du allen
Menschen geschenkt hast.
32Er ist ein Licht, das denVölkernGott offenbarenwird, und

er ist die Herrlichkeit deines Volkes Israel!«
33Josef und Maria staunten, als sie hörten, was Simeon über

Jesus sagte. 34Simeon aber segnete sie und sagte zu Maria:
»Dieses Kind wird von vielen in Israel abgelehnt werden,
und das wird ihren Untergang bedeuten. Für viele andere
Menschen aber wird er die höchste Freude sein. 35Auf diese
Weise wird an den Tag kommen, was viele im Innersten
bewegt. Doch auch durch deine Seele wird ein Schwert
dringen.«

Die Prophezeiung Hannas
36Im Tempel befand sich auch Hanna, eine Prophetin. Sie war
eine Tochter Phanuëls aus dem Stamm Asser und schon sehr
alt. Hanna war Witwe. Ihr Mann war nach nur sieben Jahren
Ehe gestorben. 37Jetzt war sie vierundachtzig Jahre alt und
verließ den Tempel nie mehr, sondern diente Gott dort Tag
und Nacht mit Fasten und Beten. 38Als Simeon mit Maria
und Josef sprach, ging sie vorbei und begann, Gott zu loben.
Allen, die auf die verheißene Erlösung Israels warteten, er-
zählte sie von Jesus.
39Als Maria und Josef alles erfüllt hatten, was nach dem Ge-

setz des Herrn vorgeschrieben ist, kehrten sie nach Nazareth
in Galiläa zurück. 40Dort wuchs Jesus heran und wurde groß
und kräftig. Er war mit Weisheit erfüllt, und Gottes besonde-
re Gnade ruhte auf ihm.

148 Lukas 2,2697



Jesus spricht mit den Gelehrten
41Jedes Jahr zum Passahfest zogen seine Eltern nach Jerusa-
lem hinauf. 42Als Jesus zwölf Jahre alt war, nahmen sie auch
wieder am Fest teil. 43Nach den Feierlichkeiten machten sie
sich auf den Heimweg nach Nazareth, doch Jesus blieb in
Jerusalem zurück. Zuerst vermissten seine Eltern ihn nicht,
44weil sie annahmen, dass er sich bei Freunden unter den an-
deren Reisenden befand. Doch als er am Abend immer noch
nicht erschien, begannen sie, bei ihren Verwandten und
Freunden nach ihm zu fragen. 45Da sie ihn nirgends finden
konnten, kehrten sie nach Jerusalem zurück, um dort nach
ihm zu suchen. 46Nach drei Tagen endlich entdeckten sie ihn.
Er saß im Tempel inmitten der Lehrer, hörte ihnen zu und
stellte Fragen. 47Alle, die ihn hörten, staunten über sein Ver-
ständnis und seine klugen Antworten.
48Seine Eltern wussten nicht, was sie davon halten sollten.

»Kind!«, sagte seineMutter zu ihm. »Wie konntest du uns das
antun? Dein Vater und ich waren in schrecklicher Sorge. Wir
haben dich überall gesucht.«
49»Warum habt ihr mich gesucht?«, fragte er. »Ihr hättet

doch wissen müssen, dass ich im Haus meines Vaters bin.«*
50Doch sie verstanden nicht, was er damit meinte.
51Daraufhin kehrte er mit ihnen nach Nazareth zurück und

war ihnen ein gehorsamer Sohn. Seine Mutter bewahrte all
diese Dinge in ihrem Herzen. 52So wuchs Jesus heran und
gewann an Weisheit. Gott liebte ihn, und alle, die ihn kann-
ten, schätzten ihn sehr.

Johannes der Täufer

3 1Es war im fünfzehnten Regierungsjahr des römischen
Kaisers Tiberius. Pilatus war Statthalter in Judäa; Hero-

des Antipas herrschte* über Galiläa, sein Bruder Philippus
regierte* in Ituräa und Trachonitis, und Lysanias war Herr-
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2,49 O. »Habt ihr denn nicht gewusst, dass ich mich mit den Dingen meines Vaters
beschäftigen muss?«.
3,1a Griech. Herodes war Vierfürst. Herodes Antipas war ein Sohn von König
Herodes.
3,1bGriech. Vierfürst; so auch in 3,19.
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scher in Abilene. 2Hannas und Kaiphas waren Hohe Priester.
In dieser Zeit erhielt Johannes, der Sohn des Zacharias, drau-
ßen in der Wildnis eine Botschaft von Gott. 3Daraufhin zog
Johannes in der Gegend des Jordan von Ort zu Ort und pre-
digte denMenschen: Sie sollten sich taufen lassen als Zeichen
dafür, dass sie sich von ihren Sünden abgekehrt und Gott
zugewandt hatten, um Vergebung zu erhalten.* 4So erfüllte
sich, was im Propheten Jesaja steht: »Er ist eine Stimme, die
in der Wüste ruft:
›Schafft Raum für das Kommen des Herrn! Ebnet ihm den

Weg! 5Die Täler sollen aufgeschüttet, die Berge und Hügel
eingeebnet werden! Das Krumme soll gerade und das Raue
glatt werden! 6Dann werden alle Menschen Gottes Heil se-
hen.‹«*
7Und so sprach Johannes zu denMenschen, die zahlreich zu

ihm kamen, um sich taufen zu lassen: »Ihr Schlangenbrut!
Wer hat euch eingeredet, ihr könntet dem bevorstehenden
Gericht Gottes entgehen? 8Beweist durch euren Lebenswan-
del, dass ihr euch wirklich von euren Sünden abgekehrt und
Gott zugewandt habt. Es genügt nicht zu sagen: ›Wir sind die
Nachkommen Abrahams. Uns kann nichts geschehen.‹ Das
beweist gar nichts. Wenn Gott wollte, könnte er aus diesen
Steinen Kinder Abrahams machen. 9Die Axt wird schon
durch die Luft geschwungen, bereit, eure Wurzeln abzuha-
cken; denn jeder Baum, der keine guten Früchte bringt, wird
umgehauen und ins Feuer geworfen.«
10Die Menge fragte: »Und was sollen wir tun?«
11Johannes erwiderte: »Wenn ihr zwei Mäntel habt, gebt ei-

nen den Armen. Wenn ihr zu essen habt, teilt es mit denen,
die hungrig sind.«
12Auch Steuereinnehmer kamen zu ihm, um sich taufen zu

lassen. Und auch sie fragten: »Meister, was sollen wir tun?«
13»Beweist, dass ihr ehrlich seid«, erwiderte er, »treibt nicht

mehr Steuern ein, als die römische Regierung euch vor-
schreibt.«
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Jesus spricht mit den Gelehrten
41Jedes Jahr zum Passahfest zogen seine Eltern nach Jerusa-
lem hinauf. 42Als Jesus zwölf Jahre alt war, nahmen sie auch
wieder am Fest teil. 43Nach den Feierlichkeiten machten sie
sich auf den Heimweg nach Nazareth, doch Jesus blieb in
Jerusalem zurück. Zuerst vermissten seine Eltern ihn nicht,
44weil sie annahmen, dass er sich bei Freunden unter den an-
deren Reisenden befand. Doch als er am Abend immer noch
nicht erschien, begannen sie, bei ihren Verwandten und
Freunden nach ihm zu fragen. 45Da sie ihn nirgends finden
konnten, kehrten sie nach Jerusalem zurück, um dort nach
ihm zu suchen. 46Nach drei Tagen endlich entdeckten sie ihn.
Er saß im Tempel inmitten der Lehrer, hörte ihnen zu und
stellte Fragen. 47Alle, die ihn hörten, staunten über sein Ver-
ständnis und seine klugen Antworten.
48Seine Eltern wussten nicht, was sie davon halten sollten.

»Kind!«, sagte seineMutter zu ihm. »Wie konntest du uns das
antun? Dein Vater und ich waren in schrecklicher Sorge. Wir
haben dich überall gesucht.«
49»Warum habt ihr mich gesucht?«, fragte er. »Ihr hättet

doch wissen müssen, dass ich im Haus meines Vaters bin.«*
50Doch sie verstanden nicht, was er damit meinte.
51Daraufhin kehrte er mit ihnen nach Nazareth zurück und

war ihnen ein gehorsamer Sohn. Seine Mutter bewahrte all
diese Dinge in ihrem Herzen. 52So wuchs Jesus heran und
gewann an Weisheit. Gott liebte ihn, und alle, die ihn kann-
ten, schätzten ihn sehr.

Johannes der Täufer

3 1Es war im fünfzehnten Regierungsjahr des römischen
Kaisers Tiberius. Pilatus war Statthalter in Judäa; Hero-

des Antipas herrschte* über Galiläa, sein Bruder Philippus
regierte* in Ituräa und Trachonitis, und Lysanias war Herr-
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scher in Abilene. 2Hannas und Kaiphas waren Hohe Priester.
In dieser Zeit erhielt Johannes, der Sohn des Zacharias, drau-
ßen in der Wildnis eine Botschaft von Gott. 3Daraufhin zog
Johannes in der Gegend des Jordan von Ort zu Ort und pre-
digte denMenschen: Sie sollten sich taufen lassen als Zeichen
dafür, dass sie sich von ihren Sünden abgekehrt und Gott
zugewandt hatten, um Vergebung zu erhalten.* 4So erfüllte
sich, was im Propheten Jesaja steht: »Er ist eine Stimme, die
in der Wüste ruft:
›Schafft Raum für das Kommen des Herrn! Ebnet ihm den

Weg! 5Die Täler sollen aufgeschüttet, die Berge und Hügel
eingeebnet werden! Das Krumme soll gerade und das Raue
glatt werden! 6Dann werden alle Menschen Gottes Heil se-
hen.‹«*
7Und so sprach Johannes zu denMenschen, die zahlreich zu

ihm kamen, um sich taufen zu lassen: »Ihr Schlangenbrut!
Wer hat euch eingeredet, ihr könntet dem bevorstehenden
Gericht Gottes entgehen? 8Beweist durch euren Lebenswan-
del, dass ihr euch wirklich von euren Sünden abgekehrt und
Gott zugewandt habt. Es genügt nicht zu sagen: ›Wir sind die
Nachkommen Abrahams. Uns kann nichts geschehen.‹ Das
beweist gar nichts. Wenn Gott wollte, könnte er aus diesen
Steinen Kinder Abrahams machen. 9Die Axt wird schon
durch die Luft geschwungen, bereit, eure Wurzeln abzuha-
cken; denn jeder Baum, der keine guten Früchte bringt, wird
umgehauen und ins Feuer geworfen.«
10Die Menge fragte: »Und was sollen wir tun?«
11Johannes erwiderte: »Wenn ihr zwei Mäntel habt, gebt ei-

nen den Armen. Wenn ihr zu essen habt, teilt es mit denen,
die hungrig sind.«
12Auch Steuereinnehmer kamen zu ihm, um sich taufen zu

lassen. Und auch sie fragten: »Meister, was sollen wir tun?«
13»Beweist, dass ihr ehrlich seid«, erwiderte er, »treibt nicht

mehr Steuern ein, als die römische Regierung euch vor-
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14»Und was sollen wir tun?«, fragten einige Soldaten.
Johannes antwortete: »Seid keine Räuber und Erpresser.

Gebt euch mit eurem Sold zufrieden.«
15Alle warteten sehr auf das Kommen des Christus und

wollten unbedingt wissen, ob Johannes der Christus sei.
16Auf diese Frage antwortete Johannes: »Ich taufe mit* Was-
ser, aber bald kommt einer, der stärker ist als ich – so viel
gewaltiger, dass ich nicht einmal wert bin, sein Diener zu
sein*. Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit Feuer*
taufen. 17Er wird mit seiner Schaufel die Spreu vom Weizen
trennen, den Dreschplatz aufräumen und den Weizen in die
Scheune bringen; die Spreu aber wird er im ewigen Feuer
verbrennen.« 18Und noch viele solche Warnungen sprach Jo-
hannes aus, als er dem Volk die Botschaft Gottes verkündete.
19Selbst den Fürsten Herodes Antipas wies Johannes offen

zurecht, weil er Herodias, die Frau seines Bruders, geheiratet
und noch viel anderes Unrecht begangen hatte. 20Und die
Schuld des Herodes wurde noch größer, als er Johannes ins
Gefängnis werfen ließ.

Jesus lässt sich taufen
21Als Johannes wieder einmal viele Menschen taufte, ließ sich
auch Jesus taufen. Als er betete, öffnete sich der Himmel,
22und der Heilige Geist kam in Gestalt einer Taube auf ihn
herab. Und eine Stimme vom Himmel sprach: »Du bist mein
geliebter Sohn, an dir habe ich große Freude.*«

Die Ahnentafel von Jesus
23Jesus war etwa dreißig Jahre alt, als er öffentlich zu wirken
begann.
Jesus war bekannt
als der Sohn Josefs.
Josef war der Sohn von Eli.
24Eli war der Sohn vonMattat.
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3,16bGriech. ihm die Sandalen aufzubinden.
3,16cO. im Heiligen Geist und in Feuer.
3,22 In manchen Handschriften heißt es und heute bin ich dein Vater geworden.
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Mattat war der Sohn von Levi.
Levi war der Sohn vonMelchi.
Melchi war der Sohn von Jannai.
Jannai war der Sohn von Josef.
25Josef war der Sohn vonMattitja.
Mattitja war der Sohn von Amos.
Amos war der Sohn von Nahum.
Nahumwar der Sohn von Hesli.
Hesli war der Sohn von Naggai.
26Naggai war der Sohn vonMahat.
Mahat war der Sohn vonMattitja.
Mattitja war der Sohn von Schimi.
Schimi war der Sohn von Josech.
Josech war der Sohn von Joda.
27Joda war der Sohn von Johanan.
Johanan war der Sohn von Resa.
Resa war der Sohn von Serubbabel.
Serubbabel war der Sohn von
Schealtiël.
Schealtiël war der Sohn von Neri.
28Neri war der Sohn vonMelchi.
Melchi war der Sohn von Addi.
Addi war ein Sohn von Kosam.
Kosamwar der Sohn von Elmadam.
Elmadamwar der Sohn von Er.
29Er war der Sohn von Joschua.
Joschua war der Sohn von Eliëser.
Eliëser war der Sohn von Jorim.
Jorim war der Sohn vonMattat.
Mattat war der Sohn von Levi.
30Levi war der Sohn von Simeon.
Simeon war der Sohn von Juda.
Juda war der Sohn von Josef.
Josef war der Sohn von Jonam.
Jonamwar der Sohn von Eljakim.
31Eljakim war der Sohn vonMelea.
Melea war der Sohn von Menna.
Menna war der Sohn vonMattata.
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14»Und was sollen wir tun?«, fragten einige Soldaten.
Johannes antwortete: »Seid keine Räuber und Erpresser.

Gebt euch mit eurem Sold zufrieden.«
15Alle warteten sehr auf das Kommen des Christus und

wollten unbedingt wissen, ob Johannes der Christus sei.
16Auf diese Frage antwortete Johannes: »Ich taufe mit* Was-
ser, aber bald kommt einer, der stärker ist als ich – so viel
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19Selbst den Fürsten Herodes Antipas wies Johannes offen

zurecht, weil er Herodias, die Frau seines Bruders, geheiratet
und noch viel anderes Unrecht begangen hatte. 20Und die
Schuld des Herodes wurde noch größer, als er Johannes ins
Gefängnis werfen ließ.

Jesus lässt sich taufen
21Als Johannes wieder einmal viele Menschen taufte, ließ sich
auch Jesus taufen. Als er betete, öffnete sich der Himmel,
22und der Heilige Geist kam in Gestalt einer Taube auf ihn
herab. Und eine Stimme vom Himmel sprach: »Du bist mein
geliebter Sohn, an dir habe ich große Freude.*«

Die Ahnentafel von Jesus
23Jesus war etwa dreißig Jahre alt, als er öffentlich zu wirken
begann.
Jesus war bekannt
als der Sohn Josefs.
Josef war der Sohn von Eli.
24Eli war der Sohn vonMattat.
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Josech war der Sohn von Joda.
27Joda war der Sohn von Johanan.
Johanan war der Sohn von Resa.
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Schealtiël.
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28Neri war der Sohn vonMelchi.
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Addi war ein Sohn von Kosam.
Kosamwar der Sohn von Elmadam.
Elmadamwar der Sohn von Er.
29Er war der Sohn von Joschua.
Joschua war der Sohn von Eliëser.
Eliëser war der Sohn von Jorim.
Jorim war der Sohn vonMattat.
Mattat war der Sohn von Levi.
30Levi war der Sohn von Simeon.
Simeon war der Sohn von Juda.
Juda war der Sohn von Josef.
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Mattata war der Sohn von Nathan.
Nathan war der Sohn von David.
32David war der Sohn von Isai.
Isai war der Sohn von Obed.
Obed war der Sohn von Boas.
Boas war der Sohn von Salmon*.
Salmon war der Sohn von
Nachschon.
33Nachschon war der Sohn von
Amminadab.
Amminadab war der Sohn von
Admin.
Admin war der Sohn von Arni*.
Arni war der Sohn von Hezron.
Hezron war der Sohn von Perez.
Perez war der Sohn von Juda.
34Juda war der Sohn von Jakob.
Jakob war der Sohn von Isaak.
Isaak war der Sohn von Abraham.
Abrahamwar der Sohn von Terach.
Terach war der Sohn von Nahor.
35Nahor war der Sohn von Serug.
Serug war der Sohn von Regu.
Regu war der Sohn von Peleg.
Peleg war der Sohn von Eber.
Eber war der Sohn von Schelach.
36Schelach war der Sohn von Kenan.
Kenan war der Sohn von
Arpachschad.
Arpachschad war der Sohn von Sem.
Semwar der Sohn von Noah.
Noah war der Sohn von Lamech.
37Lamech war der Sohn von
Metuschelach.
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Metuschelach war der Sohn von
Henoch.
Henoch war der Sohn von Jered.
Jered war der Sohn vonMahalalel.
Mahalalel war der Sohn von Kenan.
38Kenan war der Sohn von Enosch.
Enosch war der Sohn von Set.
Set war der Sohn von Adam.
Adamwar der Sohn Gottes.

Die Versuchung

4 1VomHeiligen Geist erfüllt, verließ Jesus den Jordan. Der
Geist brachte ihn in die Wüste, 2wo der Teufel ihn vierzig

Tage lang in Versuchung führte. Während dieser ganzen Zeit
aß er nichts, sodass er schließlich sehr hungrig war.
3Da sagte der Teufel zu ihm: »Wenn du der SohnGottes bist,

verwandle doch diesen Stein in Brot.«
4Aber Jesus erwiderte: »Nein! In der Schrift steht: ›Der

Mensch braucht mehr als nur Brot zum Leben.‹*«
5Da führte der Teufel ihn auf die Höhe und zeigte ihm alle

Königreiche der Welt in einem Augenblick. 6Und er sagte zu
ihm: »Ichwill dirMacht über diese Länder und all ihre Reich-
tümer geben, denn ich verfüge über sie und kann sie geben,
wem ich will. 7Das alles werde ich dir schenken, wenn du
niederkniest und mich anbetest.«
8Jesus erwiderte: »In der Schrift steht:
›Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten und nur ihm

allein dienen.‹*«
9Da versetzte der Teufel ihn nach Jerusalem auf den höchs-

ten Punkt des Tempels und sagte: »Wenn du der Sohn Gottes
bist, spring hier hinunter! 10Denn in der Schrift steht:
›Er befiehlt seinen Engeln, dich zu beschützen und zu be-

wahren. 11Sie werden dich auf ihren Händen tragen, damit
deine Füße niemals stolpern.‹*«
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12Jesus erwiderte: »In der Schrift steht auch: ›Fordere den
Herrn, deinen Gott, nicht heraus.‹*«
13Als der Teufel aufgehört hatte, Jesus zu versuchen, verließ

er ihn für einige Zeit*.

Jesus wird in Nazareth abgelehnt
14Danach kehrte Jesus, von der Kraft des Heiligen Geistes er-
füllt, nach Galiläa zurück. Schnell wurde er in der ganzen
Gegend bekannt. 15Er lehrte in ihren Synagogen und wurde
von allen verehrt.
16Als er nach Nazareth kam, wo er seine Kindheit verbracht

hatte, ging er wie gewohnt am Sabbat in die Synagoge und
stand auf, um aus der Schrift vorzulesen. 17Man reichte ihm
die Schriftrolle des Propheten Jesaja, und als er sie aufrollte,
fand er die Stelle, an der steht:
18»Der Geist des Herrn ruht auf mir, denn er hat mich ge-

salbt, um den Armen die gute Botschaft zu verkünden.
Er hat mich gesandt, Gefangenen zu verkünden, dass sie

freigelassen werden, Blinden, dass sie sehen werden, Unter-
drückten, dass sie befreit werden
19und dass die Zeit der Gnade des Herrn gekommen ist.*«
20Er rollte die Schriftrolle zusammen, gab sie dem Synago-

gendiener zurück und setzte sich. Alle in der Synagoge sahen
ihn an. 21Und er sagte: »Heute ist dieses Wort vor euren Au-
gen und OhrenWirklichkeit geworden!«
22Alle Anwesenden äußerten sich anerkennend über ihn

und wunderten sich zugleich über seine Botschaft von der
Gnade. »Wie kann das sein?«, fragten sie. »Ist das nicht Josefs
Sohn?«
23Da sagte er: »Bestimmtwerdet ihrmir das Sprichwort vor-

halten: ›Arzt, hilf dir selbst‹ – und damit meinen: ›Warum
tust du hier in deiner Heimatstadt keine Wunder wie in Ka-
pernaum?‹ 24Wahrhaftig, kein Prophet gilt etwas in seiner
Heimatstadt.
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25Zur Zeit Elias gab es in Israel bestimmt viele hilfsbedürfti-
ge Witwen, als es dreieinhalb Jahre lang nicht regnete und
Hunger im Land herrschte. 26Dennoch wurde Elia zu keiner
von ihnen geschickt, sondern nur zu einer Witwe aus
Sarepta – einer Fremden im Gebiet von Sidon. 27Oder denkt
an den Propheten Elisa, der den Syrer Naaman heilte und
nicht die vielen Aussätzigen in Israel.«
28Als die Leute in der Synagoge das hörten, wurden sie zor-

nig. 29Sie sprangen auf und trieben ihn hinaus an einen steilen
Abhang des Berges, auf demdie Stadt erbaut war. Sie wollten
ihn hinunterstürzen, 30doch er schritt mitten durch sie hin-
durch und ging fort.

Jesus treibt einen Dämon aus
31Danach zog Jesus nach Kapernaum in Galiläa und lehrte
dort jeden Sabbat in der Synagoge. 32Auch hier waren die
Leute von seiner Lehre überwältigt, denn er sprach mit Voll-
macht.
33Einmal, als er in der Synagogewar, fing einMann, der von

einem Dämon besessen war, an zu schreien: 34»Was willst du
von uns, Jesus von Nazareth? Bist du gekommen, um uns zu
vernichten? Ich weiß, wer du bist – der Heilige Gottes, den er
gesandt hat.«
35»Sei still!«, gebot Jesus dem Dämon. »Fahre aus dem

Mann aus!« Der Dämon warf den Mann vor den Augen der
Menge zu Boden; dann fuhr er aus ihm aus, ohne ihn weiter
zu verletzen.
36Voll Staunen riefen die Leute: »Welche Vollmacht und

Kraft in denWorten diesesMannes liegen! Selbst böse Geister
gehorchen ihm und weichen, wenn er es befiehlt!« 37Diese
Geschichte von Jesus sprach sich in kürzester Zeit in der gan-
zen Gegend herum.

Jesus heilt viele Menschen
38Nachdem Jesus die Synagoge an jenem Tag verlassen hatte,
ging er zum Haus Simons und fand dort Simons Schwieger-
mutter mit hohem Fieber vor. »Bitte, mach sie gesund«, baten
alle. 39Er stellte sich neben ihr Bett, befahl dem Fieber zu wei-
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chen, und augenblicklich fiel das Fieber. Sofort stand sie auf
und machte ihnen etwas zu essen.
40Als die Sonne an diesem Abend unterging, brachten die

Dorfbewohner ihre kranken Angehörigen zu Jesus. Welche
Krankheiten sie auch hatten: Er legte ihnen die Hände auf
und heilte sie alle. 41Einige waren auch von Dämonen beses-
sen; auf seinen Befehl fuhren die Dämonen aus ihnen aus und
schrien dabei: »Du bist der SohnGottes.« Dochweil sie wuss-
ten, dass er der Christus war, verbot er ihnen zu reden.

Jesus predigt weiter
42Früh am nächsten Morgen ging Jesus an einen einsamen
Ort. Die Menschen suchten ihn überall. Als sie ihn schließlich
fanden, baten sie ihn, sie nicht zu verlassen. 43Doch er erwi-
derte: »Ich muss die Botschaft vom Reich Gottes auch an an-
deren Orten verkünden, denn dazu bin ich gesandt worden.«
44Und so zog erweiter umher und predigte überall in Judäa in
den Synagogen.*

Die ersten Jünger

5 1Als Jesus eines Tages am See Genezareth predigte,
drängten sich viele Menschen um ihn, die alle das Wort

Gottes hören wollten. 2Er bemerkte zwei leere Boote amUfer.
Die Fischer hatten sie liegen lassen und reinigten gerade ihre
Netze. 3Jesus stieg in eines der Boote und bat den Besitzer des
Boots, Simon*, vomUfer abzustoßen. Dann lehrte er dieMen-
ge vom Boot aus.
4Als er mit seiner Predigt fertig war, sagte er zu Simon:

»Nun fahr weiter hinaus und wirf dort deine Netze aus,
dann wirst du viele Fische fangen.«
5»Meister«, entgegnete Simon, »wir haben die ganze letzte

Nacht hart gearbeitet und gar nichts gefangen. Aberwenn du
es sagst, werde ich es noch einmal versuchen.« 6Diesmal wa-
ren ihre Netze so voll, dass sie zu reißen begannen! 7Sie riefen
nach ihren Gefährten in dem anderen Boot, und bald darauf
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waren beide Boote so voller Fische, dass sie unterzugehen
drohten.
8Als Simon Petrus begriff, was da geschehen war, fiel er vor

Jesus auf die Knie und sagte: »Herr, kümmere dich nicht wei-
ter um mich – ich bin ein zu großer Sünder, um bei dir zu
sein.« 9Denn beim Anblick des überreichen Fangs hatte ihn
Ehrfurcht erfasst, und den anderen ging es genauso. 10Auch
Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, waren voller
Staunen.
Jesus sagte zu Simon: »Hab keine Angst! Von jetzt an wirst

du Menschen fischen!« 11Und sobald sie am Ufer angelegt
hatten, ließen sie alles zurück und folgten Jesus nach.

Jesus heilt einen Leprakranken
12In einem der Dörfer begegnete Jesus einem Aussätzigen,
dessen Krankheit schon weit fortgeschritten war. Als der
Mann Jesus sah, warf er sich mit dem Gesicht vor ihm in den
Staub und flehte ihn an, ihn zu heilen. »Herr«, sagte er, »wenn
du willst, kannst du mich gesund machen.«
13Da streckte Jesus die Hand aus und berührte den Mann.

»Ich will es tun«, sagte er, »sei gesund!« Und im gleichen Au-
genblick verschwand der Aussatz. 14Jesus wies ihn an, nie-
mandem zu erzählen, was geschehen war. Er sagte: »Geh
zum Priester und lass dich von ihm untersuchen. Nimm das
Opfer mit, das im Gesetz Moses für diejenigen vorgeschrie-
ben wird, die von Aussatz geheilt sind. Das wird für alle ein
Beweis deiner Heilung sein.« 15Doch trotzdem verbreitete
sich das, was er tat, noch schneller, und die Menschen ström-
ten herbei, um ihn predigen zu hören und von ihren Krank-
heiten geheilt zu werden. 16Jesus zog sich jedoch immer wie-
der zum Gebet in die Wüste zurück.

Jesus heilt einen Gelähmten
17Eines Tages saßen einige Pharisäer und Schriftgelehrte da-
bei, als Jesus lehrte. Die Männer waren aus den Dörfern von
ganz Galiläa und Judäa und sogar aus Jerusalem hergekom-
men. Und die heilende Kraft des Herrn ging von Jesus aus.
18Da trugen ein paar Männer auf einer Matte einen Gelähm-
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Jesus heilt einen Gelähmten
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ten herbei. Sie versuchten, durch die Menge zu Jesus vor-
zudringen, 19doch es gelang ihnen nicht. Schließlich stiegen
sie auf das Dach, nahmen ein paar Ziegel weg und ließen
den Kranken auf der Matte mitten unter die Zuhörer hinab,
Jesus direkt vor die Füße. 20Als Jesus ihrenGlauben sah, sagte
er zu demMann: »Sohn, deine Sünden sind dir vergeben.«
21»Für wen hält dieser Mann sich?«, sagten die Pharisäer

und die Schriftgelehrten zueinander. »Das ist doch Gottesläs-
terung! Wer außer Gott kann Sünden vergeben?«
22Jesus wusste, was sie dachten, und fragte sie: »Was macht

ihr euch für Gedanken in euren Herzen? 23Ist es leichter zu
sagen: ›Deine Sünden sind dir vergeben‹ oder: ›Steh auf und
geh‹? 24Ichwerde euch beweisen, dass derMenschensohn auf
Erden die Vollmacht hat, Sünden zu vergeben.« Und er
wandte sich an den Gelähmten und sagte: »Steh auf, nimm
deine Matte und geh nach Hause!«
25Da sprang derMann vordenAugen allerAnwesenden auf

die Füße, hob seineMatte auf und ging nachHause und lobte
Gott aus vollem Herzen. 26Ehrfürchtiges Staunen erfasste die
Zuschauer. Sie priesen Gott und sagten immerwieder: »Heu-
te haben wir wirklich Unglaubliches gesehen.«

Jesus beruft Levi (Matthäus)
27Später, als Jesus die Stadt verließ, sah er einen Steuereintrei-
ber namens Levi vor seinem Zollhäuschen sitzen. »Komm,
folge mir nach!«, sagte Jesus zu ihm. 28Da stand Levi auf, ließ
alles liegen und folgte ihm nach.
29Kurz darauf lud Levi Jesus als Ehrengast zu einem Fest-

essen in sein Haus ein. Viele mit Levi befreundete Steuerein-
nehmer und andere Gäste waren anwesend. 30Da machten
die Pharisäer und Schriftgelehrten den Jüngern von Jesus
heftige Vorhaltungen: »Wie könnt ihr nur mit diesem Ab-
schaum* essen und trinken?«
31Jesus antwortete ihnen: »Nicht die Gesunden brauchen

den Arzt, sondern die Kranken. 32Ich bin gekommen, um
Sünder zur Umkehr von ihren Sünden zu rufen, und nicht,
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um meine Zeit mit denen zu verbringen, die sich schon für
gut genug halten.«

Über das Fasten
33Die führenden Männer des Judentums kritisierten Jesus,
weil seine Jünger aßen und tranken statt zu fasten. »Die Jün-
ger von Johannes dem Täufer fasten und beten häufig«, er-
klärten sie, »und die Jünger der Pharisäer genauso. Wie
kommt es, dass deine Jünger nicht fasten, sondern essen und
trinken?«
34Jesus fragte zurück: »Fasten etwa die Hochzeitsgäste,

während sie mit dem Bräutigam feiern? 35Eines Tages wird
er ihnen weggenommen werden, und dann werden sie
fasten.«
36Und er gab ihnen folgendes Beispiel: »Niemand reißt ein

Stück Stoff aus einem neuen Kleid, um damit ein altes zu fli-
cken. Denn das neue Kleid wäre zerrissen und der Flicken
würde nicht zu dem alten passen. 37Und niemand füllt neuen
Wein in alte Weinschläuche. Der neue Wein würde die alten
Weinschläuche platzen lassen, der Wein würde verschüttet
und die Schläuche wären verdorben. 38Neuer Wein gehört in
neue Weinschläuche. 39Aber keiner, der alten Wein trinkt,
scheint neuen Wein zu wollen, denn er sagt: ›Der alte ist
besser.‹«

Über den Sabbat

6 1Als Jesus an einem Sabbat durch die Kornfelder ging,
rissen seine Jünger ein paar Ähren aus, zerrieben sie mit

den Händen und aßen die Körner. 2Da sagten ein paar Phari-
säer zu ihnen: »Das dürft ihr nicht! Es verstößt gegen das Ge-
setz, am Sabbat zu arbeiten, indemman Getreide erntet.«
3Jesus erwiderte ihnen: »Habt ihr nie in der Schrift gelesen,

was David tat, als er und seine Begleiter hungrig waren? 4Er
ging in das Haus Gottes, aß von den Broten, die den Priestern
vorbehalten sind, und gab auch seinen Freunden davon zu
essen. Auch das verstieß gegen das Gesetz.« 5Und Jesus fügte
hinzu: »Der Menschensohn ist auch Herr über den Sabbat.«

160 Lukas 5,33



ten herbei. Sie versuchten, durch die Menge zu Jesus vor-
zudringen, 19doch es gelang ihnen nicht. Schließlich stiegen
sie auf das Dach, nahmen ein paar Ziegel weg und ließen
den Kranken auf der Matte mitten unter die Zuhörer hinab,
Jesus direkt vor die Füße. 20Als Jesus ihrenGlauben sah, sagte
er zu demMann: »Sohn, deine Sünden sind dir vergeben.«
21»Für wen hält dieser Mann sich?«, sagten die Pharisäer

und die Schriftgelehrten zueinander. »Das ist doch Gottesläs-
terung! Wer außer Gott kann Sünden vergeben?«
22Jesus wusste, was sie dachten, und fragte sie: »Was macht

ihr euch für Gedanken in euren Herzen? 23Ist es leichter zu
sagen: ›Deine Sünden sind dir vergeben‹ oder: ›Steh auf und
geh‹? 24Ichwerde euch beweisen, dass derMenschensohn auf
Erden die Vollmacht hat, Sünden zu vergeben.« Und er
wandte sich an den Gelähmten und sagte: »Steh auf, nimm
deine Matte und geh nach Hause!«
25Da sprang derMann vordenAugen allerAnwesenden auf

die Füße, hob seineMatte auf und ging nachHause und lobte
Gott aus vollem Herzen. 26Ehrfürchtiges Staunen erfasste die
Zuschauer. Sie priesen Gott und sagten immerwieder: »Heu-
te haben wir wirklich Unglaubliches gesehen.«

Jesus beruft Levi (Matthäus)
27Später, als Jesus die Stadt verließ, sah er einen Steuereintrei-
ber namens Levi vor seinem Zollhäuschen sitzen. »Komm,
folge mir nach!«, sagte Jesus zu ihm. 28Da stand Levi auf, ließ
alles liegen und folgte ihm nach.
29Kurz darauf lud Levi Jesus als Ehrengast zu einem Fest-

essen in sein Haus ein. Viele mit Levi befreundete Steuerein-
nehmer und andere Gäste waren anwesend. 30Da machten
die Pharisäer und Schriftgelehrten den Jüngern von Jesus
heftige Vorhaltungen: »Wie könnt ihr nur mit diesem Ab-
schaum* essen und trinken?«
31Jesus antwortete ihnen: »Nicht die Gesunden brauchen

den Arzt, sondern die Kranken. 32Ich bin gekommen, um
Sünder zur Umkehr von ihren Sünden zu rufen, und nicht,

Lukas 5,32 159

5,30Griech.mit Steuereintreibern und Sündern.

um meine Zeit mit denen zu verbringen, die sich schon für
gut genug halten.«

Über das Fasten
33Die führenden Männer des Judentums kritisierten Jesus,
weil seine Jünger aßen und tranken statt zu fasten. »Die Jün-
ger von Johannes dem Täufer fasten und beten häufig«, er-
klärten sie, »und die Jünger der Pharisäer genauso. Wie
kommt es, dass deine Jünger nicht fasten, sondern essen und
trinken?«
34Jesus fragte zurück: »Fasten etwa die Hochzeitsgäste,

während sie mit dem Bräutigam feiern? 35Eines Tages wird
er ihnen weggenommen werden, und dann werden sie
fasten.«
36Und er gab ihnen folgendes Beispiel: »Niemand reißt ein

Stück Stoff aus einem neuen Kleid, um damit ein altes zu fli-
cken. Denn das neue Kleid wäre zerrissen und der Flicken
würde nicht zu dem alten passen. 37Und niemand füllt neuen
Wein in alte Weinschläuche. Der neue Wein würde die alten
Weinschläuche platzen lassen, der Wein würde verschüttet
und die Schläuche wären verdorben. 38Neuer Wein gehört in
neue Weinschläuche. 39Aber keiner, der alten Wein trinkt,
scheint neuen Wein zu wollen, denn er sagt: ›Der alte ist
besser.‹«

Über den Sabbat

6 1Als Jesus an einem Sabbat durch die Kornfelder ging,
rissen seine Jünger ein paar Ähren aus, zerrieben sie mit

den Händen und aßen die Körner. 2Da sagten ein paar Phari-
säer zu ihnen: »Das dürft ihr nicht! Es verstößt gegen das Ge-
setz, am Sabbat zu arbeiten, indemman Getreide erntet.«
3Jesus erwiderte ihnen: »Habt ihr nie in der Schrift gelesen,

was David tat, als er und seine Begleiter hungrig waren? 4Er
ging in das Haus Gottes, aß von den Broten, die den Priestern
vorbehalten sind, und gab auch seinen Freunden davon zu
essen. Auch das verstieß gegen das Gesetz.« 5Und Jesus fügte
hinzu: »Der Menschensohn ist auch Herr über den Sabbat.«

160 Lukas 5,33109



Jesus heilt am Sabbat
6An einem anderen Sabbat befand sich ein Mann mit einer
verkrüppelten Hand in der Synagoge, während Jesus lehrte.
7Die Schriftgelehrten und Pharisäer passten genau auf, ob Je-
sus denMann amSabbat heilenwürde, denn sie suchten nach
einem Vorwand, Anklage gegen ihn zu erheben. 8Doch Jesus
wusste sehrwohl, was sie dachten. Er sagte zu demMannmit
der verkrüppelten Hand: »Komm her und stell dich hier in
die Mitte.« Da stand der Mann auf. 9Dann sagte Jesus zu ih-
nen: »Ich habe eine Frage an euch. Entspricht es dem Gesetz,
am Sabbat Gutes zu tun, oder ist der Sabbat ein Tag, um Scha-
den zuzufügen? Ist er ein Tag, um Leben zu retten oder zu
vernichten?« 10Er sah einen nach dem anderen an und sagte
dann zu dem Mann: »Streck deine Hand aus.« Der Mann
streckte seine Hand aus, und sie wurde wieder gesund! 11Da-
rüber gerieten die Gegner von Jesus außer sich vor Zorn und
sie begannen, Pläne zu schmieden, was sie gegen ihn unter-
nehmen könnten.

Jesus wählt die zwölf Apostel
12Nicht lange danach stieg Jesus auf einen Berg, um zu beten.
Er betete die ganze Nacht hindurch zu Gott. 13Bei Tages-
anbruch rief er alle seine Jünger zusammen undwählte zwölf
von ihnen aus, die er Apostel nannte. Dies sind ihre Namen:
14Simon (den er auch Petrus nannte), Andreas (der Bruder

von Petrus), Jakobus, Johannes, Philippus, Bartholomäus,
15Matthäus, Thomas, Jakobus (der Sohn des Alphäus), Simon
(der Zelot), 16Judas (der Sohn des Jakobus) und Judas Iskariot
(der ihn später verriet).

Viele Menschen folgen Jesus
17Als Jesus und die Jünger wieder von dem Berg herunter-
kamen, befanden sie sich in einer weiten Ebene, umringt von
den Anhängern von Jesus und vielen anderen Menschen. Es
waren Leute aus ganz Judäa und Jerusalem und vonweit her
aus den nördlichen Küstengebieten von Tyrus und Sidon.
18Sie waren gekommen, um ihn predigen zu hören und ge-
heilt zu werden, und Jesus trieb viele böse Geister aus. 19Alle
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wollten ihn berühren, weil eine heilende Kraft von ihm aus-
ging, und alle wurden geheilt.

Die Seligpreisungen
20Dann wandte Jesus sich an seine Jünger und sagte: »Gott
segnet euch, die ihr arm seid, denn euch wird das Reich Got-
tes geschenkt.
21Gott segnet euch, die ihr jetzt hungert, denn ihr werdet

satt werden. Gott segnet euch, die ihr jetzt weint, denn die
Zeit wird kommen, in der ihr vor Freude lachen werdet.
22Gott segnet euch, die ihr gehasst und ausgeschlossen und

verspottet und verfluchtwerdet, weil ihr zumMenschensohn
gehört.
23Wenn das geschieht, dann freut euch, springt vor Freude!

Denn im Himmel erwartet euch eine große Belohnung. Und
denkt daran, dass die Propheten früher von euren Vorfahren
genauso behandelt wurden.

Ankündigung künftigen Leids
24Euch wird es schlimm ergehen, die ihr reich seid, denn ihr
habt euren Trost jetzt schon erhalten.
25Euch wird es schlimm ergehen, die ihr jetzt satt seid, denn

ein nagender Hunger steht euch bevor.
Euch wird es schlimm ergehen, die ihr unbekümmert lacht,

denn euer Lachen wird sich in Traurigkeit und Weinen ver-
wandeln.
26Euch wird es schlimm ergehen, die ihr von der Menge ge-

rühmt werdet, denn ihre Vorfahren haben auch den falschen
Propheten zugejubelt.

Über die Feindesliebe
27Doch wenn ihr bereit seid, wirklich zu hören, dann sage ich
euch: Liebt eure Feinde. Tut denen Gutes, die euch hassen.
28Betet für das Glück derer, die euch verfluchen. Betet für
die, die euch verletzen. 29Wenn jemand dich auf die eineWan-
ge schlägt, dann halte ihm auch die andere hin.Wenn jemand
deinenMantel will, biete ihm auch dein Hemd an. 30Wer dich
bittet, dem gib, was du hast; undwenn dir etwas weggenom-
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menwird, versuche nicht, es wiederzubekommen. 31Behand-
le andere so, wie du von ihnen behandelt werden möchtest.
32Glaubt ihr, ihr hättet dafür Anerkennung verdient, dass

ihr die liebt, die euch auch lieben? Das tun sogar die Sünder!
33Und wenn ihr nur denen Gutes erweist, die euch Gutes tun,
was ist daran so anerkennenswert? Selbst Sünder verhalten
sich so! 34Oder wenn ihr nur denen Geld leiht, die es euch
zurückzahlen können, was ist daran außergewöhnlich?
Selbst Sünder leihen ihresgleichen Geld in der Hoffnung,
die volle Summe zurückzuerhalten.
35Liebt eure Feinde! Erweist ihnen Gutes! Leiht ihnen Geld!

Undmacht euch keine Sorgen, weil sie es euch vielleicht nicht
wiedergebenwerden. Dannwird euer Lohn imHimmel groß
sein und ihr handelt wirklich wie Kinder des Allerhöchsten,
denn er erweist auch den Undankbaren und den Bösen Gu-
tes. 36Ihr sollt gütig sein, wie euer Vater gütig ist.

Andere nicht verurteilen
37Hört auf, andere zu verurteilen, und ihr werdet auch nicht
verurteilt werden. Hört auf, andere zu tadeln, oder es wird
euch ebenso ergehen. Wenn ihr anderen vergebt, wird euch
auch vergeben werden. 38Wenn ihr gebt, werdet ihr erhalten.
Was ihr verschenkt, wird zusammengepresst und gerüttelt,
in einem vollen, ja überreichlichen Maß zu euch zurückflie-
ßen. Nach dem Maß, mit dem ihr gebt, werdet ihr zurück-
bekommen.«
39Und er nannte ihnen folgendes Beispiel: »Was nützt es,

wenn ein Blinder den anderen führt? Er wird in eine Grube
fallen und den anderen mitreißen. 40Ein Schüler ist nicht bes-
ser als sein Lehrer. Aber der Schüler, der hart arbeitet, kann
werden wie sein Lehrer.
41Was hältst du dichmit demSplitter imAuge deines Freun-

des* auf, wenn du einen Balken im eigenen Auge hast? 42Wie
kommst du auf den Gedanken zu sagen: ›Freund, lass mich
dir helfen, diesen Splitter aus deinem Auge zu ziehen‹, wenn
du nicht über den Balken in deinem eigenen Auge hinaus-
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schauen kannst? Du Heuchler! Entferne zuerst einmal den
Balken aus deinem eigenen Auge; dann wirst du vielleicht
gut genug sehen, um den Splitter aus dem Auge deines
Freundes zu ziehen.

Der Baum und seine Früchte
43Ein guter Baum kann keine schlechten Früchte tragen und
ein schlechter Baum keine guten. 44Man erkennt einen Baum
an seiner Frucht. Feigen wachsen nicht an Dornensträuchern
und Weintrauben nicht an Brombeerbüschen. 45Ein guter
Mensch bringt aus einem guten Herzen gute Taten hervor,
und ein böser Mensch bringt aus einem bösen Herzen böse
Taten hervor. Was immer in deinemHerzen ist, das bestimmt
auch dein Reden.

Auf ein festes Fundament bauen
46Warum nennt ihr mich also ›Herr‹, wenn ihr nicht tut, was
ich sage? 47Ich sage euch, wie es ist, wenn jemand zu mir
kommt, auf meine Worte hört und danach handelt. 48Das ist
wie bei einemMenschen, der einHausmit festemFundament
auf einen Felsen baut. Wenn es dann zu einer Überschwem-
mung kommt und dieWellen gegen das Haus schlagen, steht
das Haus fest, weil es solide gebaut wurde. 49Wer aber hört
und nicht danach handelt, gleicht einem Menschen, der ein
Haus ohne Fundament baut. Wenn dann die Flut kommt,
stürzt das Haus ein, und es bleibt nichts als ein Trümmer-
haufen.«

Der Glaube des römischen Hauptmanns

7 1Nachdem Jesus das alles gesagt hatte, ging er wieder
nach Kapernaum. 2Dort lebte ein römischer Hauptmann,

der einen Diener hatte, den er sehr schätzte. Nun war dieser
Diener schwer erkrankt und lag im Sterben. 3Als der Haupt-
mann von Jesus hörte, schickte er einige angesehene Männer
aus dem jüdischen Volk zu ihm und bat ihn, zu kommen und
seinen Sklaven zu heilen. 4Diese baten Jesus inständig, mit-
zukommen und dem Hauptmann zu helfen. »Wenn jemand
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43Ein guter Baum kann keine schlechten Früchte tragen und
ein schlechter Baum keine guten. 44Man erkennt einen Baum
an seiner Frucht. Feigen wachsen nicht an Dornensträuchern
und Weintrauben nicht an Brombeerbüschen. 45Ein guter
Mensch bringt aus einem guten Herzen gute Taten hervor,
und ein böser Mensch bringt aus einem bösen Herzen böse
Taten hervor. Was immer in deinemHerzen ist, das bestimmt
auch dein Reden.

Auf ein festes Fundament bauen
46Warum nennt ihr mich also ›Herr‹, wenn ihr nicht tut, was
ich sage? 47Ich sage euch, wie es ist, wenn jemand zu mir
kommt, auf meine Worte hört und danach handelt. 48Das ist
wie bei einemMenschen, der einHausmit festemFundament
auf einen Felsen baut. Wenn es dann zu einer Überschwem-
mung kommt und dieWellen gegen das Haus schlagen, steht
das Haus fest, weil es solide gebaut wurde. 49Wer aber hört
und nicht danach handelt, gleicht einem Menschen, der ein
Haus ohne Fundament baut. Wenn dann die Flut kommt,
stürzt das Haus ein, und es bleibt nichts als ein Trümmer-
haufen.«

Der Glaube des römischen Hauptmanns

7 1Nachdem Jesus das alles gesagt hatte, ging er wieder
nach Kapernaum. 2Dort lebte ein römischer Hauptmann,

der einen Diener hatte, den er sehr schätzte. Nun war dieser
Diener schwer erkrankt und lag im Sterben. 3Als der Haupt-
mann von Jesus hörte, schickte er einige angesehene Männer
aus dem jüdischen Volk zu ihm und bat ihn, zu kommen und
seinen Sklaven zu heilen. 4Diese baten Jesus inständig, mit-
zukommen und dem Hauptmann zu helfen. »Wenn jemand

164 Lukas 6,43113



deine Hilfe verdient, dann er«, sagten sie, 5»denn er liebt die
Juden und hat uns sogar die Synagoge gebaut.«
6Da ging Jesus mit ihnen. Doch kurz bevor sie das Haus

erreichten, schickte der Hauptmann ihm ein paar Freunde
entgegen und ließ ihm ausrichten: »Herr, mach dir nicht die
Mühe, in mein Haus zu kommen, denn eine solche Ehre ver-
diene ich nicht. 7Ich bin nicht einmal würdig genug, selbst zu
dir zu kommen. Sprich einfach ein Wort, und mein Diener
wird gesund werden. 8Ich weiß das, weil ich dem Befehl von
Vorgesetzten unterstehe und auch selbst Soldaten befehlige.
Ich brauche nur zu einem von ihnen zu sagen: ›Geh‹, dann
geht er, oder: ›Komm‹, dann kommt er. Und wenn ich zu
meinem Diener sage: ›Tu dies‹, dann tut er es.«
9Als Jesus das hörte, staunte er. Er wandte sich zu der Men-

ge und sagte: »Ich sage euch, einen solchen Glauben habe ich
in ganz Israel nicht erlebt!« 10Und als die Freunde des Haupt-
manns in sein Haus zurückkehrten, fanden sie den Diener
gesund.

Auferweckung eines jungenMannes
11Bald darauf zog Jesus mit seinen Jüngern weiter zur Stadt
Nain. Eine große Menschenmenge folgte ihnen. 12Als er sich
der Stadt näherte, kam ihm ein Trauerzug entgegen. Der Tote
war der einzige Sohn einer Witwe gewesen, und viele trauer-
ten mit ihr. 13Als der Herr sie sah, empfand er großes Mitleid
mit ihr. »Weine nicht!«, sagte er. 14Und er ging hinüber zur
Bahre und berührte sie. Die Träger blieben stehen. »Ich sage
dir«, sprach Jesus, »steh auf!« 15Da setzte sich der Verstorbene
auf und fing an zu sprechen! So gab Jesus ihn seiner Mutter
zurück.
16Angst und Ehrfurcht erfassten die ganze Menge. Sie lob-

ten Gott und sagten: »Ein mächtiger Prophet ist zu uns ge-
kommen. Heute hat Gott sein Volk besucht.« 17Berichte über
diese Tat verbreiteten sich in ganz Judäa und bis über die
Grenzen des Landes hinaus.
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Jesus und Johannes der Täufer
18Johannes der Täufer erfuhr von seinen Jüngern alles, was
Jesus tat. Er rief zwei seiner Jünger zu sich 19und schickte sie
zumHerrn, um ihn zu fragen: »Bist duwirklich der, der kom-
men soll, oder sollen wir auf einen anderen warten?«
20Die beiden Jünger von Johannes fanden Jesus und sagten

zu ihm: »Johannes der Täufer schickt uns, um zu fragen: ›Bist
du wirklich der, der kommen soll, oder sollen wir auf einen
anderen warten?‹«
21Während sie bei ihm waren, heilte er viele Menschen von

ihren Krankheiten, trieb böse Geister aus und gab Blinden ihr
Augenlicht zurück. 22Er gab den Jüngern des Johannes zur
Antwort: »Kehrt zu Johannes zurück und berichtet ihm, was
ihr gesehen und gehört habt: Blinde sehen, Gelähmte gehen,
Aussätzige werden geheilt, Taube hören, Tote werden auf-
erweckt und den Armen wird die gute Botschaft verkündet.
23Und sagt ihm auch: ›Gott segnet die, die keinen Anstoß an
mir nehmen*.‹«
24Als sie gegangen waren, wandte Jesus sich an die Menge

und sagte über Johannes: »Wer ist dieser Mann in der Wüste,
den ihr unbedingt sehen wolltet? Kam er euch schwach vor
wie ein Schilfrohr, das imWindhauch hin- und herschwankt?
25Oder habt ihr einenMann erwartet, der in kostbare Gewän-
der gehüllt ist? Nein, Leute mit kostbaren Kleidern und ver-
schwenderischer Lebensart wohnen in Palästen, nicht in der
Wüste. 26Oder habt ihr in ihm einen Propheten vermutet? Ja,
das ist er, und er ist sogar noch mehr als das. 27Johannes ist
der Mann, von dem die Schrift sagt:
›Ich sende meinen Boten vor dir her, er wird deine Ankunft

vorbereiten.‹*
28Ich sage euch: Von allen Menschen, die jemals gelebt ha-

ben, war keiner größer als Johannes. Und doch ist noch der
Geringste im Reich Gottes größer als er!
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29Und alle, die ihn gehört haben* – selbst die Steuereinneh-
mer – gaben Gott recht, als sie sich von Johannes taufen lie-
ßen. 30Die Pharisäer und die Schriftgelehrten dagegen lehn-
ten den Plan, den Gott für sie hatte, ab, denn sie ließen sich
nicht von Johannes taufen.
31Wie soll ich die Menschen dieser Generation beschrei-

ben?«, fragte Jesus. »Womit soll ich sie vergleichen? 32Sie
sind wie Kinder, die auf der Straße spielen und sich bei ihren
Freunden beklagen: ›Wir haben lustige Lieder gespielt, und
ihr wart nicht fröhlich; dann haben wir Klagelieder gespielt,
aber ihr wart nicht traurig.‹ 33Denn Johannes der Täufer trank
keinenWein und fastete oft, und von ihm sagt ihr: ›Er ist von
einem Dämon besessen.‹ 34Der Menschensohn feiert und
trinkt, und von ihm sagt ihr: ›Er ist ein Schlemmer und Säufer,
und die schlimmsten Leute sind seine Freunde!‹ 35Doch die
Weisheit erweist sich als richtig im Leben derer, die sie be-
folgen.*«

Jesus wird von einer Sünderin gesalbt
36Einer der Pharisäer lud Jesus zum Essen in sein Haus ein.
Jesus nahm die Einladung an und setzte sich zu Tisch. 37Eine
Frau aus dem Ort, die für ihren unmoralischen Lebenswan-
del bekannt war, erfuhr, dass er da war, und brachte ein Ge-
fäß* mit kostbarem Salböl. 38Sie kniete vor Jesus nieder und
weinte. Ihre Tränen fielen auf seine Füße, und sie trocknete sie
mit ihrenHaaren. Dann küsste sie ihmwieder undwieder die
Füße und salbte sie mit dem Öl.
39Als der Gastgeber sah, was da vorging und wer die Frau

war, sagte er sich: »Das beweist, dass Jesus kein Prophet ist.
Wäre er wirklich von Gott gesandt, dann wüsste er, was für
eine Frau ihn da berührt. Eine Sünderin!«
40Jesus wusste, was er dachte, und sagte zu dem Pharisäer:

»Simon, ich habe dir etwas zu sagen.«
Simon nickte: »Ja, Meister, sprich nur.«
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41Darauf erzählte Jesus: »Ein Mann lieh zwei Leuten Geld –
dem einen fünfhundert Denare* und dem anderen fünfzig.
42Als keiner der beiden ihm das Geld zurückzahlen konnte,
erließ er ihnen ihre Schulden. Wer von den beiden liebte ihn
danach wohl mehr?«
43Simon antwortete: »Ich nehme an, derjenige, dem er die

größere Schuld erließ.«
Jesus sagte ihm: »Das stimmt.« 44Dann wandte er sich der

Frau zu und sagte zu Simon: »Schau dir die Frau an, die da
kniet. Als ich dein Haus betrat, hast du mir kein Wasser an-
geboten, um mir den Staub von den Füßen zu waschen; sie
hat meine Füße mit ihren Tränen gewaschen und mit ihrem
Haar getrocknet. 45Du hastmir keinen Begrüßungskuss gege-
ben; sie hatmir unaufhörlich die Füße geküsst, seit ich herein-
gekommen bin. 46Du hast es versäumt, mir Gastfreundschaft
zu erweisen undmir den Kopf mit Olivenöl zu salben; sie hat
meine Füße mit kostbarem Salböl gesalbt. 47Ich sage dir, ihre
Sünden –und es sind viele – sind ihr vergeben; deshalb hat sie
mir viel Liebe erwiesen. Ein Mensch jedoch, dem nur wenig
vergeben wurde, zeigt nur wenig Liebe.« 48Dann sagte Jesus
zu der Frau: »Deine Sünden sind dir vergeben.«
49Die anderen Männer am Tisch sagten zueinander: »Für

wen hält sich dieser Mann, dass er Sünden vergibt?«
50Und Jesus sagte zu der Frau: »Dein Glaube hat dich geret-

tet; geh in Frieden.«

Frauen, die Jesus nachfolgten

8 1Nicht lange danach zog Jesus durch die nahe gelegenen
Orte und Dörfer, um die Botschaft vom Reich Gottes zu

verkünden. Er nahm seine zwölf Jünger mit, 2und einige
Frauen, die er geheilt und von bösen Geistern befreit hatte.
Dazu gehörtenMariaMagdalena, aus der er siebenDämonen
ausgetrieben hatte, 3Johanna, die Frau von Chuza, dem Ver-
walter vonHerodes, Susanna und viele andere, die Jesus und
seine Jünger durch das, was sie hatten, unterstützten.
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Das Gleichnis vom Bauern, der die Saat ausbringt
4Eines Tages kam eine große Menschenmenge aus vielen
Städten zusammen, um Jesus zu hören. Er erzählte ihnen fol-
gendes Gleichnis: 5»Ein Bauer ging aufs Feld, um zu säen. Als
er die Saat auf seinem Feld ausstreute, fielen einige Samen-
körner auf einen Weg, wo sie zertreten wurden, und die Vö-
gel kamen und pickten sie auf. 6Andere Körner fielen auf eine
dünne Erdkruste mit felsigem Untergrund. Diese Saat ging
zwar auf, verdorrte aber, weil Feuchtigkeit fehlte. 7Andere
Samenkörner fielen in die Dornen, die schnell wuchsen und
die zartenHalme erstickten. 8Wieder andere fielen auf frucht-
baren Boden. Diese Samenkörner wuchsen heran und brach-
ten eine hundertfache Ernte.« Nach diesen Worten rief er:
»Wer hören will, der soll zuhören und begreifen!«
9Seine Jünger fragten ihn, was das Gleichnis zu bedeuten

habe. 10Er entgegnete: »Euch ist es erlaubt, die Geheimnisse
des Reiches Gottes zu wissen. Allen anderen aber werden sie
in Gleichnissen verborgen erzählt, damit sich erfüllt, was in
der Schrift steht:
›Sie sehen, was ich tue, aber sie nehmen es nicht wirklich

wahr; sie hören, was ich sage, aber sie verstehen es nicht.‹*
11Das Gleichnis hat folgende Bedeutung: Die Samenkörner

sind Gottes Botschaft. 12Der Same, der auf den festgetretenen
Weg fiel, steht für Menschen, die die Botschaft zwar hören,
aber dann kommt der Teufel, raubt sie ihnen wieder und ver-
hindert, dass sie glauben und gerettet werden. 13Mit dem fel-
sigen Boden sind jene gemeint, die die Botschaft freudig auf-
nehmen. Aber wie bei jungen Pflanzen in einem solchen
Boden reichen ihre Wurzeln nicht sehr tief. Eine Weile glau-
ben sie zwar, aber wenn Schwierigkeiten kommen, wenden
sie sich ab. 14Der von Dornen bewachsene Boden meint Men-
schen, die Gottes Wort zwar hören und annehmen, sich aber
durch die Verpflichtungen, den Reichtum und die Zerstreu-
ungen des Lebens schon bald wieder davon ablenken lassen.
Auf diese Weise gelangt nichts zur Reife. 15Der gute Boden
dagegen steht für verlässliche, aufrichtige Menschen, die
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Gottes Botschaft hören, an ihr festhalten und durch ihre Be-
ständigkeit viel Frucht hervorbringen.

Das Gleichnis von der Lampe
16Niemandwürde eine Lampe anzünden und dann etwas da-
rüberstülpen oder sie unters Bett stellen. Nein, Lampen wer-
den da aufgestellt, wo jeder, der hereinkommt, sie sehen
kann. 17Denn alles, was verborgen oder geheim ist, wird ir-
gendwann ans Licht gebracht werden, sodass alle es sehen
können. 18Deshalb achtet auf das, was ihr hört. Dem Men-
schen, der für meine Worte offen ist, wird eine noch tiefere
Einsicht geschenkt werden.* Doch dem, der nicht zuhört,
wird auch das genommen werden, was er zu haben glaubt.«

Die wahre Familie von Jesus
19Einmal wollten die Mutter von Jesus und seine Brüder ihn
besuchen, doch sie konntenwegen der vielenMenschen nicht
zu ihm durchdringen. 20Jemand sagte zu Jesus: »Deine Mut-
ter und deine Brüder sind draußen undmöchten dich sehen.«
21Jesus erwiderte: »Alle, die die Botschaft Gottes hören und

sich nach ihr richten, sind meine Mutter und meine Brüder.«

Jesus stillt den Sturm
22Eines Tages sagte Jesus zu seinen Jüngern: »Lasst uns auf
die andere Seite des Sees fahren.« Sie stiegen also in ein Boot
und stießen vom Ufer ab. 23Unterwegs legte Jesus sich schla-
fen, doch während er schlief, kam Wind auf. Der Wind stei-
gerte sich zum Sturm, sodass ihr Boot voll Wasser zu laufen
drohte und sie ernsthaft in Gefahr gerieten.
24Schließlich weckten die Jünger Jesus und riefen: »Meister,

Meister, wir kommen um!«
Jesus stand auf und drohte demWind und den stürmischen

Wellen. Plötzlich legte sich der Sturm, und alles war still!
25Und er fragte sie: »Wo ist euer Glaube?«
Voll Furcht und Staunen sagten sie zueinander: »Wer ist

dieser Mann, dass ihm sogar Wind undWellen gehorchen?«
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ten eine hundertfache Ernte.« Nach diesen Worten rief er:
»Wer hören will, der soll zuhören und begreifen!«
9Seine Jünger fragten ihn, was das Gleichnis zu bedeuten

habe. 10Er entgegnete: »Euch ist es erlaubt, die Geheimnisse
des Reiches Gottes zu wissen. Allen anderen aber werden sie
in Gleichnissen verborgen erzählt, damit sich erfüllt, was in
der Schrift steht:
›Sie sehen, was ich tue, aber sie nehmen es nicht wirklich

wahr; sie hören, was ich sage, aber sie verstehen es nicht.‹*
11Das Gleichnis hat folgende Bedeutung: Die Samenkörner

sind Gottes Botschaft. 12Der Same, der auf den festgetretenen
Weg fiel, steht für Menschen, die die Botschaft zwar hören,
aber dann kommt der Teufel, raubt sie ihnen wieder und ver-
hindert, dass sie glauben und gerettet werden. 13Mit dem fel-
sigen Boden sind jene gemeint, die die Botschaft freudig auf-
nehmen. Aber wie bei jungen Pflanzen in einem solchen
Boden reichen ihre Wurzeln nicht sehr tief. Eine Weile glau-
ben sie zwar, aber wenn Schwierigkeiten kommen, wenden
sie sich ab. 14Der von Dornen bewachsene Boden meint Men-
schen, die Gottes Wort zwar hören und annehmen, sich aber
durch die Verpflichtungen, den Reichtum und die Zerstreu-
ungen des Lebens schon bald wieder davon ablenken lassen.
Auf diese Weise gelangt nichts zur Reife. 15Der gute Boden
dagegen steht für verlässliche, aufrichtige Menschen, die
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Gottes Botschaft hören, an ihr festhalten und durch ihre Be-
ständigkeit viel Frucht hervorbringen.

Das Gleichnis von der Lampe
16Niemandwürde eine Lampe anzünden und dann etwas da-
rüberstülpen oder sie unters Bett stellen. Nein, Lampen wer-
den da aufgestellt, wo jeder, der hereinkommt, sie sehen
kann. 17Denn alles, was verborgen oder geheim ist, wird ir-
gendwann ans Licht gebracht werden, sodass alle es sehen
können. 18Deshalb achtet auf das, was ihr hört. Dem Men-
schen, der für meine Worte offen ist, wird eine noch tiefere
Einsicht geschenkt werden.* Doch dem, der nicht zuhört,
wird auch das genommen werden, was er zu haben glaubt.«

Die wahre Familie von Jesus
19Einmal wollten die Mutter von Jesus und seine Brüder ihn
besuchen, doch sie konntenwegen der vielenMenschen nicht
zu ihm durchdringen. 20Jemand sagte zu Jesus: »Deine Mut-
ter und deine Brüder sind draußen undmöchten dich sehen.«
21Jesus erwiderte: »Alle, die die Botschaft Gottes hören und

sich nach ihr richten, sind meine Mutter und meine Brüder.«

Jesus stillt den Sturm
22Eines Tages sagte Jesus zu seinen Jüngern: »Lasst uns auf
die andere Seite des Sees fahren.« Sie stiegen also in ein Boot
und stießen vom Ufer ab. 23Unterwegs legte Jesus sich schla-
fen, doch während er schlief, kam Wind auf. Der Wind stei-
gerte sich zum Sturm, sodass ihr Boot voll Wasser zu laufen
drohte und sie ernsthaft in Gefahr gerieten.
24Schließlich weckten die Jünger Jesus und riefen: »Meister,

Meister, wir kommen um!«
Jesus stand auf und drohte demWind und den stürmischen

Wellen. Plötzlich legte sich der Sturm, und alles war still!
25Und er fragte sie: »Wo ist euer Glaube?«
Voll Furcht und Staunen sagten sie zueinander: »Wer ist

dieser Mann, dass ihm sogar Wind undWellen gehorchen?«
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Jesus heilt einen von Dämonen besessenenMann
26So kamen sie ins Gebiet der Gerasener* auf der anderen Sei-
te vom See Genezareth. 27Als Jesus aus dem Boot stieg, lief
ihm ein Mann entgegen, der von Dämonen besessen war.
Nackt und ohne Obdach fristete er sein Dasein schon seit lan-
ger Zeit in denGrabhöhlen. 28Als er Jesus sah, warf er sichmit
einem schrillen Schrei vor ihm auf den Boden und rief laut:
»Warum bedrängst du mich, Jesus, Sohn des höchsten Got-
tes? Ich flehe dich an, quäle mich nicht!« 29Denn Jesus hatte
dem bösen Geist schon geboten, aus demMann auszufahren.
Schon seit langem hatte der Dämon denMann völlig in seiner
Gewalt. Auch wenn man ihn in Ketten legte, riss er sich los
und wurde von dem bösen Geist in die Wildnis gehetzt.
30»Wie heißt du?«, fragte Jesus.
»Legion«, antwortete er – denn der Mann war von zahlrei-

chen Dämonen besessen. 31Diese flehten Jesus an, sie nicht in
den Abgrund zu schicken. 32Auf den umliegenden Hügeln
weidete eine riesige Schweineherde. Die Dämonen baten
Jesus, sie in die Schweine fahren zu lassen. Jesus gestattete
es ihnen. 33Da fuhren die Dämonen aus dem Mann in die
Schweine, und die ganze Herde stürzte den Abhang hinunter
in den See und ertrank.
34Als die Hirten das sahen, flohen sie in den nahe gelegenen

Ort und in das Hügelland der Umgebung und verbreiteten
die Neuigkeit überall. 35Bald war Jesus von Menschen um-
ringt, die selbst sehen wollten, was geschehen war. Als sie
den Mann, der von Dämonen besessen gewesen war, beklei-
det und völlig bei Verstand friedlich zu Füßen von Jesus sit-
zen sahen, überkam sie Furcht. 36Diejenigen, die alles mit
eigenen Augen gesehen hatten, erzählten ihnen, wie der Be-
sessene geheilt wordenwar. 37Da drängten sie Jesus, zu gehen
und sie in Ruhe zu lassen, so groß war ihre Angst.
Jesus stieg daraufhin wieder in das Boot und fuhr zurück

auf die andere Seite des Sees. 38Der Mann, der von Dämonen
besessen gewesenwar,wollte unbedingtmit ihmgehen, doch
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Jesus sagte zu ihm: 39»Nein, geh zu deiner Familie zurück
und erzähle ihnen von dem Wunderbaren, das Gott für dich
getan hat.« Da ging er durch die ganze Stadt und erzählte,
was Jesus für ihn getan hatte.

Jesus heilt aufgrund Glaubens
40Am anderen Ufer hatten die Menschen schon auf Jesus ge-
wartet und empfingen ihn begeistert. 41Ein Mann namens Ja-
ïrus, einer der Vorsteher der örtlichen Synagoge, kam zu Je-
sus, warf sich ihm zu Füßen und bat ihn, mit in sein Haus zu
kommen. 42Sein einziges Kind, ein zwölfjähriges Mädchen,
lag im Sterben.
Jesus machte sich mit ihm auf den Weg, umringt von einer

großen Menschenmenge. 43Inmitten der dicht gedrängten
Menge befand sich auch eine Frau, die seit zwölf Jahren an
Blutungen litt. Sie hatte ihr ganzes Vermögen für Ärzte aus-
gegeben* und war dennoch nicht geheilt worden. 44Nun nä-
herte sie sich Jesus von hinten und berührte den Saum seines
Gewandes. Augenblicklich hörte die Blutung auf.
45»Wer hat mich berührt?«, fragte Jesus.
Alle stritten ab, ihn berührt zu haben, und Petrus meinte:

»Meister, hier sind doch so viele Menschen!«
46Doch Jesus sagte: »Nein, jemand hat mich absichtlich be-

rührt. Ich habe gespürt, dass eine heilende Kraft vonmir aus-
ging.« 47Als die Frau sah, dass Jesus etwas gemerkt hatte,
warf sie sich zitternd vor Angst vor ihm auf die Knie. Alle
hörten zu, als sie erklärte, warum sie ihn berührt hatte und
dass sie augenblicklich gesund geworden war. 48»Tochter«,
sagte Jesus zu ihr, »dein Glaube hat dich gesund gemacht*.
Geh in Frieden.«
49Noch während er mit ihr sprach, kam ein Bote aus dem

Haus des Jaïrus mit der Nachricht: »Deine Tochter ist gestor-
ben. Du brauchst den Meister nicht mehr zu bemühen.«
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50Doch als Jesus das hörte, sagte er zu Jaïrus: »Hab keine
Angst. Vertrau mir, und sie wird gerettet werden.«
51Als sie zum Haus des Vorstehers kamen, nahm Jesus nur

Petrus, Jakobus, Johannes, den Vater und die Mutter des
Mädchens mit hinein. 52Das ganze Haus war voller Leute,
die weinten und klagten, aber er sagte: »Hört auf zu weinen!
Sie ist nicht tot; sie schläft nur.«
53Doch dieMenge lachte ihn aus, denn alle wussten, dass sie

gestorben war. 54Da nahm Jesus das Mädchen bei der Hand
und sagte mit lauter Stimme: »Steh auf, mein Kind!« 55Im
gleichen Augenblick kehrte das Leben in sie zurück, und sie
stand auf! Jesus wies die anderen an, ihr etwas zu essen zu
geben. 56Ihre Eltern waren außer sich vor Freude, doch Jesus
gebot ihnen, niemandem zu erzählen, was geschehen war.

Die Aussendung der zwölf Apostel

9 1Eines Tages rief Jesus seine zwölf Apostel zu sich und
gab ihnen Vollmacht, Dämonen auszutreiben undKrank-

heiten zu heilen. 2Dann sandte er sie mit dem Auftrag aus,
allen Menschen vom Kommen des Reiches Gottes zu erzäh-
len und die Kranken gesund zu machen. 3»Nehmt keinen
Wanderstab mit«, wies er sie an, »und auch kein Gepäck, kei-
ne Verpflegung und kein Geld, ja nicht einmal ein zweites
Hemd. 4Wenn ihr in eine Ortschaft kommt, seid nur in einem
einzigen Haus zu Gast. 5Wenn die Einwohner eure Botschaft
nicht hören wollen, dann schüttelt beim Fortgehen den Staub
von euren Füßen als Zeichen, dass ihr diesenOrt demGericht
überlasst.«
6So begannen sie durch die Dörfer in der Umgebung zu zie-

hen, verkündeten die gute Botschaft und heilten die Kranken.

Herodes fragt nach Jesus
7Als Herodes Antipas* von den Wundern hörte, die Jesus
vollbrachte, war er beunruhigt und verunsichert zugleich,
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denn manche Leute meinten: »Er ist Johannes der Täufer, der
von den Toten auferstanden ist.« 8Andere sagten: »Es ist Elia
oder ein anderer Prophet, der von den Toten auferstanden
ist.«
9»Ich selbst habe Johannes enthaupten lassen«, sagte Hero-

des. »Wer ist dann dieser Mann, von dem ich all diese selt-
samen Geschichten höre?« Und er wollte ihn gern kennen-
lernen.

Die Speisung der Fünftausend
10Als die Apostel zurückkehrten, berichteten sie Jesus über
alles, was sie getan hatten. Danach zog er sich mit ihnen in
die Nähe der Stadt Betsaida zurück. 11Doch die Leute fanden
heraus, wohin er gegangen war, und folgten ihm. Da wandte
er sich ihnen zu, erzählte ihnen vom Reich Gottes und heilte
die Kranken unter ihnen. 12Am spätenNachmittag kamen die
zwölf Jünger zu ihm und sagten: »Schick die Leute fort in die
nahe gelegenen Dörfer und Höfe, dann können sie etwas zu
essen und eine Unterkunft für die Nacht finden. Denn hier, in
dieser verlassenen Gegend, gibt es nichts zu essen.«
13Doch Jesus sagte: »Gebt ihr ihnen zu essen.«
Sie protestierten: »Unmöglich! Wir haben nur fünf Brote

und zwei Fische. Oder erwartest du von uns, dass wir gehen
und für diese vielen Menschen Essen kaufen?« 14Es waren
etwa fünftausend Männer.
»Sie sollen sich in Gruppen zu je fünfzig niederlassen«, er-

widerte Jesus. 15Da setzten sie sich alle hin. 16Jesus nahm die
fünf Brote und die beiden Fische, blickte zum Himmel auf
und erbat Gottes Segen für das Essen. Dann brach er die Brote
in Stücke und reichte sie den Jüngern, damit sie alles an die
Leute austeilten. 17Alle aßen, so viel sie wollten, und am
Schluss sammelten sie noch zwölf Körbe mit Resten ein!

Das Bekenntnis des Petrus
18Als Jesus eines Tages allein war, fragte er sie: »Für wen hal-
ten die Leute mich?«
19»Nun«, erwiderten sie, »manche sagen, du seist Johannes

der Täufer, andere halten dich für Elia und wieder andere
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behaupten, du seist einer der alten Propheten, der von den
Toten auferstanden ist.«
20Da fragte er sie: »Und für wen haltet ihr mich?«
Petrus erwiderte: »Du bist der vonGott gesandte Christus!«

Jesus kündigt seinen Tod an
21Jesus schärfte ihnen ein, es niemandem zu sagen. 22»Denn
der Menschensohn muss viel Schlimmes erleiden«, sagte er.
»Er wird von den führenden Männern des jüdischen Volkes,
den obersten Priestern und den Schriftgelehrten verurteilt
werden. Sie werden ihn töten, doch drei Tage später wird er
von den Toten auferstehen.«
23Dann sagte er zu der Menge: »Wenn einer von euch mit

mir gehen will, muss er sich selbst verleugnen, jeden Tag
aufs Neue sein Kreuz auf sich nehmen und mir nachfolgen.
24Wer versucht, sein Leben zu retten, wird es verlieren. Aber
wer sein Leben für mich aufgibt, wird es retten. 25Was nützt
es, die ganze Welt zu gewinnen, aber dabei an der eigenen
Seele Schaden zu nehmen oder sie zu verlieren*? 26Wer sich
meiner oder meiner Botschaft schämt, dessen wird sich der
Menschensohn auch schämen, wenn er in seiner Herrlichkeit
und in der Herrlichkeit seines Vaters und der heiligen Engel
wiederkommt. 27Und ich sage euch: Einige von denen, die
jetzt hier stehen, werden nicht sterben, ehe sie das Reich Got-
tes gesehen haben.«

Die Verklärung
28Etwa acht Tage später nahm Jesus Petrus, Jakobus und Jo-
hannes mit auf einen Berg, um zu beten. 29Während er betete,
veränderte sich das Aussehen seines Gesichts, und seine Klei-
der wurden strahlend weiß. 30Dann erschienen zwei Männer,
Mose und Elia, und begannen mit Jesus zu sprechen. 31Auch
siewaren von herrlichemGlanz umgeben. Sie sprachen darü-
ber, wie er bald in Jerusalem sterben würde, um damit seinen
Auftrag zu erfüllen.
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32Petrus und die anderen Jünger waren sehr müde gewesen
und eingeschlafen. Nunwachten sie auf und sahen den strah-
lenden Anblick von Jesus und den beiden Männern, die ne-
ben ihm standen. 33Als Mose und Elia sie verlassen wollten,
rief Petrus schnell – und ohne zu wissen, was er sagte: »Meis-
ter, wiewunderbar ist das! Lass uns dreiHütten* bauen – eine
für dich, eine für Mose und eine für Elia.« 34Doch er hatte
kaum ausgeredet, da zog eine Wolke auf; und als die Wolke
sie einhüllte, hatten sie große Angst.
35Aus der Wolke drang eine Stimme: »Dies ist mein Sohn,

mein Auserwählter.* Hört auf ihn.« 36Als die Stimme verhallt
war, stand Jesus wieder allein da. Lange Zeit erzählten sie
niemandem, was sie gesehen hatten.

Jesus heilt einen besessenen Jungen
37Am nächsten Tag, als sie wieder vom Berg herabgestiegen
waren, strömten die Menschen zu Jesus. 38Ein Mann in der
Menge rief ihm zu: »Meister, sieh meinen Sohn an, mein ein-
ziges Kind. 39Ein böser Geist ergreift immer wieder von ihm
Besitz. Dann schreit er, stürzt zu Boden, windet sich und hat
Schaum vor dem Mund. Ständig schlägt und verletzt er ihn
und lässt ihm keine Ruhe. 40Ich habe deine Jünger gebeten,
den Geist auszutreiben, aber sie konnten es nicht.«
41»Ihr uneinsichtigen, ungläubigen Menschen«, sagte Jesus,

»wie lange muss ich denn noch bei euch sein und euch ertra-
gen? Bringt ihn her.« 42Als der Junge nach vorn kam,warf der
Dämon ihn zu Boden, sodass er sich heftig wand und
krümmte. Aber Jesus bedrohte den bösen Geist und heilte
den Jungen. Dann schickte er ihn zu seinem Vater zurück.
43Die Leute wurden von Angst und Ehrfurcht ergriffen, als
sie dieses sichtbare Wirken der Macht Gottes sahen.

Jesus kündigt erneut seinen Tod an
Während die Menschen noch über die Wunder staunten, die
er tat, sagte Jesus zu seinen Jüngern: 44»Hört mir zu und
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behaupten, du seist einer der alten Propheten, der von den
Toten auferstanden ist.«
20Da fragte er sie: »Und für wen haltet ihr mich?«
Petrus erwiderte: »Du bist der vonGott gesandte Christus!«

Jesus kündigt seinen Tod an
21Jesus schärfte ihnen ein, es niemandem zu sagen. 22»Denn
der Menschensohn muss viel Schlimmes erleiden«, sagte er.
»Er wird von den führenden Männern des jüdischen Volkes,
den obersten Priestern und den Schriftgelehrten verurteilt
werden. Sie werden ihn töten, doch drei Tage später wird er
von den Toten auferstehen.«
23Dann sagte er zu der Menge: »Wenn einer von euch mit

mir gehen will, muss er sich selbst verleugnen, jeden Tag
aufs Neue sein Kreuz auf sich nehmen und mir nachfolgen.
24Wer versucht, sein Leben zu retten, wird es verlieren. Aber
wer sein Leben für mich aufgibt, wird es retten. 25Was nützt
es, die ganze Welt zu gewinnen, aber dabei an der eigenen
Seele Schaden zu nehmen oder sie zu verlieren*? 26Wer sich
meiner oder meiner Botschaft schämt, dessen wird sich der
Menschensohn auch schämen, wenn er in seiner Herrlichkeit
und in der Herrlichkeit seines Vaters und der heiligen Engel
wiederkommt. 27Und ich sage euch: Einige von denen, die
jetzt hier stehen, werden nicht sterben, ehe sie das Reich Got-
tes gesehen haben.«

Die Verklärung
28Etwa acht Tage später nahm Jesus Petrus, Jakobus und Jo-
hannes mit auf einen Berg, um zu beten. 29Während er betete,
veränderte sich das Aussehen seines Gesichts, und seine Klei-
der wurden strahlend weiß. 30Dann erschienen zwei Männer,
Mose und Elia, und begannen mit Jesus zu sprechen. 31Auch
siewaren von herrlichemGlanz umgeben. Sie sprachen darü-
ber, wie er bald in Jerusalem sterben würde, um damit seinen
Auftrag zu erfüllen.

Lukas 9,31 175

9,25Wörtlich ... aber dabei sich selbst verliert oder schweren Schaden erleidet?

32Petrus und die anderen Jünger waren sehr müde gewesen
und eingeschlafen. Nunwachten sie auf und sahen den strah-
lenden Anblick von Jesus und den beiden Männern, die ne-
ben ihm standen. 33Als Mose und Elia sie verlassen wollten,
rief Petrus schnell – und ohne zu wissen, was er sagte: »Meis-
ter, wiewunderbar ist das! Lass uns dreiHütten* bauen – eine
für dich, eine für Mose und eine für Elia.« 34Doch er hatte
kaum ausgeredet, da zog eine Wolke auf; und als die Wolke
sie einhüllte, hatten sie große Angst.
35Aus der Wolke drang eine Stimme: »Dies ist mein Sohn,

mein Auserwählter.* Hört auf ihn.« 36Als die Stimme verhallt
war, stand Jesus wieder allein da. Lange Zeit erzählten sie
niemandem, was sie gesehen hatten.

Jesus heilt einen besessenen Jungen
37Am nächsten Tag, als sie wieder vom Berg herabgestiegen
waren, strömten die Menschen zu Jesus. 38Ein Mann in der
Menge rief ihm zu: »Meister, sieh meinen Sohn an, mein ein-
ziges Kind. 39Ein böser Geist ergreift immer wieder von ihm
Besitz. Dann schreit er, stürzt zu Boden, windet sich und hat
Schaum vor dem Mund. Ständig schlägt und verletzt er ihn
und lässt ihm keine Ruhe. 40Ich habe deine Jünger gebeten,
den Geist auszutreiben, aber sie konnten es nicht.«
41»Ihr uneinsichtigen, ungläubigen Menschen«, sagte Jesus,

»wie lange muss ich denn noch bei euch sein und euch ertra-
gen? Bringt ihn her.« 42Als der Junge nach vorn kam,warf der
Dämon ihn zu Boden, sodass er sich heftig wand und
krümmte. Aber Jesus bedrohte den bösen Geist und heilte
den Jungen. Dann schickte er ihn zu seinem Vater zurück.
43Die Leute wurden von Angst und Ehrfurcht ergriffen, als
sie dieses sichtbare Wirken der Macht Gottes sahen.

Jesus kündigt erneut seinen Tod an
Während die Menschen noch über die Wunder staunten, die
er tat, sagte Jesus zu seinen Jüngern: 44»Hört mir zu und

176 Lukas 9,32

9,33Griech. Tabernakel.
9,35 In manchen Handschriften heißt esDies ist mein geliebter Sohn.

125



denkt an das, was ich euch jetzt sage. Der Menschensohn
wird in die Hände der Menschen gegeben und verraten wer-
den.« 45Doch sie begriffen nicht, was er damit meinte. Die
Bedeutung seiner Worte blieb ihnen verborgen, sodass sie
sie nicht verstehen konnten, und siewagten nicht, ihn danach
zu fragen.

Der Größte im Reich Gottes
46Einmal kam es unter den Jüngern zu einem Streit darüber,
wer von ihnen der Größte sei. 47Jesuswusste, was sie dachten.
Er stellte ein kleines Kind neben sich 48und sagte zu ihnen:
»Jeder, der ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, der
nimmtmich auf, undwermich aufnimmt, nimmtmeinen Va-
ter auf, der mich gesandt hat. Wer der Geringste unter euch
ist, der ist der Größte.«

Im Namen von JesusWunder tun
49Johannes sagte zu Jesus: »Meister, wir haben gesehen, wie
einer in deinem Namen Dämonen austrieb, und haben ver-
sucht, ihn daran zu hindern, weil er nicht zu uns gehört.«
50Doch Jesus entgegnete ihm: »Hindert ihn nicht! Wer nicht

gegen euch ist, ist für euch.«

Widerstand von den Samaritern
51Als die Zeit seiner Rückkehr in den Himmel näher kam,
machte Jesus sich auf den Weg nach Jerusalem. 52Er schickte
Boten voraus in ein Dorf in Samarien, um seine Ankunft vor-
zubereiten. 53Doch sie wurden abgewiesen. Weil Jesus auf
dem Weg nach Jerusalem war, wollten sie ihn nicht aufneh-
men. 54Als Jakobus und Johannes das hörten, sagten sie zu
Jesus: »Herr, sollen wir Feuer vom Himmel regnen lassen
und sie verbrennen*?« 55Doch Jesus drehte sich um und wies
sie zurecht.* 56Dann zogen sie weiter in ein anderes Dorf.
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schen zu vernichten, sondern um sie zu retten.«
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Der Preis der Nachfolge
57Unterwegs sagte einer der Jünger zu Jesus: »Ich will mit dir
gehen, wohin du auch gehst.«
58Aber Jesus hielt ihm entgegen: »Füchse haben ihren Bau

und Vögel haben Nester, doch der Menschensohn hat keinen
Ort, an dem er sich ausruhen kann.«
59Zu einem anderen sagte er: »Komm, folge mir nach.«
Dieser jedoch antwortete: »Herr, lass mich zuerst noch nach

Hause gehen und meinen Vater begraben.«
60Jesus erwiderte: »Lass die Menschen, die nicht nach Gott

fragen, für ihre Toten sorgen.* Deine Aufgabe ist es hinzuge-
hen und das Kommen des Reiches Gottes zu verkündigen.«
61Ein anderer sagte: »Ja, Herr, ich will mit dir gehen, aber

lassmich zuerst noch vonmeiner Familie Abschied nehmen.«
62Doch Jesus sagte: »Wer eine Hand an den Pflug legt und

dann zurückschaut, ist nicht geeignet für das Reich Gottes.«

Jesus sendet seine Jünger aus

10 1Daraufhin wählte der Herr zweiundsiebzig* andere
Jünger aus und schickte sie zu zweit voraus in alle

Städte und Dörfer, die er aufsuchen wollte. 2Er gab ihnen fol-
gende Anweisungen: »Die Ernte ist groß, doch die Zahl der
Arbeiter ist klein. Betet zum Herrn, der für die Ernte zustän-
dig ist, und bittet ihn, mehr Arbeiter auf seine Felder zu schi-
cken. 3Nun geht und denkt daran, dass ich euch wie Lämmer
unter die Wölfe schicke. 4Nehmt kein Geld mit, auch kein
Gepäck, ja nicht einmal ein zweites Paar Sandalen. Und haltet
euch unterwegs nicht auf, um jemanden zu grüßen.
5Wann immer ihr ein Haus betretet, segnet es. 6Wenn seine

Bewohner des Segens würdig sind, wird er bei ihnen bleiben;
wenn sie es nicht sind, wird der Segen zu euch zurückkehren.
7Wenn ihr in eine Stadt kommt, zieht nicht vonHaus zuHaus.
Bleibt an einemOrt und esst und trinkt, was man euch anbie-
tet. Zögert nicht, Gastfreundschaft anzunehmen, denn wer
arbeitet, hat auch Lohn verdient.
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8Wenn eine Stadt euch willkommen heißt, dann esst, was
euch vorgesetzt wird, 9heilt die Kranken und sagt dabei:
›Das Reich Gottes ist nahe bei euch.‹ 10Doch wenn eine Stadt
euch nicht willkommen heißenwill, dann geht hinaus auf die
Straße und sagt: 11›Wir schütteln als Zeichen eures Verder-
bens den Staub eurer Stadt von unseren Füßen. Vergesst
nicht, dass das Reich Gottes nahe ist!‹ 12Ich sage euch, selbst
der Stadt Sodom wird es am Tag des Gerichts noch besser
ergehen als einer solchen Stadt.
13Welche Schrecken erwarten euch, Chorazin und Betsaida!

Dennwenn dieWunder, die ich bei euch getan habe, in Tyrus
und Sidon geschehen wären, hätten ihre Einwohner schon
längst ihre Schuld bekannt und sich zum Zeichen ihrer Reue
in Säcke gehüllt und Asche auf ihre Häupter gestreut. 14Ja,
Tyrus und Sidon werden am Tag des Gerichts immer noch
besser dastehen als ihr. 15Und ihr Bewohner von Kapernaum,
ob ihr wohl an diesem Tag in den Himmel gehoben werdet?
Ganz sicher nicht. Ihr werdet vielmehr hinunter ins Reich der
Toten* geworfen.«
16Dann sagte er zu den Jüngern: »Wer eure Botschaft an-

nimmt, nimmt auch mich an. Wer euch jedoch ablehnt, lehnt
auch mich ab. Undwer mich ablehnt, lehnt Gott ab, der mich
gesandt hat.«
17Als die zweiundsiebzig Jünger zurückkehrten, berichteten

sie ihm voller Freude: »Herr, sogar die Dämonen gehorchen
uns, wenn wir sie in deinemNamen austreiben!«
18»Ja«, erklärte er ihnen, »ich sah Satan wie einen Blitz vom

Himmel fallen! 19Ich habe euch Vollmacht über den Feind ge-
geben; ihr könnt unter Schlangen und Skorpionen umher-
gehen und sie zertreten. Nichts und niemand wird euch et-
was anhaben können. 20Aber freut euch nicht darüber, dass
böse Geister euch gehorchen, sondern freut euch, dass eure
Namen im Himmel aufgeschrieben sind.«
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Jesus spricht ein Dankgebet
21Dann wurde Jesus von der Freude des Heiligen Geistes er-
füllt und sagte: »Vater, Herr des Himmels und der Erde, ich
danke dir, dass du die Wahrheit vor denen verbirgst, die sich
selbst für so klug und weise halten. Ich danke dir, dass du sie
stattdessen denen enthüllst, die ein kindliches Gemüt haben.
Ja, Vater, so wolltest du es.
22Mein Vater hat mir Vollmacht über alles gegeben. Nie-

mand außer dem Vater kennt den Sohn wirklich, und nie-
mand kennt den Vater außer dem Sohn und jenen, denen
der Sohn den Vater offenbaren will.«
23Als sie allein waren, wandte er sich an die Jünger und sag-

te: »Glücklich zu schätzen sind die, deren Augen sehen, was
ihr seht. 24Ich sage euch: Propheten und Könige haben sich
danach gesehnt, zu sehen und zu hören, was ihr gesehen
und gehört habt, aber sie konnten es nicht.«

Das wichtigste Gebot
25Ein Mann, der sich im Gesetz Moses besonders gut aus-
kannte, stand eines Tages auf, um Jesus mit folgender Frage
auf die Probe zu stellen: »Meister, was muss ich tun, um das
ewige Leben zu bekommen?«
26Jesus erwiderte: »Was steht darüber im Gesetz Moses?

Was liest du dort?«
27Der Mann antwortete: »›Du sollst den Herrn, deinen Gott,

von ganzem Herzen, von ganzer Seele, mit deiner ganzen
Kraft und all deinen Gedanken lieben.‹ Und: ›Liebe deinen
Nächsten wie dich selbst.‹«*
28»Richtig!«, bestätigte Jesus. »Tu das, und du wirst leben!«
29Der Mann wollte sich rechtfertigen; deshalb fragte er Je-

sus: »Und wer ist mein Nächster?«

Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter
30Jesus antwortete: »Ein Mann befand sich auf der Straße von
Jerusalem nach Jericho, als er von Räubern überfallen wurde.
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Sie raubten ihm seine Kleider und seinGeld, verprügelten ihn
und ließen ihn halb tot am Straßenrand liegen.
31Zufällig kam ein jüdischer Priester vorbei. Doch als er den

Mann dort liegen sah, wechselte er auf die andere Straßensei-
te und ging vorüber. 32Dann kam ein Tempeldiener* und sah
ihn ebenfalls dort liegen; doch auch er ging auf der anderen
Straßenseite vorüber.
33Schließlich näherte sich ein Samariter. Als er den Mann

sah, empfand er tiefes Mitleid mit ihm. 34Er kniete sich neben
ihn, behandelte seineWundenmit Öl undWein und verband
sie. Dann hob er den Mann auf seinen eigenen Esel und
brachte ihn zu einem Gasthaus, wo er ihn versorgte. 35Am
nächsten Tag gab er demWirt zwei Denare* und bat ihn, gut
für den Mann zu sorgen. ›Sollte das Geld nicht ausreichen‹,
sagte er, ›dannwerde ich dir den Rest bezahlen, wenn ich das
nächste Mal herkomme.‹
36Wer von den dreien war nun deiner Meinung nach der

Nächste für denMann, der von Räubern überfallen wurde?«,
fragte Jesus.
37Der Mann erwiderte: »Der, der Mitleid hatte und ihm

half.«
Jesus antwortete: »Ja. Nun geh und mach es genauso.«

Jesus besucht Marta undMaria
38Auf ihremWeg nach Jerusalem kamen Jesus und die Jünger
auch in ein Dorf, in dem eine Fraumit NamenMarta sie in ihr
Haus einlud. 39Ihre Schwester Maria saß Jesus zu Füßen und
hörte ihm aufmerksam zu. 40Marta dagegen mühte sich mit
der Bewirtung der Gäste. Sie kam zu Jesus und sagte: »Herr,
ist es nicht ungerecht, dass meine Schwester hier sitzt, wäh-
rend ich die ganze Arbeit tue? Sag ihr, sie soll kommen und
mir helfen.«
41Doch der Herr sagte zu ihr: »Meine liebe Marta, du sorgst

dich um so viele Kleinigkeiten! 42Im Grunde ist doch nur ei-
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nes wirklich wichtig. Maria hat erkannt, was das ist – und ich
werde es ihr nicht nehmen.«

Jesus lehrt beten

11 1Einmal hatte Jesus Halt gemacht, um zu beten. Als er
aufgehört hatte zu beten, kam einer seiner Jünger zu

ihm und bat: »Herr, lehre uns beten, so wie Johannes es seine
Jünger gelehrt hat.«
2Jesus antwortete: »Wenn ihr betet, dann sprecht: ›Vater,

dein Name werde geehrt. Dein Reich komme bald.
3Gib uns jeden Tag die Nahrung, die wir brauchen.
4Und vergib uns unsere Schuld – so wie auch wir denen

vergeben, die an uns schuldig geworden sind.
Und lass nicht zu, dass wir der Versuchung nachgeben.*‹«
5Er sagte ihnen noch mehr über das Beten und erzählte ih-

nen folgendes Beispiel: »Angenommen, ihr geht um Mitter-
nacht zum Haus eines Freundes, um ihn um drei Brote zu
bitten. Ihr erklärt ihm: 6›Ein Freund von mir ist unerwartet
zu Besuch gekommen, und ich habe nichts zu essen imHaus.‹
7Doch er ruft euch aus dem Schlafzimmer zu: ›Lass mich in
Ruhe. Die Tür ist schon für die Nacht verriegelt, und wir lie-
gen alle im Bett. Um diese Zeit kann ich dir nicht mehr hel-
fen.‹ 8Ich sage euch eins:Wenn er euch auch nicht aus Freund-
schaft helfen will, wird er doch am Ende aufstehen und euch
geben, was ihr braucht, um seinem guten Ruf nicht zu
schaden* –wenn ihr nur beharrlich genug klopft.
9Deshalb sage ich euch: Bittet, und ihr werdet erhalten.

Sucht, und ihr werdet finden. Klopft an, und die Tür wird
euch geöffnet werden. 10Denn wer bittet, wird erhalten. Wer
sucht, wird finden. Und die Tür wird jedem geöffnet, der an-
klopft.
11Gibt es einenVater, der seinemKind eine Schlange hinhält,

wenn es um einen Fisch bittet? 12Oder wenn es um ein Ei
bittet, reicht er ihm dann einen Skorpion? Natürlich nicht!
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13Wenn aber selbst ihr sündigen Menschen wisst, wie ihr eu-
renKindernGutes tun könnt,wie viel eherwird euerVater im
Himmel denen, die ihn bitten, den Heiligen Geist schenken.«

Jesus und der Oberste der Dämonen
14Eines Tages trieb Jesus einen Dämon aus einem Mann aus,
der stumm war, und der Mann konnte daraufhin wieder
sprechen. Die Menschen staunten, 15doch ein paar von ihnen
sagten: »Kein Wunder, dass er Dämonen austreiben kann. Er
hat seine Macht von Satan*, dem Obersten der Dämonen!«
16Andere wollten Jesus auf die Probe stellen, indem sie ein
Zeichen vom Himmel verlangten, um zu sehen, ob er wirk-
lich von Gott kam.
17Er wusste jedoch genau, was sie dachten, und sagte des-

halb: »Ein Königreich, das gegen sich selbst kämpft, ist dem
Untergang geweiht. Auch ein Haus, in dem Streit herrscht,
hat keinen Bestand. 18Ihr behauptet, ich hätte meine Macht
vom Obersten der Dämonen. Doch wenn Satan gegen sich
selbst kämpft, indem er mir die Vollmacht verleiht, seine Dä-
monen auszutreiben, wie kann seine Herrschaft dann von
Dauer sein? 19Und wenn ich meine Macht vom Herrscher
der Dämonen habe, was ist dann mit euren eigenen Leuten?
Auch sie treiben Dämonen aus – sie werden euch nach euren
eigenen Worten richten. 20Wenn ich aber Dämonen austreibe
durch die Macht Gottes, dann ist das Reich Gottes zu euch
gekommen. 21Denn solange ein starker Mann bewaffnet sei-
nen Palast bewacht, ist sein Besitz sicher – 22bis ein Stärkerer
angreift und ihn besiegt. Und der Stärkere nimmt ihm seine
Waffen, auf die er vertraute, und verteilt seinen Besitz.
23Wer nicht fürmich ist, ist gegenmich, undwer nicht Hand

in Hand mit mir arbeitet, arbeitet gegen mich*.
24Wenn ein böser Geist einen Menschen verlässt, geht er in

die Wüste und sucht Ruhe. Wenn er sie jedoch nicht findet,
sagt er sich: ›Ich will zu dem Menschen zurückkehren, aus
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dem ich ausgefahren bin.‹* 25Und so kommt der Geist zurück
und stellt fest, dass seine frühere Wohnung sorgfältig gefegt
und gesäubert wurde. 26Dann holt er sieben andere Geister,
die noch schlimmer sind als er selbst, und sie alle ziehen dort
ein. Dann ergeht es diesemMenschen noch schlimmer als zu-
vor.«
27Während er noch sprach, rief eine Frau in der Menge:

»Gott segne deine Mutter, die dich zur Welt brachte und an
ihren Brüsten nährte!«
28Er aber erwiderte: »Ja, aber gesegnet sind alle, die das

Wort Gottes hören und danach leben.«

Das Zeichen Jonas
29Die Menge drängte sich um Jesus, und er sagte: »Es sind
böse Zeiten, und diese verdorbene Generation verlangt stän-
dig Wunder von mir. Doch das einzige Zeichen, das ihnen
gegeben wird, ist das Zeichen des Propheten Jona. 30Was mit
ihm geschah, war für die Einwohner Ninives ein Zeichen.
Was mit dem Menschensohn geschehen wird, wird das Zei-
chen für diese Generation sein.
31Die Königin von Saba* wird sich am Tag des Gerichts ge-

gen euch erheben und euch verurteilen, denn sie kam aus
einem fremden Land, um die Weisheiten König Salomos zu
hören. Und nun ist einer bei euch, der weit größer ist als
Salomo – doch ihr weigert euch, auf ihn zu hören.* 32Und
auch die EinwohnerNiniveswerden sich amTagdesGerichts
gegen euch erheben und euch verurteilen, denn sie haben auf
Jonas Predigt hin Reue gezeigt.* Und nun ist einer bei euch,
der weit größer ist als Jona – doch ihr weigert euch zu be-
reuen.
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11,31b Im Griech. fehlt die Wendung doch ihr weigert euch, auf ihn zu hören; so auch
in 11,32 doch ihr weigert euch zu bereuen.
11,32 Vgl. Jona 3,5.
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Das Licht annehmen
33Niemand zündet eine Lampe an und versteckt sie dann in
einem verborgenen Winkel oder stellt sie unter ein umge-
stülptes Gefäß. Sie wird vielmehr auf einen Ständer gestellt,
damit sie allen Licht gibt, die das Zimmer betreten. 34Dein
Auge ist das Fenster deines Körpers. Ein klares Auge lässt
das Licht bis in deine Seele dringen, doch ein schlechtes
Auge sperrt das Licht aus und stürzt dich in Dunkelheit.
35Achte darauf, dass das Licht, das du hast, nicht Dunkelheit
ist. 36Wenn du vom Licht erfüllt bist und keine Bereiche mehr
dunkel in dir sind, dannwird dein ganzes Leben leuchten, als
würde ein strahlendes Licht auf dich scheinen.«

Jesus kritisiert die jüdischen Religionsführer
37Während Jesus noch sprach, lud einer der Pharisäer ihn zu
sich zum Essen ein. Er ging mit ihm und ließ sich zum Essen
nieder. 38Sein Gastgeber wunderte sich, dass er Platz nahm,
ohne zuvor die vorgeschriebene Waschung zu vollziehen.
39Daraufhin sagte Jesus zu ihm: »Ihr Pharisäer achtet peinlich
genau darauf, Becher und Teller äußerlich zu säubern, doch
innerlich seid ihr alles andere als rein, sondern voller Habgier
und Bosheit! 40Wie dumm von euch! Hat Gott nicht das
Äußere und das Innere geschaffen? 41Deshalb gebt den Be-
dürftigen, was ihr in eurer Habgier zusammenrafft, und ihr
werdet in allem rein sein.
42Doch es wird euch Pharisäern schlimm ergehen! Denn ihr

gebt zwar den vorgeschriebenen zehnten Teil noch vom
kleinsten Anteil eurer Einkünfte*, doch die Gerechtigkeit
und die Liebe Gottes vergesst ihr. Ihr sollt den zehnten Teil
geben, das ist richtig, aber ihr dürft die wichtigeren Dinge
dabei nicht außer Acht lassen.
43Schlimm wird es euch Pharisäern ergehen! Denn ihr liebt

die Ehrenplätze in den Synagogen und die Ehrerbietung der
Menschen, wenn ihr über den Markt spaziert! 44Ja, es wird
euch schlimm ergehen. Denn ihr seid wie verborgene Gräber

Lukas 11,44 185

11,42Griech. den Zehnten von Minze, Raute und Gemüse.

134

auf einem Feld. Die Menschen gehen darüber und ahnen
nicht, welche Verwesung unter ihren Füßen begraben liegt.«
45»Meister«, sagte ein Mann, der sich besonders gut im Ge-

setz Moses auskannte, »damit beleidigst du auch uns.«
46»Ja«, sagte Jesus, »auch euch, die ihr das Gesetz so gut

kennt, wird es schlimm ergehen! Denn ihr ladet den Men-
schen unerfüllbare religiöse Forderungen auf, tut aber nicht
das Geringste, um ihnen diese Last zu erleichtern. 47Schlimm
wird es euch ergehen! Ihr errichtet Grabmäler für die Prophe-
ten, die eure Vorfahren vor langer Zeit umgebracht haben.
48Ihr Mörder! Ihr bestätigt und erklärt für richtig, was eure
Vorfahren getan haben, ja ihr hättet genauso gehandelt.
49Über euch hat Gott in seiner Weisheit gesagt*: ›Ich werde
ihnen Propheten und Apostel schicken, und sie werden eini-
ge töten und die anderen verfolgen.‹
50Ihr, die Angehörigen dieser Generation, werdet für die Er-

mordung aller Propheten Gottes seit der Erschaffung der
Welt zur Rechenschaft gezogen werden – 51angefangen von
der Ermordung Abels bis zur Ermordung Secharjas, der zwi-
schen dem Altar und dem Heiligtum getötet wurde. Ja, das
alles wird euch zur Last gelegt werden.
52Wie schlimmwird es euch, die ihr das Gesetz kennt, erge-

hen! Denn ihr versteckt den Schlüssel der Erkenntnis vor den
Menschen. Ihr kommt selbst nicht ins Reich Gottes und hin-
dert andere daran, hineinzukommen.«
53Danach verließ Jesus das Haus. Aber von da an setzten

ihm die Pharisäer und Schriftgelehrten mit vielen Fragen zu
54und versuchten, ihn zu einer Äußerung zu verleiten, die sie
gegen ihn verwenden konnten.

Warnung vor Heuchelei

12 1Inzwischen drängten und schoben sich die Menschen
zu Tausenden. Jesus wandte sich an seine Jünger und

warnte sie: »Hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer –
hütet euch vor ihrer Heuchelei. 2Es kommt die Zeit, da wird
alles offenbar werden; alles, was jetzt noch geheim ist, wird
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dann öffentlich bekannt gemacht werden. 3Alles, was ihr im
Dunkeln gesagt habt, wird im Hellen zu hören sein, und was
ihr hinter verschlossenen Türen geflüstert habt, wird man
von den Dächern rufen, sodass alle es hören!
4Meine Freunde, habt keine Angst vor denen, die euch töten

wollen. Sie können nur den Körper töten; mehr können sie
euch nicht antun. 5Aber ich sage euch, wen ihrwirklich fürch-
ten sollt: Fürchtet Gott, der dieMacht hat, Menschen zu töten
und sie danach in die Hölle zu werfen.
6Was kosten fünf Spatzen? Vielleicht ein paar Cent? Und

doch vergisst Gott nicht einen Einzigen von ihnen. 7Und
auch die Haare auf eurem Kopf sind alle gezählt. Habt des-
halb keine Angst, denn ihr seid ihm wertvoller als ein ganzer
Schwarm Spatzen.
8Und ich versichere euch: Wer sich hier auf der Erde zu mir

bekennt, zu dem wird sich der Menschensohn auch in der
Gegenwart der Engel Gottes bekennen. 9Aber wer mich hier
auf der Erde verleugnet, derwird auch vor den EngelnGottes
verleugnet werden. 10Dennoch kann dem, der schlecht über
den Menschensohn spricht, vergeben werden; aber dem, der
gegen den Heiligen Geist lästert, wird niemals vergeben
werden.
11Und wenn man euch in den Synagogen und vor Herr-

schern und Beamten den Prozess machen wird, dann macht
euch keine Sorgen darüber, was ihr zu eurer Verteidigung
vorbringen sollt. 12Denn in diesemMoment wird der Heilige
Geist euch lehren, was ihr sagen sollt.«

Das Gleichnis vom reichen Bauern
13Da rief einer aus der Menge: »Meister, sag doch meinem
Bruder, dass er das väterliche Erbe mit mir teilen soll.«
14Jesus erwiderte: »Wer hat mich zum Richter über euch ge-

macht, um in solchen Dingen zu entscheiden?« 15Und er fuhr
fort: »Nehmt euch in Acht! Begehrt nicht das, was ihr nicht
habt. Das wahre Leben wird nicht daran gemessen, wie viel
wir besitzen.«
16Und er gab ihnen folgendes Gleichnis: »Einwohlhabender

Mann besaß einen großen Hof mit Äckern, die reiche Ernten
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brachten, 17so viel, dass seine Scheunen die Erträge nicht fas-
sen konnten. 18Da sagte er sich: ›Ich weiß, was ich mache! Ich
werdemeine Scheunen abreißen und größere bauen. Auf die-
seWeise habe ich genug Platz, um alles zu lagern. 19Unddann
werde ich mich zurücklehnen und mir sagen: Mein Freund,
du hast für Jahre genug eingelagert. Genieße das Leben. Iss,
trink und sei fröhlich!‹
20Aber Gott sagte zu ihm: ›Wie dumm von dir! Du wirst

noch heute Nacht sterben. Und wer wird dann das alles be-
kommen?‹
21Ihr seht, wie dumm es ist, auf der Erde Reichtümer anzu-

häufen und dabei nicht nach Reichtum bei Gott zu fragen.«

Lehre über Geld und Besitz
22Darauf wandte Jesus sich wieder an seine Jünger: »Deshalb
sage ich euch: Sorgt euch nicht umAlltägliches – ob ihr genug
zu essen oder anzuziehen habt, 23denn das Leben besteht aus
weit mehr als Nahrung und Kleidung. 24Seht die Raben an.
Sie brauchen nicht zu säen, zu ernten oder Vorratsscheunen
zu bauen, denn Gott ernährt sie. Und ihr seid ihm doch weit
wichtiger als irgendwelche Vögel! 25Können all eure Sorgen
euer Leben auch nur um einen einzigen Augenblick verlän-
gern? Natürlich nicht! 26Und wenn euer Sorgen schon in so
geringen Dingen nichts bewirkt, was nützt es da, sich um
größere Dinge zu sorgen?
27Seht doch die Lilien, wie sie wachsen. Sie arbeiten nicht

und nähen sich keine Kleider, und doch war Salomo in all
seiner Pracht nicht so schön gekleidet wie eine von ihnen.
28Wenn Gott schon für die Blumen so wunderbar sorgt, die
heute blühen und morgen bereits verwelkt sind, wie viel
mehr wird er da für euch sorgen? Euer Glaube ist so klein!
29Macht euch keine Gedanken über eure Nahrung – was ihr
essen oder trinken sollt. Macht euch keine Gedanken darü-
ber, ob Gott euch damit versorgen wird. 30Diese Dinge be-
herrschen das Denken der meisten Menschen, doch euer
Vater weiß, was ihr braucht. 31Er wird euch jeden Tag alles
Nötige geben, wenn das Reich Gottes für euch das Wich-
tigste ist.
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32Hab also keine Angst, kleine Herde. Denn es macht eurem
Vater große Freude, euch das Reich Gottes zu schenken.
33Verkauft, was ihr habt, und gebt es den Bedürftigen. Auf

diese Weise sammelt ihr euch Schätze im Himmel! Und die
Geldbörsen des Himmels haben keine Löcher. Dort ist euer
Schatz sicher – kein Dieb kann ihn stehlen und keine Motte
ihn zerfressen. 34Wo immer euer Reichtum ist, da wird auch
euer Herz sein.

Seid bereit für das Kommen des Herrn
35Haltet euch bereit und seid wach 36wie jemand, der auf die
Rückkehr seines Herrn vomHochzeitsfest wartet. Dann wer-
det ihr die Tür öffnen und ihn sofort hereinlassen können,
wenn er kommt und anklopft. 37Gesegnet sind diejenigen,
die vorbereitet sind und seine Rückkehr erwarten. Ich ver-
spreche euch, er wird sie Platz nehmen lassen, sich eine
Schürze umbinden und sie bedienen, während sie sitzen
und essen! 38Vielleicht kommt er mitten in der Nacht oder
kurz vor der Morgendämmerung*. Doch wann er auch
kommt: Gesegnet sind all diejenigen von seinen Dienern, die
dann bereit sind!
39Eines solltet ihr wissen: Wenn ein Hausbesitzer wüsste,

wann der Einbrecher kommt, würde er nicht zulassen, dass
er einbricht. 40Deshalb müsst ihr jederzeit bereit sein, denn
der Menschensohn wird dann kommen, wenn ihr es am we-
nigsten erwartet.«
41Petrus fragte: »Herr, meinst du damit nur uns oder alle

Menschen?«
42Da erwiderte der Herr: »Ich spreche von jedem treuen,

umsichtigen Diener, dem der Herr die Verantwortung über-
trägt, seinHaus zu verwalten und seine Familie zu versorgen.
43Wenn derHerr zurückkommt und feststellt, dass derDiener
seine Sache gut gemacht hat, wird es eine Belohnung geben.
44Ich versichere euch: Der Herr wird diesem Diener die Ver-
antwortung über seinen gesamten Besitz übertragen. 45Wenn
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der Diener jedoch denkt: ›Mein Herr wird noch lange nicht
zurückkommen‹ und anfängt, die anderen Diener herum-
zukommandieren, Feste zu feiern und sich zu betrinken –
46nun, dann wird der Herr eines Tages unangekündigt und
zu unerwarteter Stunde zurückkehren. Dann wird er den
Diener davonjagen und ihn zu den Ungläubigen verbannen.
47Der Diener wird hart bestraft werden, denn er hat seine
Pflichten nicht erfüllt, obwohl er den Willen seines Herrn
kannte.
48Menschen, die diesen Willen nicht kennen und Unrecht

tun, werden nur leicht bestraft werden. Von den Menschen
jedoch, denen viel anvertraut wurde, wird viel verlangt, und
von denjenigen, denen noch mehr anvertraut wurde, wird
auch noch viel mehr verlangt werden.

Jesus spaltet die Menschen in zwei Lager
49Ich bin gekommen, um Feuer auf der Erde zu entzünden,
und ich wünschte, meine Aufgabe wäre schon erfüllt! 50Eine
schreckliche Taufe steht mir bevor, und der Gedanke daran
lastet schwer aufmir, bis sie vollzogen ist. 51Glaubt ihr, ich bin
gekommen, um der Welt Frieden zu bringen? Nein, ich bin
gekommen, um Zwietracht zu säen! 52Von nun an werden
ganze Familien auseinanderbrechen, weil drei für mich und
zwei gegen mich sind – oder umgekehrt. 53Es wird zu Streit
zwischen Vater und Sohn, Mutter und Tochter, Schwieger-
mutter und Schwiegertochter kommen.«
54Daraufhin wandte Jesus sich an die Menge und sagte:

»Wenn ihr seht, wie sich im Westen Wolken bilden, sagt ihr:
›Es wird Regen geben.‹ Und ihr habt recht. 55Wenn ein Süd-
windweht, sagt ihr: ›Heute wird es heißwerden.‹Und genau
so ist es. 56Ihr Heuchler! Die Erscheinungen der Erde und des
Himmels versteht ihr zu deuten, aber die Zeichen dieser Zeit
könnt ihr nicht deuten.
57Warum könnt ihr nicht selbst entscheiden, was richtig ist?

58Wenn du auf demWeg zumGericht bist und deinen Anklä-
ger triffst, versuche doch, die Angelegenheit zu bereinigen,
bevor sie vor den Richter kommt, sonst wirst du womöglich
verurteilt, dem Gerichtsdiener übergeben und ins Gefängnis
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geworfen. 59Undwenn das geschieht, wirst du nicht eher frei-
kommen, bis du auch den letzten Cent bezahlt hast.«

Ein Aufruf zur Umkehr

13 1Zu dieser Zeit erfuhr Jesus, dass Pilatus einige Leute
aus Galiläa hatte ermorden lassen, während sie in Je-

rusalem im Tempel Opfer darbrachten. 2»Meint ihr, diese Ga-
liläer seien größere Sünder gewesen als andere Menschen in
Galiläa?«, fragte er. »Glaubt ihr, dass sie deshalb leidenmuss-
ten? 3Ganz und gar nicht! Ihr werdet genauso umkommen,
wenn ihr euch nicht von euren bösen Wegen abkehrt und
euch Gott zuwendet. 4Und was ist mit den achtzehn Män-
nern, die starben, als der Turm von Siloah auf sie herabstürz-
te? Waren sie etwa die größten Sünder in Jerusalem? 5Nein.
Ich sage euch noch einmal:Wenn ihr nicht Reue zeigt und auf
euremWeg umkehrt, werdet ihr genauso umkommen.«

Gleichnis vom Feigenbaum
6Dann erzählte Jesus folgendesGleichnis: »EinMann pflanzte
in seinem Garten einen Feigenbaum und kam von Zeit zu
Zeit nachsehen, ob er schon Früchte trug, aber er wurde jedes
Mal enttäuscht. 7Schließlich sagte er zu seinem Gärtner: ›Ich
habe jetzt drei Jahre gewartet und noch keine einzige Feige
gesehen! Fälle den Baum. Er beansprucht nur noch unnötig
den Boden.‹
8Der Gärtner erwiderte: ›Gib ihm noch ein Jahr Zeit. Ich

werde ihn besonders pflegen und kräftig düngen. 9Wenn wir
dann im nächsten Jahr Feigen ernten, gut.Wenn nicht, kannst
du ihn fällen.‹«

Jesus heilt am Sabbat
10Als Jesus einmal an einem Sabbat in der Synagoge lehrte,
11sah er eine Frau, die durch einen bösen Geist verkrüppelt
war. Seit achtzehn Jahren war sie verkrümmt und konnte
nicht gerade stehen. 12Als Jesus sie sah, rief er sie zu sich und
sagte: »Frau, du bist von deiner Krankheit erlöst!« 13Dann
berührte er sie, und sofort konnte sie sich aufrichten. Da lobte
sie Gott und dankte ihm!
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14Der Synagogenvorsteherwar jedoch empört darüber, dass
Jesus die Frau an einem Sabbat geheilt hatte. »Die Woche hat
sechs Tage, an denen man arbeiten kann«, sagte er zu den
Versammelten: »Kommt an diesen Tagen, um euch heilen zu
lassen, aber nicht am Sabbat.«
15Doch der Herr sagte: »Ihr Heuchler! Arbeitet ihr nicht

auch am Sabbat, wenn ihr euren Ochsen oder Esel im Stall
losbindet und zur Tränke hinausführt? 16War es denn nicht
genauso dringend, dass ich diese gute Frau* – auch wenn
gerade Sabbat ist – von der Fessel befreite, in der der Satan
sie seit achtzehn Jahren gefangen hielt?« 17Damit beschämte
er seine Feinde. Und alle anderen freuten sich über die wun-
derbaren Dinge, die er tat.

Das Gleichnis vom Senfkorn
18Dann sagte Jesus: »Wie ist das ReichGottes?Wie kann ich es
beschreiben? 19Es gleicht einemwinzigen Senfkorn, das in ei-
nemGarten gepflanzt wird. Es wächst zu einem Baumheran,
und die Vögel kommen und finden Schutz in seinen Zwei-
gen.«

Das Gleichnis vom Sauerteig
20Er fragte weiter: »Wie kann ich das Reich Gottes noch be-
schreiben? 21Es ist wie Sauerteig, den eine Frau zum Brot-
backen verwendet. Auch wenn sie eine große Menge* Mehl
benutzt, durchdringt der Sauerteig den ganzen Teig.«

Die enge Tür
22Jesus zog auf dem Weg nach Jerusalem durch die Städte
und Dörfer und lehrte. 23Jemand fragte ihn: »Herr, werden
nur wenige errettet werden?«
Er erwiderte: 24»Die Tür zumHimmel ist eng. Bemüht euch

hineinzukommen, denn viele werden es versuchen, 25doch
wenn der Hausherr die Tür verschlossen hat, wird es zu spät
sein. Dann werdet ihr draußen stehen, klopfen und bitten:
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war. Seit achtzehn Jahren war sie verkrümmt und konnte
nicht gerade stehen. 12Als Jesus sie sah, rief er sie zu sich und
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beschreiben? 19Es gleicht einemwinzigen Senfkorn, das in ei-
nemGarten gepflanzt wird. Es wächst zu einem Baumheran,
und die Vögel kommen und finden Schutz in seinen Zwei-
gen.«

Das Gleichnis vom Sauerteig
20Er fragte weiter: »Wie kann ich das Reich Gottes noch be-
schreiben? 21Es ist wie Sauerteig, den eine Frau zum Brot-
backen verwendet. Auch wenn sie eine große Menge* Mehl
benutzt, durchdringt der Sauerteig den ganzen Teig.«

Die enge Tür
22Jesus zog auf dem Weg nach Jerusalem durch die Städte
und Dörfer und lehrte. 23Jemand fragte ihn: »Herr, werden
nur wenige errettet werden?«
Er erwiderte: 24»Die Tür zumHimmel ist eng. Bemüht euch

hineinzukommen, denn viele werden es versuchen, 25doch
wenn der Hausherr die Tür verschlossen hat, wird es zu spät
sein. Dann werdet ihr draußen stehen, klopfen und bitten:

192 Lukas 13,14

13,16Griech. diese Frau, eine Tochter Abrahams.
13,21Griech. drei Maß.

141



›Herr, öffne uns!‹ Doch er wird entgegnen: ›Ich kenne euch
nicht.‹ 26Ihr werdet sagen: ›Aber wir haben doch mit dir ge-
gessen und getrunken, und du hast in unseren Straßen
gelehrt.‹ 27Da wird er entgegnen: ›Ich sage euch: Ich kenne
euch nicht. Fort mit euch, die ihr böse und ungerechte Dinge
tut.‹
28Dann wird lautes Weinen und Zähneknirschen ertönen,

denn ihr werdet Abraham, Isaak, Jakob und die Propheten
im Reich Gottes sehen, ihr aber werdet hinausgeworfen.
29Dann werden Menschen aus der ganzen Welt kommen
und ihre Plätze im Reich Gottes einnehmen. 30Und macht
euch eines klar: Manche, die jetzt gering geachtet sind, wer-
den dann geehrt sein; und andere, die jetzt geehrt werden,
werden dann gering geachtet sein.*«

Jesus trauert über Jerusalem
31Etwas später sagten ein paar Pharisäer zu ihm: »Geh lieber
fort von hier, wenn du am Leben bleiben willst. Herodes An-
tipas will dich umbringen!«
32Jesus erwiderte: »Geht und sagt diesem Fuchs, dass ich

heute und morgen weiter Dämonen austreiben und Men-
schen gesund machen werde; und am dritten Tag wird mein
Werk vollendet. 33Ja, heute, morgen und auch am Tag darauf
muss ich meinen Weg gehen. Denn es ist nicht möglich, dass
ein Prophet Gottes woanders als in Jerusalem getötet wird!
34Jerusalem, Jerusalem, du Stadt, die Propheten tötet und

die Boten Gottes steinigt! Wie oft wollte ich deine Kinder
sammeln, wie eine Henne ihre Küken unter ihren Flügeln
birgt, aber duwolltest es nicht zulassen. 35Und nun sieh doch:
Dein Haus wird veröden. Und du wirst mich nicht wieder
sehen, bis du selbst rufst: ›Gepriesen sei, der da kommt im
Namen des Herrn!‹*«
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Jesus heilt am Sabbat

14 1An einem Sabbat war Jesus im Haus eines hochrangi-
gen Pharisäers. Die Leute beobachteten ihn genau. 2Es

befand sich dort ein Mann, dessen Gliedmaßen geschwollen
waren*. 3Jesus fragte die Pharisäer und Gesetzeskenner: »Ist
es nun nach dem Gesetz erlaubt, Menschen am Sabbat zu
heilen, oder nicht?« 4Als sie nicht antworten wollten, berühr-
te Jesus den kranken Mann, heilte ihn und schickte ihn fort.
5Dannwandte er sich an sie und fragte: »Wer von euchwürde
am Sabbat nicht arbeiten, wenn es nötig ist?Wenn euer Sohn*
oder euer Ochse in einen Graben fällt, geht ihr dann nicht
sofort hin und zieht ihn heraus?« 6Und wieder wussten sie
keine Antwort.

Von der Demut
7Als Jesus sah, dass alle, die zum Essen gekommen waren,
sich einen Platz am oberen Ende des Tischs aussuchten, sagte
er zu ihnen: 8»Wenn du zu einem Hochzeitsfest eingeladen
bist, strebe nicht nach dem besten Platz. Denn was ist, wenn
jemand eingeladen wurde, der angesehener ist als du? 9Der
Gastgeberwird sagen: ›Lass diesenMann hier Platz nehmen.‹
Und dann musst du beschämt aufstehen und zum letzten
Platz gehen, der übrig geblieben ist!
10Setz dich stattdessen zunächst ans untere Tischende.

Wenn dein Gastgeber dich dann sieht, wird er kommen und
sagen: ›Freund, wir haben aber einen besseren Platz für dich!‹
So wirst du vor allen anderen Gästen geehrt werden.
11Denn die Stolzenwerden gedemütigt, die Demütigen aber

geehrt werden.«
12Dann wandte er sich an seinen Gastgeber: »Wenn du mit-

tags oder abends Gäste zum Essen einlädst, dann lade nicht
deine Freunde, Brüder, Verwandten oder reichen Nachbarn
ein. Denn sie werden es dir vergelten, indem sie dich eben-
falls einladen. 13Lade vielmehr die Armen, die Krüppel, die
Gelähmten und die Blinden ein. 14Bei der Auferstehung der
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›Herr, öffne uns!‹ Doch er wird entgegnen: ›Ich kenne euch
nicht.‹ 26Ihr werdet sagen: ›Aber wir haben doch mit dir ge-
gessen und getrunken, und du hast in unseren Straßen
gelehrt.‹ 27Da wird er entgegnen: ›Ich sage euch: Ich kenne
euch nicht. Fort mit euch, die ihr böse und ungerechte Dinge
tut.‹
28Dann wird lautes Weinen und Zähneknirschen ertönen,

denn ihr werdet Abraham, Isaak, Jakob und die Propheten
im Reich Gottes sehen, ihr aber werdet hinausgeworfen.
29Dann werden Menschen aus der ganzen Welt kommen
und ihre Plätze im Reich Gottes einnehmen. 30Und macht
euch eines klar: Manche, die jetzt gering geachtet sind, wer-
den dann geehrt sein; und andere, die jetzt geehrt werden,
werden dann gering geachtet sein.*«

Jesus trauert über Jerusalem
31Etwas später sagten ein paar Pharisäer zu ihm: »Geh lieber
fort von hier, wenn du am Leben bleiben willst. Herodes An-
tipas will dich umbringen!«
32Jesus erwiderte: »Geht und sagt diesem Fuchs, dass ich

heute und morgen weiter Dämonen austreiben und Men-
schen gesund machen werde; und am dritten Tag wird mein
Werk vollendet. 33Ja, heute, morgen und auch am Tag darauf
muss ich meinen Weg gehen. Denn es ist nicht möglich, dass
ein Prophet Gottes woanders als in Jerusalem getötet wird!
34Jerusalem, Jerusalem, du Stadt, die Propheten tötet und

die Boten Gottes steinigt! Wie oft wollte ich deine Kinder
sammeln, wie eine Henne ihre Küken unter ihren Flügeln
birgt, aber duwolltest es nicht zulassen. 35Und nun sieh doch:
Dein Haus wird veröden. Und du wirst mich nicht wieder
sehen, bis du selbst rufst: ›Gepriesen sei, der da kommt im
Namen des Herrn!‹*«
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Jesus heilt am Sabbat

14 1An einem Sabbat war Jesus im Haus eines hochrangi-
gen Pharisäers. Die Leute beobachteten ihn genau. 2Es

befand sich dort ein Mann, dessen Gliedmaßen geschwollen
waren*. 3Jesus fragte die Pharisäer und Gesetzeskenner: »Ist
es nun nach dem Gesetz erlaubt, Menschen am Sabbat zu
heilen, oder nicht?« 4Als sie nicht antworten wollten, berühr-
te Jesus den kranken Mann, heilte ihn und schickte ihn fort.
5Dannwandte er sich an sie und fragte: »Wer von euchwürde
am Sabbat nicht arbeiten, wenn es nötig ist?Wenn euer Sohn*
oder euer Ochse in einen Graben fällt, geht ihr dann nicht
sofort hin und zieht ihn heraus?« 6Und wieder wussten sie
keine Antwort.

Von der Demut
7Als Jesus sah, dass alle, die zum Essen gekommen waren,
sich einen Platz am oberen Ende des Tischs aussuchten, sagte
er zu ihnen: 8»Wenn du zu einem Hochzeitsfest eingeladen
bist, strebe nicht nach dem besten Platz. Denn was ist, wenn
jemand eingeladen wurde, der angesehener ist als du? 9Der
Gastgeberwird sagen: ›Lass diesenMann hier Platz nehmen.‹
Und dann musst du beschämt aufstehen und zum letzten
Platz gehen, der übrig geblieben ist!
10Setz dich stattdessen zunächst ans untere Tischende.

Wenn dein Gastgeber dich dann sieht, wird er kommen und
sagen: ›Freund, wir haben aber einen besseren Platz für dich!‹
So wirst du vor allen anderen Gästen geehrt werden.
11Denn die Stolzenwerden gedemütigt, die Demütigen aber

geehrt werden.«
12Dann wandte er sich an seinen Gastgeber: »Wenn du mit-

tags oder abends Gäste zum Essen einlädst, dann lade nicht
deine Freunde, Brüder, Verwandten oder reichen Nachbarn
ein. Denn sie werden es dir vergelten, indem sie dich eben-
falls einladen. 13Lade vielmehr die Armen, die Krüppel, die
Gelähmten und die Blinden ein. 14Bei der Auferstehung der
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GottesfürchtigenwirdGott dich belohnen, weil duMenschen
eingeladen hast, die es dir nicht vergelten konnten.«

Das Gleichnis vom großen Fest
15Als ein Mann, der mit Jesus am Tisch saß, das hörte, rief er
aus: »Gesegnet sind die, die am Festessen im Reich Gottes
teilnehmen!«
16Jesus antwortete ihmmit folgendemGleichnis: »EinMann

bereitete ein großes Fest vor und verschickte viele Einladun-
gen. 17Als alles vorbereitet war, sandte er seinen Diener aus,
der den Gästen sagen sollte, dass es Zeit war, zum Fest zu
kommen. 18Aber sie fingen alle an, Entschuldigungen vor-
zubringen. Einer sagte, er habe gerade ein Feld gekauft und
wolle es nun begutachten; er bat, ihn deshalb zu entschuldi-
gen. 19Ein anderer erklärte, dass er gerade fünf Paar Ochsen
gekauft habe und sie prüfenwolle. 20Wieder ein anderer hatte
gerade geheiratet und meinte, er könne deshalb nicht kom-
men.
21Der Diener kam zurück und berichtete seinemHerrn, was

sie gesagt hatten. Da wurde der Herr zornig und sagte: ›Geh
hinaus auf die Straßen und Wege der Stadt und lade die Ar-
men, die Krüppel, die Lahmen und die Blinden ein.‹ 22Der
Diener tat, was ihm aufgetragen worden war, und berichtete
dann: ›Wir haben noch Platz für weitere Gäste.‹ 23Da sagte
sein Herr: ›Geh hinaus auf die Landstraßen und hinter die
Hecken und bitte jeden, den du findest, zu kommen, damit
das Haus voll wird. 24Denn keiner von denen, die ich zuerst
eingeladen habe, soll auch nur das Geringste von dem be-
kommen, was ich für sie vorbereitet hatte.‹«

Der Preis der Nachfolge
25Eine großeMenschenmenge begleitete Jesus. Erwandte sich
um und sagte zu ihnen: 26»Wer mir nachfolgen will, muss
mich mehr lieben als* Vater und Mutter, Frau und Kinder,
Brüder und Schwestern – ja, mehr als sein Leben. Sonst kann
er nicht mein Jünger sein. 27Und ihr könnt auch nicht meine
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Jünger sein, wenn ihr nicht euer Kreuz auf euch nehmt und
mir nachfolgt.
28Aber kommt nicht, ehe ihr nicht die Kosten berechnet

habt. Denn wer würde mit dem Bau eines Hauses beginnen,
ohne zuvor die Kosten zu überschlagen und zu prüfen, ob
das Geld reicht, um alle Rechnungen zu bezahlen? 29Sonst
stellt er vielleicht das Fundament fertig, und dann geht ihm
das Geld aus. Wie würden ihn da alle auslachen! 30Sie wür-
den sagen: ›Das ist der, der mit dem Bau eines Hauses an-
gefangen hat und dann nicht genug Geld hatte, es fertig zu
stellen!‹
31Oder welcher König käme je auf den Gedanken, in den

Krieg zu ziehen, ohne sich zuvor mit seinen Beratern zusam-
menzusetzen und zu erörtern, ob seine Armee von zehntau-
send Soldaten stark genug ist, die zwanzigtausend Soldaten
zu besiegen, die gegen ihn aufmarschieren? 32Wenn er dazu
nicht in der Lage ist, wird er dem Feind, wenn dieser noch
weit weg ist, Unterhändler entgegenschicken und versuchen,
einen Frieden auszuhandeln. 33Genauso kann auch niemand
mein Jünger sein, ohne alles für mich aufzugeben.
34Salz ist gut zum Würzen. Aber wie macht man es wieder

salzig, wenn es seine Würzkraft verliert? 35Geschmackloses
Salz eignet sich weder für den Boden noch als Dünger. Es
wird weggeworfen. Wer bereit ist zu hören, soll zuhören
und begreifen!«

Das Gleichnis vom verlorenen Schaf

15 1Oft kamen Steuereintreiber und andere, die als Sün-
der galten, um Jesus lehren zu hören. 2Die Pharisäer

und Schriftgelehrten nahmen Anstoß daran, dass er sich mit
so verrufenen Leuten abgab und sogar mit ihnen aß!
3Deshalb erzählte Jesus ihnen folgendes Gleichnis: 4»Wenn

jemand hundert Schafe hätte, und eines würde weglaufen
und sich in derWüste verirren, würde er dann nicht die neun-
undneunzig Schafe zurücklassen, um das verlorene zu su-
chen, bis er es wiedergefunden hätte? 5Und dann würde er
es voller Freude auf seinen Schultern nach Hause tragen.
6Wieder daheim, würde er alle Freunde und Nachbarn zu-
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GottesfürchtigenwirdGott dich belohnen, weil duMenschen
eingeladen hast, die es dir nicht vergelten konnten.«

Das Gleichnis vom großen Fest
15Als ein Mann, der mit Jesus am Tisch saß, das hörte, rief er
aus: »Gesegnet sind die, die am Festessen im Reich Gottes
teilnehmen!«
16Jesus antwortete ihmmit folgendemGleichnis: »EinMann

bereitete ein großes Fest vor und verschickte viele Einladun-
gen. 17Als alles vorbereitet war, sandte er seinen Diener aus,
der den Gästen sagen sollte, dass es Zeit war, zum Fest zu
kommen. 18Aber sie fingen alle an, Entschuldigungen vor-
zubringen. Einer sagte, er habe gerade ein Feld gekauft und
wolle es nun begutachten; er bat, ihn deshalb zu entschuldi-
gen. 19Ein anderer erklärte, dass er gerade fünf Paar Ochsen
gekauft habe und sie prüfenwolle. 20Wieder ein anderer hatte
gerade geheiratet und meinte, er könne deshalb nicht kom-
men.
21Der Diener kam zurück und berichtete seinemHerrn, was

sie gesagt hatten. Da wurde der Herr zornig und sagte: ›Geh
hinaus auf die Straßen und Wege der Stadt und lade die Ar-
men, die Krüppel, die Lahmen und die Blinden ein.‹ 22Der
Diener tat, was ihm aufgetragen worden war, und berichtete
dann: ›Wir haben noch Platz für weitere Gäste.‹ 23Da sagte
sein Herr: ›Geh hinaus auf die Landstraßen und hinter die
Hecken und bitte jeden, den du findest, zu kommen, damit
das Haus voll wird. 24Denn keiner von denen, die ich zuerst
eingeladen habe, soll auch nur das Geringste von dem be-
kommen, was ich für sie vorbereitet hatte.‹«

Der Preis der Nachfolge
25Eine großeMenschenmenge begleitete Jesus. Erwandte sich
um und sagte zu ihnen: 26»Wer mir nachfolgen will, muss
mich mehr lieben als* Vater und Mutter, Frau und Kinder,
Brüder und Schwestern – ja, mehr als sein Leben. Sonst kann
er nicht mein Jünger sein. 27Und ihr könnt auch nicht meine
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Jünger sein, wenn ihr nicht euer Kreuz auf euch nehmt und
mir nachfolgt.
28Aber kommt nicht, ehe ihr nicht die Kosten berechnet

habt. Denn wer würde mit dem Bau eines Hauses beginnen,
ohne zuvor die Kosten zu überschlagen und zu prüfen, ob
das Geld reicht, um alle Rechnungen zu bezahlen? 29Sonst
stellt er vielleicht das Fundament fertig, und dann geht ihm
das Geld aus. Wie würden ihn da alle auslachen! 30Sie wür-
den sagen: ›Das ist der, der mit dem Bau eines Hauses an-
gefangen hat und dann nicht genug Geld hatte, es fertig zu
stellen!‹
31Oder welcher König käme je auf den Gedanken, in den

Krieg zu ziehen, ohne sich zuvor mit seinen Beratern zusam-
menzusetzen und zu erörtern, ob seine Armee von zehntau-
send Soldaten stark genug ist, die zwanzigtausend Soldaten
zu besiegen, die gegen ihn aufmarschieren? 32Wenn er dazu
nicht in der Lage ist, wird er dem Feind, wenn dieser noch
weit weg ist, Unterhändler entgegenschicken und versuchen,
einen Frieden auszuhandeln. 33Genauso kann auch niemand
mein Jünger sein, ohne alles für mich aufzugeben.
34Salz ist gut zum Würzen. Aber wie macht man es wieder

salzig, wenn es seine Würzkraft verliert? 35Geschmackloses
Salz eignet sich weder für den Boden noch als Dünger. Es
wird weggeworfen. Wer bereit ist zu hören, soll zuhören
und begreifen!«

Das Gleichnis vom verlorenen Schaf

15 1Oft kamen Steuereintreiber und andere, die als Sün-
der galten, um Jesus lehren zu hören. 2Die Pharisäer

und Schriftgelehrten nahmen Anstoß daran, dass er sich mit
so verrufenen Leuten abgab und sogar mit ihnen aß!
3Deshalb erzählte Jesus ihnen folgendes Gleichnis: 4»Wenn

jemand hundert Schafe hätte, und eines würde weglaufen
und sich in derWüste verirren, würde er dann nicht die neun-
undneunzig Schafe zurücklassen, um das verlorene zu su-
chen, bis er es wiedergefunden hätte? 5Und dann würde er
es voller Freude auf seinen Schultern nach Hause tragen.
6Wieder daheim, würde er alle Freunde und Nachbarn zu-
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sammenrufen, damit sie sich mit ihm darüber freuen, dass er
sein verlorenes Schaf wiedergefunden hat. 7Genauso ist im
Himmel die Freude über einen verlorenen Sünder, der zu
Gott zurückkehrt, größer als über neunundneunzig andere,
die gerecht sind und gar nicht erst vomWeg abirrten!

Das Gleichnis von der verlorenenMünze
8Oder nehmt einmal an, eine Frau hätte zehnDrachmen* und
würde eine verlieren. Würde sie nicht eine Lampe anzünden
und das ganzeHaus auf den Kopf stellen, bis sie sie gefunden
hätte? 9Undwenn sie sie gefunden hätte, würde sie nicht ihre
Freundinnen und Nachbarinnen rufen, damit sie sich mit ihr
freuen, dass sie ihre verlorene Münze wiedergefunden hat?
10Genauso herrscht Freude bei den Engeln Gottes, wenn auch
nur ein einziger Sünder bereut und auf seinem Weg um-
kehrt.«

Das Gleichnis vom verlorenen Sohn
11Und Jesus erzählte ihnen auch folgendes Gleichnis: »Ein
Mann hatte zwei Söhne. 12Der jüngere Sohn sagte zu seinem
Vater: ›Ich möchte mein Erbteil von deinem Besitz schon jetzt
haben.‹ Da erklärte der Vater sich bereit, seinen Besitz zwi-
schen seinen Söhnen aufzuteilen.
13Einige Tage später packte der jüngere Sohn seine Sachen

und ging auf Reisen in ein fernes Land, wo er sein ganzes
Geld verprasste. 14Etwa um die Zeit, als ihm das Geld aus-
ging, brach in jenem Land eine große Hungersnot aus, und
er hatte nicht genug zu essen. 15Da überredete er einen Bau-
ern, ihmArbeit zu geben, und er durfte seine Schweine hüten.
16Der junge Mann war so hungrig, dass er die Schoten, die er
an die Schweine verfütterte, am liebsten selbst gegessen hät-
te. Aber niemand gab ihm etwas.
17Schließlich überlegte er und sagte sich: ›Daheim haben die

Tagelöhner mehr als genug zu essen, und ich sterbe hier vor
Hunger! 18Ich will zu meinem Vater nach Hause gehen und
sagen: Vater, ich habe gesündigt, gegen den Himmel und
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auch gegen dich, 19und ich bin es nicht mehr wert, dein Sohn
zu heißen. Bitte stell mich als einen deiner Tagelöhner ein.‹
20So kehrte er zu seinem Vater nach Hause zurück. Er war

noch weit entfernt, als sein Vater ihn kommen sah. Voller Lie-
be undMitleid lief er seinemSohn entgegen, schloss ihn in die
Arme und küsste ihn. 21Sein Sohn sagte zu ihm: ›Vater, ich
habe gesündigt, gegen den Himmel und auch gegen dich,
und bin es nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen.*‹
22Aber sein Vater sagte zu den Dienern: ›Schnell! Bringt die

besten Kleider imHaus und zieht sie ihm an. Holt einen Ring
für seinen Finger und Sandalen für seine Füße. 23Und schlach-
tet das Kalb, das wir im Stall gemästet haben, 24denn mein
Sohn hier war tot und ist ins Leben zurückgekehrt. Er war
verloren, aber nun ist er wiedergefunden.‹ Und ein Freuden-
fest begann.
25Währenddessen war der ältere Sohn draußen auf den Fel-

dern und arbeitete. Als er heimkam, hörte er Musik und Tanz
imHaus 26und fragte einen der Diener, was da los sei. 27›Dein
Bruder ist wieder da‹, erfuhr er, ›und dein Vater hat das Kalb
geschlachtet, das wir gemästet hatten, und gibt nun ein gro-
ßes Fest. Wir feiern, dass er wohlbehalten zurückgekehrt ist.‹
28Da wurde der ältere Bruder zornig und wollte nicht ins

Haus gehen. Sein Vater kam heraus und redete ihm zu, 29aber
er sagte: ›All die Jahre habe ich schwer für dich gearbeitet und
dir nicht ein einzigesMal widersprochen, wenn dumir etwas
aufgetragen hast. Und in dieser ganzen Zeit hast dumir nicht
einmal eine junge Ziege gegeben, um mit meinen Freunden
ein Fest zu feiern. 30Doch jetzt, wenn dein Sohn daherkommt,
nachdem er dein Geld mit Huren durchgebracht hat, feierst
du und schlachtest unser bestes Kalb.‹
31Sein Vater sagte zu ihm: ›Sieh, mein lieber Sohn, du und

ich, wir stehen uns sehr nahe, und alles, was ich habe, gehört
dir. 32Wir mussten diesen Freudentag feiern, denn dein Bru-
der war tot und ist ins Leben zurückgekehrt! Er war verloren,
aber jetzt ist er wiedergefunden!‹«

198 Lukas 15,19

15,21 Manche Handschriften fügen hinzu Bitte stell mich als einen deiner Tagelöhner
ein.



sammenrufen, damit sie sich mit ihm darüber freuen, dass er
sein verlorenes Schaf wiedergefunden hat. 7Genauso ist im
Himmel die Freude über einen verlorenen Sünder, der zu
Gott zurückkehrt, größer als über neunundneunzig andere,
die gerecht sind und gar nicht erst vomWeg abirrten!

Das Gleichnis von der verlorenenMünze
8Oder nehmt einmal an, eine Frau hätte zehnDrachmen* und
würde eine verlieren. Würde sie nicht eine Lampe anzünden
und das ganzeHaus auf den Kopf stellen, bis sie sie gefunden
hätte? 9Undwenn sie sie gefunden hätte, würde sie nicht ihre
Freundinnen und Nachbarinnen rufen, damit sie sich mit ihr
freuen, dass sie ihre verlorene Münze wiedergefunden hat?
10Genauso herrscht Freude bei den Engeln Gottes, wenn auch
nur ein einziger Sünder bereut und auf seinem Weg um-
kehrt.«

Das Gleichnis vom verlorenen Sohn
11Und Jesus erzählte ihnen auch folgendes Gleichnis: »Ein
Mann hatte zwei Söhne. 12Der jüngere Sohn sagte zu seinem
Vater: ›Ich möchte mein Erbteil von deinem Besitz schon jetzt
haben.‹ Da erklärte der Vater sich bereit, seinen Besitz zwi-
schen seinen Söhnen aufzuteilen.
13Einige Tage später packte der jüngere Sohn seine Sachen

und ging auf Reisen in ein fernes Land, wo er sein ganzes
Geld verprasste. 14Etwa um die Zeit, als ihm das Geld aus-
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zu heißen. Bitte stell mich als einen deiner Tagelöhner ein.‹
20So kehrte er zu seinem Vater nach Hause zurück. Er war

noch weit entfernt, als sein Vater ihn kommen sah. Voller Lie-
be undMitleid lief er seinemSohn entgegen, schloss ihn in die
Arme und küsste ihn. 21Sein Sohn sagte zu ihm: ›Vater, ich
habe gesündigt, gegen den Himmel und auch gegen dich,
und bin es nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen.*‹
22Aber sein Vater sagte zu den Dienern: ›Schnell! Bringt die

besten Kleider imHaus und zieht sie ihm an. Holt einen Ring
für seinen Finger und Sandalen für seine Füße. 23Und schlach-
tet das Kalb, das wir im Stall gemästet haben, 24denn mein
Sohn hier war tot und ist ins Leben zurückgekehrt. Er war
verloren, aber nun ist er wiedergefunden.‹ Und ein Freuden-
fest begann.
25Währenddessen war der ältere Sohn draußen auf den Fel-

dern und arbeitete. Als er heimkam, hörte er Musik und Tanz
imHaus 26und fragte einen der Diener, was da los sei. 27›Dein
Bruder ist wieder da‹, erfuhr er, ›und dein Vater hat das Kalb
geschlachtet, das wir gemästet hatten, und gibt nun ein gro-
ßes Fest. Wir feiern, dass er wohlbehalten zurückgekehrt ist.‹
28Da wurde der ältere Bruder zornig und wollte nicht ins

Haus gehen. Sein Vater kam heraus und redete ihm zu, 29aber
er sagte: ›All die Jahre habe ich schwer für dich gearbeitet und
dir nicht ein einzigesMal widersprochen, wenn dumir etwas
aufgetragen hast. Und in dieser ganzen Zeit hast dumir nicht
einmal eine junge Ziege gegeben, um mit meinen Freunden
ein Fest zu feiern. 30Doch jetzt, wenn dein Sohn daherkommt,
nachdem er dein Geld mit Huren durchgebracht hat, feierst
du und schlachtest unser bestes Kalb.‹
31Sein Vater sagte zu ihm: ›Sieh, mein lieber Sohn, du und

ich, wir stehen uns sehr nahe, und alles, was ich habe, gehört
dir. 32Wir mussten diesen Freudentag feiern, denn dein Bru-
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Das Gleichnis vom unehrlichen Verwalter

16 1Jesus erzählte seinen Jüngern folgendes Gleichnis:
»Ein reicher Mann stellte einen Verwalter ein, der ihm

die Geschäfte führen sollte, aber schon bald kam ihm zu Oh-
ren, dass der Verwalter ein Betrüger war. 2Da rief er ihn zu
sich und sagte zu ihm: ›Was höre ich da? Du hast mich be-
stohlen?Mach deinen Bericht fertig, denn ichwerde dich ent-
lassen.‹
3Der Verwalter dachte sich: ›Was soll ich nun tun?Hier kann

ich nichtmehr arbeiten. UmGräben zu schaufeln fehltmir die
Kraft. Und zumBetteln bin ich zu stolz. 4Ichweiß,was ich tun
muss, damit ich viele Freunde habenwerde, die sich ummich
kümmern, wenn ich hier fort muss!‹
5Und er rief alle zu sich, die seinem Herrn Geld schuldeten,

um ihre Lage mit ihm zu besprechen. Den Ersten fragte er:
›Wie viel schuldest du ihm?‹ 6Der Mann antwortete: ›Ich
schulde ihm hundert Fässer Olivenöl.‹ Da sagte der Verwal-
ter: ›Zerreiß den Schuldschein und schreibe einen neuen über
fünfzig Fässer.*‹
7›Und wie viel schuldest du meinem Herrn?‹, fragte er den

Nächsten. ›Hundert Sack Weizen‹, lautete die Antwort.
›Hier‹, sagte der Verwalter, ›nimm deine Rechnung und er-
setze sie durch eine andere über achtzig Sack.*‹
8Der reicheMann konnte den unehrlichen Verwalter für sei-

ne Klugheit nur bewundern; denn die Menschen dieser Welt
sind tatsächlich klüger als die Gottesfürchtigen. 9Ich sage
euch: Nutzt euren weltlichen Besitz* zum Wohl anderer und
macht euch damit Freunde. Auf diese Weise sammelt ihr
euch mit eurer Großzügigkeit Lohn im Himmel an.*
10Wer in kleinen Dingen treu ist, wird auch in großen treu

sein. Und wer schon in geringen Angelegenheiten betrügt,
wird auch bei größerer Verantwortung nicht ehrlich sein.
11Wenn ihr bei weltlichem Besitz nicht vertrauenswürdig

Lukas 16,11 199

16,6Griech. 100 bat ... 50 [bat]; ein Bat umfasste etwa 36 Liter.
16,7Griech.: 100 kor ... 80 kor; ein Kor umfasste zehn Bat, also etwa 360 Liter.
16,9aWörtlich den ungerechtenMammon.
16,9bO.Wenn er euch dann am Ende dieses Lebens ausgeht, werden eure Freunde euch in
den ewigen Wohnstätten willkommen heißen.

148

seid, wer wird euch die wahren Reichtümer des Himmels
verwalten lassen? 12Undwenn ihrmit demGeld anderer Leu-
te nicht treu seid, warum sollte man euch eigenes Geld anver-
trauen?
13Niemand kann zwei Herren dienen. Denn man wird im-

mer den einen hassen undden anderen lieben oder demeinen
gehorchen, den anderen aber verachten. Ihr könnt nicht Gott
und demGeld zugleich dienen.«
14Die Pharisäer, die sehr an ihrem Geld hingen, spotteten

über Jesus, als sie das hörten. 15Da sagte er zu ihnen: »In der
Öffentlichkeit wollt ihr gut dastehen, aber Gott kennt eure
bösen Herzen. Was in dieser Welt hoch angesehen wird, ist
in Gottes Augen ein Gräuel.
16Bis Johannes der Täufer zu predigen begann, hörtet ihr auf

das GesetzMoses und die Propheten. Nunwird die Botschaft
vomReichGottes verkündet, und dieMenschen drängen sich
mitGewalt hinein. 17Doch das bedeutet nicht, dass dasGesetz
seine Gültigkeit auch nur im geringsten verloren hätte. Es ist
stärker und dauerhafter als Himmel und Erde.*
18Wer sich von seiner Frau scheiden lässt und eine andere

heiratet, begeht Ehebruch, und wer eine geschiedene Frau
heiratet, begeht ebenfalls Ehebruch.«

Der reicheMann und Lazarus
19Jesus sagte: »Eswar einmal ein reicherMann, der prachtvoll
gekleidet war und jeden Tag im Luxus lebte. 20Vor seiner Tür
lag ein kranker Bettler namens Lazarus, 21der sich nach den
Abfällen vom Tisch des Reichen sehnte. Um ihn herum stri-
chen die Hunde und leckten seine Geschwüre. 22Schließlich
starb der Bettler und wurde von den Engeln zu Abraham*
getragen. Auch der reiche Mann starb und wurde begraben,
23und seine Seele kam ins Totenreich*. Während er dort Qua-
len litt, sah er in großer Entfernung Lazarus bei Abraham.
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24Der reiche Mann rief: ›Vater Abraham, hab Mitleid mit
mir! Schicke mir Lazarus, damit er seine Fingerspitze inWas-
ser taucht und mir die Zunge kühlt, denn ich leide entsetzli-
che Qualen in diesen Flammen.‹
25DochAbraham sagte zu ihm: ›Sohn, erinnere dich, dass du

in deinem Leben alles hattest, was du wolltest, während La-
zarus nichts hatte. So wird er jetzt hier getröstet, und du lei-
dest. 26Außerdem trennt uns eine tiefe Kluft voneinander.
Wer von hier zu euch gelangen will, wird durch diesen Ab-
grund daran gehindert, und ebenso kann von euch niemand
hier herüberkommen.‹
27Daraufhin sagte der reiche Mann: ›Bitte, Vater Abraham,

schicke Lazarus zum Haus meines Vaters. 28Denn ich habe
fünf Brüder undmöchte sie vor diesemOrt der Qual warnen,
damit sie nicht hierher kommen müssen, wenn sie sterben.‹
29Doch Abraham sagte: ›Mose und die Propheten haben sie

gewarnt. Deine Brüder können jederzeit auf sie hören, wenn
sie es wollen.‹
30Der reiche Mann erwiderte: ›Nein, Vater Abraham! Wenn

aber einer von den Toten zu ihnen geschickt wird, dann wer-
den sie umkehren und sich von ihren Sünden abwenden.‹
31Doch Abraham sagte: ›Wenn sie nicht auf Mose und die

Propheten hören, dann werden sie sich auch nicht überzeu-
gen lassen, wenn einer von den Toten aufersteht.‹«

Lehren über Vergebung und Glauben

17 1Eines Tages sagte Jesus zu seinen Jüngern: »Es wird
immer Versuchungen geben, die zum Bösen verfüh-

ren, doch wie schlimm wird es erst dem Menschen ergehen,
der andere zur Sünde verleitet. 2Es wäre besser, mit einem
großen Mühlstein um den Hals ins Meer geworfen zu wer-
den, als die Strafe dafür erleiden zu müssen, dass man einem
dieser Kleinen Schaden zugefügt hat. 3Ich warne euch! Wenn
dein Bruder sündigt, dann ermahne ihn, und wenn er Reue
zeigt und von seinemWeg umkehrt, vergib ihm. 4Und wenn
er dir sieben Mal am Tag Unrecht tut und jedes Mal umkehrt
und um Vergebung bittet, vergib ihm.«
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5Eines Tages sagten dieApostel zumHerrn: »Stärke unseren
Glauben.«
6»Wenn euer Glaube nur so klein wäre wie ein Senfkorn«,

antwortete der Herr, »könntet ihr zu diesemMaulbeerfeigen-
baum sagen: ›Du sollst dich entwurzeln und ins Meer wer-
fen‹, und er würde euch gehorchen!
7Wenn ein Knecht vom Pflügen oder Schafehüten zurück-

kommt, setzt er sich nicht einfach hin und isst. 8Zuerst muss
er seinem Herrn das Abendessen zubereiten und ihn bedie-
nen, bevor er sein eigenes Abendbrot verzehrt. 9Und der
Knecht hat dafür noch nicht einmal Dank zu erwarten, denn
er tut nur seine Pflicht. 10Wenn ihrmir gehorcht, sollt auch ihr
sagen: ›Wir haben keine besondere Anerkennung verdient.
Wir sind Diener und haben nur unsere Pflicht getan.‹«

Zehn Leprakranke werden geheilt
11Auf seinemWeg nach Jerusalem gelangte Jesus an die Gren-
ze zwischen Galiläa und Samaria. 12Als er dort in ein Dorf
kam, standen in einiger Entfernung zehn Aussätzige 13und
riefen: »Jesus, Meister, hab Mitleid mit uns!«
14Er sah sie an und sagte: »Geht und zeigt euch den Pries-

tern.« Und während sie gingen, verschwand ihr Aussatz.
15Einer von ihnen kam, als er esmerkte, zu Jesus zurück und

rief: »Dank sei Gott, ich bin geheilt!« 16Und er fiel vor Jesus
nieder und dankte ihm. Dieser Mann war ein Samariter.
17Jesus fragte: »Sind nicht zehn Menschen geheilt worden?

Wo sind die anderen neun? 18Kehrt nur dieser Fremde zu-
rück, um Gott die Ehre zu geben?« 19Und er sagte zu dem
Mann: »Steh auf und geh. Dein Glaube hat dich gerettet.«

Das Kommen des Reiches Gottes
20Eines Tages fragten die Pharisäer Jesus: »Wann wird das
Reich Gottes kommen?«
Jesus erwiderte: »Das Reich Gottes wird nicht durch sicht-

bare Zeichen angekündigt*. 21Ihr werdet nicht sagen können:

202 Lukas 17,5

17,20O. durch eure Spekulationen oder so, dass man es beobachten könnte.



24Der reiche Mann rief: ›Vater Abraham, hab Mitleid mit
mir! Schicke mir Lazarus, damit er seine Fingerspitze inWas-
ser taucht und mir die Zunge kühlt, denn ich leide entsetzli-
che Qualen in diesen Flammen.‹
25DochAbraham sagte zu ihm: ›Sohn, erinnere dich, dass du

in deinem Leben alles hattest, was du wolltest, während La-
zarus nichts hatte. So wird er jetzt hier getröstet, und du lei-
dest. 26Außerdem trennt uns eine tiefe Kluft voneinander.
Wer von hier zu euch gelangen will, wird durch diesen Ab-
grund daran gehindert, und ebenso kann von euch niemand
hier herüberkommen.‹
27Daraufhin sagte der reiche Mann: ›Bitte, Vater Abraham,

schicke Lazarus zum Haus meines Vaters. 28Denn ich habe
fünf Brüder undmöchte sie vor diesemOrt der Qual warnen,
damit sie nicht hierher kommen müssen, wenn sie sterben.‹
29Doch Abraham sagte: ›Mose und die Propheten haben sie

gewarnt. Deine Brüder können jederzeit auf sie hören, wenn
sie es wollen.‹
30Der reiche Mann erwiderte: ›Nein, Vater Abraham! Wenn

aber einer von den Toten zu ihnen geschickt wird, dann wer-
den sie umkehren und sich von ihren Sünden abwenden.‹
31Doch Abraham sagte: ›Wenn sie nicht auf Mose und die

Propheten hören, dann werden sie sich auch nicht überzeu-
gen lassen, wenn einer von den Toten aufersteht.‹«

Lehren über Vergebung und Glauben

17 1Eines Tages sagte Jesus zu seinen Jüngern: »Es wird
immer Versuchungen geben, die zum Bösen verfüh-

ren, doch wie schlimm wird es erst dem Menschen ergehen,
der andere zur Sünde verleitet. 2Es wäre besser, mit einem
großen Mühlstein um den Hals ins Meer geworfen zu wer-
den, als die Strafe dafür erleiden zu müssen, dass man einem
dieser Kleinen Schaden zugefügt hat. 3Ich warne euch! Wenn
dein Bruder sündigt, dann ermahne ihn, und wenn er Reue
zeigt und von seinemWeg umkehrt, vergib ihm. 4Und wenn
er dir sieben Mal am Tag Unrecht tut und jedes Mal umkehrt
und um Vergebung bittet, vergib ihm.«

Lukas 17,4 201

5Eines Tages sagten dieApostel zumHerrn: »Stärke unseren
Glauben.«
6»Wenn euer Glaube nur so klein wäre wie ein Senfkorn«,

antwortete der Herr, »könntet ihr zu diesemMaulbeerfeigen-
baum sagen: ›Du sollst dich entwurzeln und ins Meer wer-
fen‹, und er würde euch gehorchen!
7Wenn ein Knecht vom Pflügen oder Schafehüten zurück-

kommt, setzt er sich nicht einfach hin und isst. 8Zuerst muss
er seinem Herrn das Abendessen zubereiten und ihn bedie-
nen, bevor er sein eigenes Abendbrot verzehrt. 9Und der
Knecht hat dafür noch nicht einmal Dank zu erwarten, denn
er tut nur seine Pflicht. 10Wenn ihrmir gehorcht, sollt auch ihr
sagen: ›Wir haben keine besondere Anerkennung verdient.
Wir sind Diener und haben nur unsere Pflicht getan.‹«

Zehn Leprakranke werden geheilt
11Auf seinemWeg nach Jerusalem gelangte Jesus an die Gren-
ze zwischen Galiläa und Samaria. 12Als er dort in ein Dorf
kam, standen in einiger Entfernung zehn Aussätzige 13und
riefen: »Jesus, Meister, hab Mitleid mit uns!«
14Er sah sie an und sagte: »Geht und zeigt euch den Pries-

tern.« Und während sie gingen, verschwand ihr Aussatz.
15Einer von ihnen kam, als er esmerkte, zu Jesus zurück und

rief: »Dank sei Gott, ich bin geheilt!« 16Und er fiel vor Jesus
nieder und dankte ihm. Dieser Mann war ein Samariter.
17Jesus fragte: »Sind nicht zehn Menschen geheilt worden?

Wo sind die anderen neun? 18Kehrt nur dieser Fremde zu-
rück, um Gott die Ehre zu geben?« 19Und er sagte zu dem
Mann: »Steh auf und geh. Dein Glaube hat dich gerettet.«

Das Kommen des Reiches Gottes
20Eines Tages fragten die Pharisäer Jesus: »Wann wird das
Reich Gottes kommen?«
Jesus erwiderte: »Das Reich Gottes wird nicht durch sicht-

bare Zeichen angekündigt*. 21Ihr werdet nicht sagen können:

202 Lukas 17,5

17,20O. durch eure Spekulationen oder so, dass man es beobachten könnte.

151



›Hier ist es!‹, oder: ›Es ist dort drüben!‹Denndas ReichGottes
ist mitten unter euch*.«
22Später sprach er mit seinen Jüngern noch einmal darüber.

»Es kommt die Zeit, da werdet ihr euch danach sehnen, den
Menschensohn auch nur einen Tag bei euch zu haben, aber es
wird euch nicht möglich sein. 23Manwird euch berichten, der
Menschensohn sei zurückgekehrt und halte sich hier oder
dort auf. Glaubt solchen Berichten nicht und sucht auch nicht
nach ihm. 24Denn wenn der Menschensohn wiederkommt,
wird es so offensichtlich sein wie ein Blitz, der den Himmel
von einem Ende bis zum anderen erhellt. 25Doch zuerst muss
derMenschensohn vieles erleiden und von dieser Generation
abgelehnt werden.
26Wenn der Menschensohn wiederkommt, wird es in der

Welt zugehen wie zur Zeit Noahs. 27In jener Zeit vor der Flut
feierten die Menschen Feste und Hochzeiten bis zu dem Au-
genblick, als Noah in sein Schiff stieg und die Flut kam und
sie alle verschlang.
28Und es wird in der Welt zugehen wie zur Zeit Lots. Die

Menschen gingen alltäglichen Dingen nach – sie aßen und
tranken, kauften und verkauften, pflanzten und bauten –,
29bis zu demMorgen, an dem Lot Sodom verließ. Da regnete
es Feuer und Schwefel vom Himmel, und alle in der Stadt
kamen um. 30Genauso wird es sein an dem Tag, an dem der
Menschensohn wiederkommt*. 31Wer sich an diesem Tag au-
ßerhalb des Hauses* befindet, darf nicht mehr ins Haus ge-
hen, um zu packen. Wer auf dem Feld ist, darf nicht in die
Stadt zurückkehren. 32Denkt daran, was mit Lots Frau ge-
schah! 33Wer sich an dieses Leben klammert, wird es verlie-
ren, und wer dieses Leben verliert, wird sein Leben retten.
34In jener Nacht werden zwei Menschen in einem Bett schla-
fen; der eine wird weggenommen, der andere wird zurück-
bleiben. 35Zwei Frauen werden in der Mühle zusammen
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mahlen; die eine wird weggenommen, die andere wird zu-
rückbleiben.*«
37»Herr, wo wird das geschehen?«, fragten die Jünger.
Jesus erwiderte: »Wenn die Geier sich sammeln, weiß man,

dass ein verendetes Tier in der Nähe liegt. So deuten auch
diese Zeichen an, dass das Ende nahe ist.*«

Das Gleichnis von der hartnäckigenWitwe

18 1Eines Tages zeigte Jesus seinen Jüngern durch ein
Gleichnis, wie wichtig es ist, beständig zu beten und

nicht aufzugeben. 2»In einer Stadt lebte ein Richter«, sagte er.
»Es war ein harter, gottloser Mann, der den Menschen mit
Verachtung begegnete. 3Eine Witwe aus der Stadt sprach im-
mer wieder bei ihm vor und forderte ihr Recht gegenüber
jemandem, der ihr Unrecht getan hatte. 4Der Richter ging
eineWeile über ihre Klagen hinweg, doch irgendwannwurde
er ihrermüde. ›Ich fürchtewederGott nochMenschen‹, dach-
te er, 5›aber diese Frau raubt mir den Verstand. Ich will zuse-
hen, dass sie ihr Recht bekommt, damit sie mich mit ihren
ständigen Anträgen verschont.*‹«
6Und der Herr sagte: »Aus dem Handeln dieses ungerech-

ten Richters sollt ihr etwas lernen: 7Wenn selbst er schließlich
ein gerechtes Urteil fällte – wird Gott da nicht seinen Aus-
erwählten, die ihn Tag und Nacht anflehen, ihr Recht ver-
schaffen?Wird er sie vertrösten? 8Ich sage euch, erwird ihnen
Recht verschaffen, und zwar schnell! Doch wenn der Men-
schensohn wiederkommt, wie viele wird er dann vorfinden,
die solch einen Glauben haben?«

Das Gleichnis vom Pharisäer und dem Steuereintreiber
9Dann erzählte Jesus ein paar Leuten, die sehr selbstgerecht
waren und alle anderen mit Geringschätzung behandelten,
folgendes Gleichnis: 10»Zwei Männer gingen in den Tempel,
um zu beten. Der eine war ein Pharisäer, der andere ein Steu-
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ereintreiber. 11Der stolze Pharisäer stand da und betete: ›Ich
danke dir, Gott, dass ich kein Sünder bin wie die anderen
Menschen, wie die Räuber und die Ungerechten, die Ehebre-
cher oder besonders wie dieser Steuereintreiber da! Denn ich
betrüge niemanden, ich begehe keinen Ehebruch, 12ich faste
zwei Mal in derWoche und gebe dir regelmäßig den zehnten
Teil vonmeinem Einkommen.‹
13Der Steuereintreiber dagegen blieb in einigem Abstand

stehen und wagte nicht einmal den Blick zu heben, während
er betete: ›O Gott, sei mir gnädig, denn ich bin ein Sünder.‹
14Ich sage euch, dieser Sünder – und nicht der Pharisäer –
kehrte heim als ein vor Gott Gerechtfertigter. Denn die Stol-
zen werden gedemütigt, die Demütigen aber werden geehrt
werden.*«

Jesus segnet die Kinder
15Eines Tages brachten Eltern ihre kleinen Kinder zu Jesus. Er
sollte ihnen die Hand auflegen und für sie beten. Doch die
Jünger fuhren die Leute an, ihn nicht zu belästigen. 16Da rief
Jesus die Kinder zu sich und sagte zu den Jüngern: »Lasst die
Kinder doch zu mir kommen. Hindert sie nicht daran! Denn
solchen gehört das Reich Gottes. 17Ich versichere euch: Wer
nicht wie ein Kind glaubt, wird nicht ins Reich Gottes
kommen.«

Der reicheMann
18Ein führender Mann des jüdischen Volkes stellte Jesus ein-
mal folgende Frage: »Guter Meister, was muss ich tun, um
das ewige Leben zu bekommen?«
19»Warumnennst dumich gut?«, fragte Jesus ihn. »NurGott

ist wirklich gut. 20Doch du kennst die Gebote: ›Du sollst nicht
die Ehe brechen. Du sollst nicht töten. Du sollst nicht stehlen.
Du sollst keine Falschaussagemachen. Ehre deinenVater und
deine Mutter.‹*«
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21Der Mann erwiderte: »Seit meiner Kindheit habe ich diese
Gebote alle befolgt.«
22»Es gibt noch eines, das dir fehlt«, sagte daraufhin Jesus.

»Verkaufe alles, was du hast, und gib das Geld den Armen,
und du wirst einen Schatz im Himmel haben. Dann komm
und folgemir nach.« 23Als derManndas hörte, wurde er trau-
rig, denn er war sehr reich.
24Jesus sah ihm nach, als er wegging, und sagte dann zu

seinen Jüngern: »Wie schwer ist es doch für die Reichen, ins
Reich Gottes zu kommen! 25Eher geht ein Kamel durch ein
Nadelöhr, als dass ein Reicher ins Reich Gottes kommt!«
26Als die Umstehenden das hörten, sagten sie: »Wer kann

denn dann überhaupt gerettet werden?«
27Er antwortete: »Wasmenschlich gesehen unmöglich ist, ist

bei Gott möglich.«
28Da sagte Petrus: »Wir haben unser Zuhause verlassen und

sind dir nachgefolgt.«
29»Ja«, erwiderte Jesus, »und ich versichere euch: Wer Haus

oder Frau oder Geschwister oder Eltern oder Kinder für das
Reich Gottes aufgegeben hat, 30wird es in diesem Leben viel-
fältig zurückbekommen und in der zukünftigen Welt das
ewige Leben erhalten.«

Jesus kündigt erneut seinen Tod an
31Jesus versammelte die zwölf Jünger um sich und erklärte
ihnen: »Wie ihr wisst, werden wir nach Jerusalem gehen.
Dort wird sich erfüllen, was die Propheten über den Men-
schensohn gesagt haben. 32Man wird ihn an die Römer aus-
liefern, und er wird verspottet, gedemütigt und angespuckt
werden. 33Sie werden ihn auspeitschen und töten, doch am
dritten Tag wird er wieder auferstehen.«
34Doch sie verstanden keinWort. Die Bedeutung blieb ihnen

verborgen, und sie begriffen nicht, wovon er sprach.

Jesus heilt einen blinden Bettler
35Kurz vor Jericho saß ein blinder Bettler am Wegrand. 36Er
hörte die große Menschenmenge vorüberziehen und fragte,
was da los sei. 37Man sagte ihm, dass Jesus von Nazareth vo-
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rübergehe. 38Da fing er an zu rufen: »Jesus, Sohn Davids, hab
Mitleid mit mir!« 39Die Leute, die vor Jesus gingen, versuch-
ten den Mann zum Schweigen zu bringen, aber er schrie nur
noch lauter: »Sohn Davids, hab Mitleid mit mir!«
40Als Jesus ihn hörte, blieb er stehen und befahl, den Mann

zu ihm zu bringen. Als er sich ihm näherte, 41fragte er ihn:
»Was soll ich für dich tun?«
Er bat: »Herr, ich möchte sehen können!«
42Da sagte Jesus: »Du sollst wieder sehen können. Dein

Glaube hat dich gerettet.« 43Und augenblicklich konnte der
Mann sehen. Er folgte Jesus und lobte Gott. Und auch alle
anderen, die es miterlebt hatten, rühmten Gott.

Jesus und Zachäus

19 1Jesus kam nach Jericho und ging durch die Stadt.
2Dort lebte ein Mann namens Zachäus. Als einer der

mächtigsten Steuereintreiber war er sehr reich. 3Zachäus hat-
te versucht, einen Blick auf Jesus zu werfen, aber er war zu
klein, um über die Menge hinwegschauen zu können. 4Des-
halb lief er voraus und kletterte auf einen Maulbeerfeigen-
baum am Wegrand, um Jesus von dort aus vorübergehen zu
sehen.
5Als Jesus kam, blickte er zu Zachäus hinauf und rief ihn

beim Namen: »Zachäus!«, sagte er, »komm schnell herunter!
Denn ich muss heute Gast in deinemHaus sein.«
6Zachäus kletterte, so schnell er konnte, hinunter und gelei-

tete Jesus voller Aufregung und Freude in sein Haus. 7Doch
den Leuten in der Menge gefiel das nicht. »Bei einem berüch-
tigten Sünder kehrt er als Gast ein«, murrten sie.
8Währenddessen stellte Zachäus sich vor denHerrn hin und

sagte: »Herr, ich werde die Hälfte meines Reichtums den Ar-
men geben, und wenn ich die Leute bei der Steuer betrogen
habe, werde ich es ihnen vierfach erstatten!«
9Jesus erwiderte: »Heute hat dieses Haus Rettung erfahren,

denn dieser Mann hat sich als Sohn Abrahams erwiesen.
10Der Menschensohn ist gekommen, umVerlorene zu suchen
und zu retten.«

Lukas 19,10 207156

Das Gleichnis von den zehn Dienern
11Die Menge hörte Jesus zu. Und er erzählte ihnen ein Gleich-
nis; denn da er nahe bei Jerusalemwar, glaubten sie, dass das
Reich Gottes nun anbrechen würde. 12Er sagte: »Ein vorneh-
mer Mann wurde in ein fernes Land gerufen, um dort zum
König gekrönt zu werden. Danach wollte er wieder zurück-
kehren. 13Vor seiner Abreise rief er zehn Diener zu sich und
gab ihnen zehn Pfund Silber*, mit denen sie in seiner Abwe-
senheit handeln sollten. 14Aber seinVolk hasste ihn und sand-
te ihm eine Abordnung nach, um ihm sagen zu lassen, dass
sie ihn nicht zum König haben wollten.
15Als er zurückkam, ließ der König die Diener kommen, de-

nen er das Geld gegeben hatte. Er wollte erfahren, was sie mit
dem Geld angefangen und welche Erträge sie erzielt hatten.
16Der erste Diener berichtete: ›Herr, ich habe die ursprüng-
liche Summe verzehnfacht!‹ 17›Gut gemacht‹, rief der König.
›Du bist ein vertrauenswürdiger Diener. Du warst mit dem
wenigen treu, das ich dir anvertraut habe; deshalb werde ich
dich zur Belohnung als Statthalter über zehn Städte setzen.‹
18Der nächste Diener meldete: ›Herr, ich habe das Fünffache

des ursprünglichen Betrags erwirtschaftet.‹ 19›Gut gemacht‹,
sagte der König. ›Du kannst Statthalter über fünf Städte sein.‹
20Der dritte Diener aber übergab ihm nur die ursprüngliche

Summe und erklärte: ›Ich habe es versteckt und sicher auf-
bewahrt. 21Ich hatte Angst, weil du ein so strenger Mann bist;
du nimmst, was dir nicht gehört, und erntest, was du nicht
gesät hast.‹
22›Du schlechter Diener!‹, fuhr der König ihn an. ›Streng soll

ich sein? Wenn du mich so gut kanntest und wusstest, wie
streng ich bin, 23warum hast du das Geld dann nicht auf eine
Bank gebracht, damit ich wenigstens Zinsen erhalten hätte?‹
24Darauf wandte der König sich an die Umstehenden und
befahl: ›Nehmt diesem Diener das Geld ab und gebt es dem,
der seinen Anteil verzehnfacht hat.‹
25›Aber, Herr‹, wandten sie ein, ›dieser Diener hat doch

schon genug!‹
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26›Ja‹, entgegnete der König, ›aber denen, die ihren Anteil
gut nutzen, wird noch mehr gegeben werden. Denen jedoch,
die nicht treu damit umgehen, wird auch das wenige, das sie
haben, noch genommen werden.* 27Und nun zu meinen Wi-
dersachern, die mich nicht zum König haben wollten – führt
sie herein und tötet sie vor meinen Augen.‹«

Der triumphale Einzug
28Nachdem er dieses Gleichnis erzählt hatte, setzte Jesus sei-
nen Weg nach Jerusalem fort. Er ging vor seinen Jüngern her.
29Als sie die Orte Betfage und Betanien erreichten, die in der
Nähe des Ölbergs liegen, schickte er zwei Jünger voraus.
30»Geht in den Ort vor euch«, sagte er. »Wenn ihr hinein-
kommt, werdet ihr ein Eselsfohlen angebunden sehen, das
noch nie geritten wurde. Bindet es los und bringt es mir.
31Wenn euch jemand fragt, was ihr da tut, dann sagt einfach:
›Der Herr braucht es.‹«
32Sie gingen und fanden das Eselsfohlen genau so, wie Jesus

es gesagt hatte. 33Und als sie es losbanden, fragten die Besit-
zer tatsächlich: »Warum bindet ihr unser Eselsfohlen los?«
34Die Jünger antworteten: »DerHerr braucht es.« 35So brach-

ten sie Jesus das Fohlen und warfen ihre Mäntel darüber, da-
mit er darauf reiten konnte.
36DieMenschen breiteten ihreMäntel vor Jesus auf der Stra-

ße aus. 37Als sie die Stelle erreichten, an der der Weg den Öl-
berg hinabführte, fingen alle seineAnhänger an, Gottmit lau-
tem Jubel für die großen Wunder zu loben, die sie gesehen
hatten.
38»Gepriesen sei der König, der im Namen des Herrn

kommt!
Friede in der Höhe und Ehre im höchsten Himmel!«*
39Einige der Pharisäer in der Menge forderten ihn auf:

»Meister, rufe deine Jünger zur Vernunft!«
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40Doch er entgegnete ihnen: »Würden sie schweigen, dann
würden die Steine schreien!«

Jesus weint über Jerusalem
41Als sie sich jedoch Jerusalem näherten und Jesus die Stadt
vor sich liegen sah, begann er zu weinen. 42»Wie sehr
wünschte ich, du würdest noch heute den Weg des Friedens
finden. Doch nun ist es zu spät, und der Friede bleibt dir
fremd. 43Nicht mehr lange, und deine Feinde werden einen
Wall rings um dich aufschütten, dich einkreisen und gegen
dich vorrücken. 44Sie werden dich und deine Kinder dem
Erdboden gleichmachen und keinen Stein auf dem anderen
lassen, weil du die Gelegenheit, die Gott dir geboten hat,
nicht ergriffen hast.«

Die Tempelreinigung
45Dann ging Jesus in den Tempel und fing an, die Händler
von ihren Ständen zu vertreiben. 46Er sagte zu ihnen: »In der
Schrift steht: ›MeinHaus soll einOrt desGebets sein‹, aber ihr
habt eine Räuberhöhle daraus gemacht.«*
47Danach lehrte er täglich im Tempel, doch die obersten

Priester, die Schriftgelehrten und die anderen führenden
Männer des Volkes fingen an, nach einem Vorwand zu su-
chen, ihn umzubringen. 48Aber ihnen fiel nichts ein, weil das
Volk an seinen Lippen hing und auf ihn hörte.

Die Frage nach der Vollmacht von Jesus

20 1Eines Tages, als Jesus gerade im Tempel die Botschaft
Gottes verkündete, traten die obersten Priester, die

Schriftgelehrten und die übrigen führenden Männer des Vol-
kes auf ihn zu 2und fragten: »Inwessen Vollmacht hast du die
Händler aus dem Tempel vertrieben?* Wer hat dir diese Voll-
macht erteilt?«

210 Lukas 19,40

19,46 Jesaja 56,7; Jeremia 7,11.
20,2O. In wessen Vollmacht tust du diese Dinge?



26›Ja‹, entgegnete der König, ›aber denen, die ihren Anteil
gut nutzen, wird noch mehr gegeben werden. Denen jedoch,
die nicht treu damit umgehen, wird auch das wenige, das sie
haben, noch genommen werden.* 27Und nun zu meinen Wi-
dersachern, die mich nicht zum König haben wollten – führt
sie herein und tötet sie vor meinen Augen.‹«

Der triumphale Einzug
28Nachdem er dieses Gleichnis erzählt hatte, setzte Jesus sei-
nen Weg nach Jerusalem fort. Er ging vor seinen Jüngern her.
29Als sie die Orte Betfage und Betanien erreichten, die in der
Nähe des Ölbergs liegen, schickte er zwei Jünger voraus.
30»Geht in den Ort vor euch«, sagte er. »Wenn ihr hinein-
kommt, werdet ihr ein Eselsfohlen angebunden sehen, das
noch nie geritten wurde. Bindet es los und bringt es mir.
31Wenn euch jemand fragt, was ihr da tut, dann sagt einfach:
›Der Herr braucht es.‹«
32Sie gingen und fanden das Eselsfohlen genau so, wie Jesus

es gesagt hatte. 33Und als sie es losbanden, fragten die Besit-
zer tatsächlich: »Warum bindet ihr unser Eselsfohlen los?«
34Die Jünger antworteten: »DerHerr braucht es.« 35So brach-

ten sie Jesus das Fohlen und warfen ihre Mäntel darüber, da-
mit er darauf reiten konnte.
36DieMenschen breiteten ihreMäntel vor Jesus auf der Stra-

ße aus. 37Als sie die Stelle erreichten, an der der Weg den Öl-
berg hinabführte, fingen alle seineAnhänger an, Gottmit lau-
tem Jubel für die großen Wunder zu loben, die sie gesehen
hatten.
38»Gepriesen sei der König, der im Namen des Herrn

kommt!
Friede in der Höhe und Ehre im höchsten Himmel!«*
39Einige der Pharisäer in der Menge forderten ihn auf:

»Meister, rufe deine Jünger zur Vernunft!«

Lukas 19,39 209

19,26 Griech.Wer hat, dem wird gegeben werden, wer aber nicht hat, dem wird auch das
genommen werden, was er hat.
19,38 Psalm 118,26; 148,1.

40Doch er entgegnete ihnen: »Würden sie schweigen, dann
würden die Steine schreien!«

Jesus weint über Jerusalem
41Als sie sich jedoch Jerusalem näherten und Jesus die Stadt
vor sich liegen sah, begann er zu weinen. 42»Wie sehr
wünschte ich, du würdest noch heute den Weg des Friedens
finden. Doch nun ist es zu spät, und der Friede bleibt dir
fremd. 43Nicht mehr lange, und deine Feinde werden einen
Wall rings um dich aufschütten, dich einkreisen und gegen
dich vorrücken. 44Sie werden dich und deine Kinder dem
Erdboden gleichmachen und keinen Stein auf dem anderen
lassen, weil du die Gelegenheit, die Gott dir geboten hat,
nicht ergriffen hast.«

Die Tempelreinigung
45Dann ging Jesus in den Tempel und fing an, die Händler
von ihren Ständen zu vertreiben. 46Er sagte zu ihnen: »In der
Schrift steht: ›MeinHaus soll einOrt desGebets sein‹, aber ihr
habt eine Räuberhöhle daraus gemacht.«*
47Danach lehrte er täglich im Tempel, doch die obersten

Priester, die Schriftgelehrten und die anderen führenden
Männer des Volkes fingen an, nach einem Vorwand zu su-
chen, ihn umzubringen. 48Aber ihnen fiel nichts ein, weil das
Volk an seinen Lippen hing und auf ihn hörte.

Die Frage nach der Vollmacht von Jesus

20 1Eines Tages, als Jesus gerade im Tempel die Botschaft
Gottes verkündete, traten die obersten Priester, die

Schriftgelehrten und die übrigen führenden Männer des Vol-
kes auf ihn zu 2und fragten: »Inwessen Vollmacht hast du die
Händler aus dem Tempel vertrieben?* Wer hat dir diese Voll-
macht erteilt?«

210 Lukas 19,40

19,46 Jesaja 56,7; Jeremia 7,11.
20,2O. In wessen Vollmacht tust du diese Dinge?

159



3»Lasst mich euch erst eine Frage stellen«, entgegnete er.
4»War die Taufe des Johannes eineHandlung imAuftragGot-
tes oder war es nur die Tat eines Menschen?«
5Sie besprachen eine Weile, was sie antworten sollten.

»Wenn wir sagen, dass es eine Handlung im Auftrag Gottes
war, wird er fragen, warum wir ihm dann nicht geglaubt ha-
ben. 6Sagen wir jedoch, dass sie nur die Tat eines Menschen
war, wird das Volk uns steinigen, denn die Leute sind über-
zeugt, dass er ein Prophet war.« 7Schließlich antworteten sie:
»Wir wissen es nicht.«
8Da entgegnete Jesus: »Dann beantworte ich eure Frage

auch nicht.«

Das Gleichnis von den bösen Bauern
9Danach erzählte Jesus dem Volk folgendes Gleichnis: »Ein
Mann pflanzte einen Weinberg, verpachtete ihn an einige
Bauern und zog für mehrere Jahre in ein anderes Land. 10Zur
Zeit der Weinlese schickte er einen seiner Diener, um seinen
Anteil an der Ernte einzufordern. Doch die Bauern überfielen
den Diener, verprügelten ihn und schickten ihn mit leeren
Händen zurück. 11Darauf sandte der Besitzer einen anderen
Diener, doch dem erging es genauso: Er wurde geschlagen,
verspottet und musste mit leeren Händen wieder umkehren.
12Ein dritter Mann wurde geschickt und wieder geschah das
Gleiche; auch er wurde verwundet und fortgejagt.
13›Was mache ich jetzt?‹, überlegte der Besitzer. ›Ich weiß!

Ich werde meinen geliebten Sohn schicken. Vor ihm werden
sie Respekt haben.‹
14Doch als die Bauern seinen Sohn sahen, sagten sie sich:

›Da kommt der Erbe dieses Weinguts. Lasst uns ihn umbrin-
gen; dann gehört alles uns!‹ 15Und sie warfen ihn aus dem
Weinberg hinaus und töteten ihn.
Was, glaubt ihr, wird der Besitzer desWeinbergs mit diesen

Bauern machen?«, fragte Jesus. 16»Ich sage euch: Er wird
kommen, sie alle töten und den Weinberg an andere ver-
pachten.«
Seine Zuhörer erwiderten entsetzt: »Das soll niemals ge-

schehen!«
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17Jesus sah sie an und sagte: »Was hat dann die Schriftstelle
zu bedeuten:
›Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eck-

stein geworden.‹*?
18Wer über diesen Stein stolpert, wird daran zerbrechen,

und auf wen er fällt, den wird er zerschmettern.«
19Als die Schriftgelehrten und obersten Priester dies hörten,

hätten sie Jesus am liebsten sofort verhaftet. Siemerkten, dass
mit den Bauern in dieser Geschichte sie gemeint waren. Doch
sie fürchteten sich vor der Reaktion des Volkes, wenn sie ihn
gefangen nehmen ließen.

Steuern für den Kaiser
20Deshalb suchten sie nach einer günstigen Gelegenheit und
beauftragtenMänner, die sich als ehrliche Zuhörer ausgaben,
um Jesus auszuhorchen. Sie brauchten einen Vorwand, unter
dem sie Jesus durch den römischen Statthalter verhaften las-
sen konnten. 21Sie sprachen zu Jesus: »Meister, wir wissen,
dass das, was du sagst und lehrst, richtig ist, und du dich
nicht von der Meinung anderer beeinflussen lässt. Du lehrst
die Wege Gottes, und was du sagst, ist wahr. 22Sage uns nun:
Ist es richtig, dem Kaiser Steuern zu zahlen, oder nicht?«
23Jesus durchschaute aber ihre List und sagte: 24»Zeigt mir

eine römische Münze*. Wessen Bild und Titel ist darauf ein-
geprägt?«
Sie antworteten: »Bild und Titel des Kaisers.«
25Da sagte er: »Dann gebt dem Kaiser, was dem Kaiser ge-

hört. Und gebt Gott, was Gott gehört.« 26So gelang es ihnen
nicht, Jesus vor dem Volk eine Falle zu stellen. Stattdessen
waren sie erstaunt über seine Antwort und schwiegen.

Gespräch über die Auferstehung
27Nun traten einige Sadduzäer vor – eine jüdische Gruppie-
rung, die nicht an die Auferstehung nach dem Tod glaubt.
28Sie stellten ihm eine Frage: »Meister, Mose hat uns folgen-

212 Lukas 20,17

20,17 Psalm 118,22.
20,24Griech. einen Denar.
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des Gesetz gegeben: Wenn ein Mann stirbt und zwar eine
Frau, aber keine Kinder hinterlässt, soll sein Bruder die Wit-
we heiraten und ihm auf diese Weise zu einem Erben verhel-
fen.* 29Nun waren einmal sieben Brüder. Der älteste heiratete
und starb kinderlos. 30Sein Bruder nahm die Witwe zur Frau,
aber auch er starb. 31Das Gleiche wiederholte sich mit den
anderen Brüdern, bis alle sieben sie geheiratet hatten, gestor-
benwaren und keineKinder hinterlassen hatten. 32Schließlich
starb auch die Frau. 33Sage uns nun:Wessen Frau wird sie bei
der Auferstehung sein? Denn alle sieben waren mit ihr ver-
heiratet!«
34Jesus erwiderte: »Hier auf der Erde heiraten dieMenschen

und werden geheiratet, 35doch in der zukünftigen Welt wird
es anders sein. Die Menschen, die der Auferstehung für wür-
dig befunden werden, werden nicht mehr verheiratet sein,
36und sie werden auch nicht mehr sterben. In dieser Hinsicht
werden sie den Engeln gleichen. Sie werden Kinder Gottes
sein, die zu neuemLeben auferwecktwurden. 37DieAuferste-
hung der Toten hat Mose schon am brennenden Dornbusch
angedeutet, als er vom Herrn als ›dem Gott Abrahams, dem
Gott Isaaks und demGott Jakobs‹* sprach, obwohl Abraham,
Isaak und Jakob längst gestorbenwaren. 38So ist Gott also der
Gott der Lebenden und nicht der Toten. Denn für ihn sind sie
alle am Leben.«
39»Du hast gut geantwortet, Meister!«, bemerkten einige

Schriftgelehrte, die dabeistanden. 40Und keiner wagte mehr,
ihn noch etwas zu fragen.

Wessen Sohn ist der Christus?
41Dann stellte Jesus ihnen eine Frage. »Warum wird der
Christus als Sohn Davids bezeichnet?«, fragte er. 42»David
selbst schrieb doch in den Psalmen:
›Der Herr sprach zu meinemHerrn:
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Setz dich auf den Ehrenplatz zu meiner Rechten, 43bis ich
deine Feinde demütige und sie zum Schemel unter deinen
Füßen mache.‹*
44Wenn David ihn Herr nannte, wie kann er dann gleichzei-

tig sein Sohn sein?«
45Und er wandte sich seinen Jüngern zu und sagte vor den

Ohren der Menge zu ihnen: 46»Nehmt euch in Acht vor den
Schriftgelehrten! Sie lieben es, in wehenden Gewändern über
die Marktplätze zu flanieren und die Ehrenbezeugungen der
Leute entgegenzunehmen. Und sie beanspruchen, in den Sy-
nagogen und bei Festen auf den Ehrenplätzen zu sitzen!
47Doch gleichzeitig betrügen sie Witwen schamlos um ihren
Besitz, und um zu verbergen, wie sie wirklich sind, sprechen
sie in der Öffentlichkeit lange Gebete. Deshalb wird ihre Stra-
fe umso härter ausfallen.«

Das Opfer der Witwe

21 1Während Jesus im Tempel war, sah er zu, wie die rei-
chen Leute ihre Spenden in den Opferkasten legten.

2Da kam eine arme Witwe und warf zwei kleine Münzen*
ein. 3»Ich versichere euch«, sagte er, »diese arme Witwe hat
mehr gegeben als alle anderen. 4Denn jene gaben nur einen
Bruchteil von ihrem Überfluss, sie aber, arm wie sie ist, gab
alles, was sie besaß.«

Jesus spricht über die Zukunft
5Einige seiner Jünger lobten die schönen Steine und die mit
Weihgeschenken geschmückten Mauern des Tempels. Doch
Jesus sagte: 6»Es kommt die Zeit, da wird all dies so vollstän-
dig zerstört werden, dass nicht ein Stein auf dem anderen
bleibt.«
7»Meister«, fragten sie, »wann wird das geschehen? Und

wird es vorher irgendein Zeichen geben?«

214 Lukas 20,43

20,42-43 Psalm 110,1.
21,2Griech. zwei Lepta; ein Lepton war die kleinste griech. Münze.
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8Er erwiderte: »Lasst euch nicht täuschen. Viele werden in
meinem Namen auftreten, sich als Christus* ausgeben und
sagen: ›Die Zeit ist gekommen!‹ Glaubt ihnen nicht! 9Und
wenn ihr von Kriegen und Unruhen hört, geratet nicht in Pa-
nik. All diese Dingemüssen kommen, doch das ist noch nicht
das Ende.« 10Und er fügte hinzu: »Völker und Königreiche
werden einander den Krieg erklären. 11Es wird Erdbeben ge-
ben, in vielen Ländern werden Hungersnöte und Seuchen
auftreten, und am Himmel werden schreckliche Dinge und
gewaltige Zeichen erscheinen.
12Doch noch bevor all das geschieht, wird eine Zeit schlim-

mer Verfolgungen kommen. UmmeinesNamenswillenwird
man euch in Synagogen und Gefängnisse schleppen und vor
Königen und Regierungen anklagen. 13Das wird euch Gele-
genheit geben, ihnen vonmir zu erzählen. 14Macht euch keine
Sorgen, wie ihr euch verteidigen sollt. 15Ich werde euch die
richtigen Worte eingeben und die nötige Weisheit verleihen,
sodass keiner eurer Gegner euch wird widerlegen können!
16Selbst die Menschen, die euch am nächsten stehen – eure
Eltern, Geschwister, Verwandten und Freunde –, werden
euch verraten. Einige von euch werden sogar umgebracht
werden. 17Und um meines Namens willen werden euch alle
hassen. 18Aber nicht ein einziges Haar auf eurem Kopf soll
verloren gehen! 19Wenn ihr standhaft bleibt, werdet ihr eure
Seelen retten.
20Wenn ihr Jerusalem von Feinden umringt seht, dannwisst

ihr, dass der Zeitpunkt seiner Zerstörung gekommen ist.
21Dann müssen die, die in Judäa sind, in die Berge fliehen.
Wer in Jerusalem ist, soll flüchten, und wer sich außerhalb
der Stadt befindet, soll nicht in ihr Schutz suchen. 22Denn
das werden die Tage der Vergeltung Gottes sein, und die
Weissagungen der Schrift werden sich erfüllen. 23Schwange-
ren und Stillenden wird es schlimm ergehen! Denn im Land
wird große Not herrschen, und Unheil wird über dieses Volk
kommen. 24Die Menschen werden mit dem Schwert getötet
oder als Gefangene in die ganze Welt verschleppt werden.
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Und Jerusalem wird erobert und dem Erdboden gleichge-
macht werden von den fremden Völkern, bis ihre Zeit zu
Ende ist.
25An Sonne,Mond und Sternenwerden Zeichen erscheinen.

Und auf der Erde werden die Völker in Aufruhr und Entset-
zen sein, den wilden Wellen der Meere hilflos ausgeliefert.
26Viele Menschen werden den Mut verlieren, wenn sie diese
Schrecken über die Erde hereinbrechen sehen, denn selbst die
Kräfte des Himmels werden aus dem Gleichgewicht geraten.
27Und dann werden alle den Menschensohn mit Macht und
großer Herrlichkeit in denWolken des Himmels kommen se-
hen.* 28Wenn all das anfängt, dann richtet euch auf und hebt
den Blick, denn eure Erlösung ist ganz nahe!«
29Und er gab ihnen folgenden Vergleich: »Seht euch einen

Feigenbaum oder einen anderen Baum an. 30Wenn die Blätter
sprießen, wisst ihr, dass der Sommer kommt. 31Genauso
könnt ihr, wenn ihr all dies geschehen seht, sicher sein, dass
das Reich Gottes nahe ist. 32Ich versichere euch: Diese Gene-
ration* wird nicht von der Erde verschwinden, bis alle diese
Ereignisse eingetreten sind. 33Himmel und Erde werden ver-
gehen, aber meine Worte werden für immer bleiben.
34Seid wachsam! Lasst euch nicht von zu viel Essen und

Trinken und den Sorgen des Alltags gefangen nehmen, damit
euch dieser Tag nicht unvorbereitet trifft, 35sowieman unver-
hofft in eine Falle stolpert. Denn dieser Tag wird über alle
hereinbrechen, die auf der Erde leben. 36Seid wachsam! Und
betet darum, dass ihr, wenn es möglich ist, diesen Schrecken
entkommen und vor demMenschensohn stehen könnt.«
37Jeden Tag ging Jesus in den Tempel, um zu lehren, und

abends kehrte er zurück, um die Nacht auf dem Ölberg zu
verbringen. 38Jeden Morgen strömten die Menschen scharen-
weise herbei, um ihn zu hören.
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Der Verrat des Judas

22 1Das Fest der ungesäuerten Brote, das Passahfest,
rückte näher. 2Die obersten Priester und Schriftgelehr-

ten planten, Jesus umzubringen. Sie fürchteten sich allerdings
vor der Reaktion des Volkes.
3Da fuhr Satan in Judas Iskariot, der einer der zwölf Jünger

war. 4Er ging zu den obersten Priestern und den Befehls-
habern der Tempelwache, um mit ihnen zu beraten, wie er
Jesus am besten an sie verraten könnte. 5Sie freuten sich,
dass er bereit war, ihnen zu helfen, und versprachen ihm
eine Belohnung. 6Von da an begann er nach einer passenden
Gelegenheit Ausschau zu halten, bei der sie Jesus ohne Auf-
sehen verhaften konnten, wenn das Volk nicht in der Nähe
war.

Das letzte Abendmahl
7Das Fest der ungesäuerten Brote rückte heran, an dem die
Passahlämmer geschlachtet wurden. 8Jesus schickte Petrus
und Johannes voraus und sagte: »Geht und bereitet das Pas-
sahmahl vor, damit wir es gemeinsam essen können.«
9»Wo sollen wir denn hingehen?«, fragten sie ihn.
10Er erwiderte: »Wenn ihr nach Jerusalem kommt, wird

euch ein Mann begegnen, der einen Wasserkrug trägt. Folgt
ihm bis zu dem Haus, in das er eintritt, 11und sagt zu dem
Besitzer: ›Der Meister fragt dich: Wo ist der Raum für Gäste,
in dem ich mit meinen Jüngern das Passahmahl feiern kann?‹
12Er wird euch die Treppe hinauf zu einem Saal führen, in
dem schon alles vorbereitet ist. Geht voraus und richtet dort
alles her.« 13Sie machten sich auf den Weg in die Stadt und
fanden alles genau so vor, wie Jesus gesagt hatte, und berei-
teten dort das Passahmahl vor.
14Als es soweit war, nahmen Jesus und die Jüngermiteinan-

der am Tisch Platz. 15Jesus sagte: »Ich habe mich sehr danach
gesehnt, dieses Passahmahl mit euch zu feiern, bevor mein
Leiden beginnt. 16Denn ich sage euch jetzt, ich werde es nicht
wieder essen, bis es sich im Reich Gottes erfüllt.«
17Dann nahm er einen Becher mit Wein, und nachdem er

Gott dafür gedankt hatte, sagte er: »Nehmt ihn und teilt ihn
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unter euch. 18Denn ich werde keinen Wein mehr trinken, bis
das Reich Gottes gekommen ist.«
19Dann nahm er ein Brot, und nachdem er Gott dafür ge-

dankt hatte, brach er es in Stücke und reichte es den Jüngern
mit den Worten: »Dies ist mein Leib, der für euch gegeben
wird. Tut das zur Erinnerung an mich.« 20Nach dem Essen
nahm er einen weiteren Becher mit Wein und sagte: »Dieser
Wein ist das Zeichen des neuen Bundes – ein Bund, der mit
dem Blut besiegelt wird, das ich für euch vergießen werde.*
21Doch hier an diesem Tisch sitzt schon der Mann, der mich

verraten wird. Er sitzt unter uns wie ein Freund. 22Der Men-
schensohn muss zwar sterben, weil es Gott so bestimmt hat.
Doch wie schlimm wird es erst für den sein, der ihn verraten
wird!« 23Da begannen die Jünger einander zu fragen, wer von
ihnen denn so etwas je tun würde.
24Und sie fingen an zu streiten, wer von ihnen im kommen-

den Reich Gottes der Größte sein würde. 25Jesus sagte zu ih-
nen: »In dieser Welt beherrschen die Könige und Großen ihre
Untertanen und werden doch als ›Wohltäter‹ bezeichnet.
26Unter euch aber soll der Größte den niedrigsten Platz ein-
nehmen und der Leiter soll wie ein Diener sein. 27Normaler-
weise sitzt derMeister amTisch undwird von seinenDienern
bedient. Hier ist es anders! Denn ich bin euer Diener. 28Ihr
seid mir in der Zeit meiner Versuchung treu geblieben. 29Und
so wie mein Vater mir ein Königreich gegeben hat, gebe ich
euch das Recht, 30in diesem Reich an meinem Tisch zu essen
und zu trinken. Ihr werdet auf Thronen sitzen und die zwölf
Stämme Israels richten.

Jesus sagt voraus, dass Petrus ihn verleugnen wird
31Simon, Simon, Satan hat euch alle haben wollen. Er wollte
euch durchsieben wieWeizen. 32Doch ich habe für dich gebe-
tet, dass dein Glaube nicht aufhöre. Wenn du also später um-
gekehrt und zumir zurückgekommen bist, dann stärke deine
Brüder.«

218 Lukas 22,18

22,19-20 In manchen Handschriften fehlt 22,19b-20: für euch gegeben ... vergießen
werde.
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33Petrus sagte: »Herr, ich bin bereit, mit dir ins Gefängnis zu
gehen und sogar mit dir zu sterben.«
34Doch Jesus entgegnete: »Petrus, lass mich dir etwas sagen.

Noch bevor morgen früh der Hahn kräht, wirst du drei Mal
geleugnet haben, mich überhaupt zu kennen.«
35Dann fragte Jesus sie alle: »Als ich euch ausschickte, die

gute Botschaft zu verkünden, und ihr hattet weder Geld
noch Tasche noch Kleidung zum Wechseln, hat es euch da
an irgendetwas gefehlt?«
Sie gaben zur Antwort: »Nein.«
36»Aber jetzt«, sagte er, »nehmt euer Geld und eure Tasche.

Undwenn ihr kein Schwert habt, verkauft eure Kleidung, um
eines zu kaufen! 37Denn die Zeit ist gekommen, in der sich
erfüllt, was in der Schrift über mich steht: ›Er wurde zu den
Aufrührern gerechnet.‹* Ja, alles, was die Propheten über
mich geschrieben haben, wird sich erfüllen.«
38»Herr«, erwiderten sie, »wir haben zwei Schwerter.«
Er aber sagte: »Das genügt.«

Jesus betet auf demÖlberg
39Dann verließ Jesus zusammen mit seinen Jüngern den
Raum und sie gingen wie gewohnt zum Ölberg. 40Dort for-
derte er sie auf: »Betet, damit ihr der Versuchung nicht er-
liegt.«
41Er entfernte sich etwa einen Steinwurf weit, kniete nieder

und betete: 42»Vater, wenn du willst, dann lass diesen Kelch
des Leides an mir vorübergehen. Doch ich will deinenWillen
tun, nicht meinen.« 43Da erschien ein Engel vomHimmel und
stärkte ihn. 44Aber er war von Angst erfüllt und betete noch
heftiger und kämpfte so sehr, dass sein Schweiß wie Blut auf
die Erde tropfte.* 45Schließlich stand er auf und ging zu den
Jüngern zurück, die, erschöpft vor Kummer, eingeschlafen
waren. 46»Warum schlaft ihr?«, fragte er. »Steht auf und betet.
Sonst wird die Versuchung euch überwältigen.«

Lukas 22,46 219

22,37 Jesaja 53,12.
22,43-44Diese Verse sind in vielen frühen Handschriften nicht enthalten.

168

Jesus wird verraten und verhaftet
47Er hatte noch nicht ausgeredet, da näherte sich eine Men-
schenmenge, angeführt von Judas, einem der zwölf Jünger.
Judas ging auf Jesus zu und begrüßte ihn mit einem Kuss.
48Aber Jesus sagte: »Judas, wie kannst du denMenschensohn
mit einem Kuss verraten?«
49Als die anderen Jünger begriffen, was dieMenge vorhatte,

riefen sie: »Herr, sollen wir kämpfen? Wir haben die Schwer-
ter mitgebracht!« 50Und einer von ihnen griff den Diener des
Hohen Priesters an und schlug ihm das rechte Ohr ab.
51Doch Jesus sagte: »Leistet keinen Widerstand mehr.« Und

er berührte dasOhr desMannes und heilte ihn. 52Dannwand-
te er sich an die obersten Priester, die Befehlshaber der Tem-
pelwache und die Anführer der Gruppe. »Bin ich ein Schwer-
verbrecher«, fragte er, »dass ihr mit Schwertern und
Knüppeln bewaffnet anrückt, um mich zu verhaften? 53Wa-
rum habt ihr mich nicht im Tempel verhaftet? Ich war doch
jeden Tag dort. Aber dies ist eure Stunde, die Zeit, in der die
Macht der Finsternis die Oberhand hat.«

Petrus verleugnet Jesus
54Da verhafteten sie ihn und brachten ihn zum Haus des Ho-
hen Priesters. Petrus folgte in großem Abstand. 55Als die
Wächter im Hof ein Feuer machten und sich ringsherum la-
gerten, setzte sich Petrus zu ihnen. 56Eine Dienerin bemerkte
ihn im Schein des Feuers und beobachtete ihn. Schließlich
sagte sie: »Dieser Mann war auch bei Jesus!«
57Petrus leugnete es. »Frau«, sagte er, »ich kenne den Mann

überhaupt nicht!«
58Nach einer Weile schaute ein anderer ihn an und meinte:

»Du musst auch einer von ihnen sein!«
Petrus erwiderte: »Nein, Mann, das bin ich nicht!«
59Etwa eine Stunde später bekräftigte ein anderer: »Das

muss einer der Jünger von Jesus sein, er ist auch Galiläer.«
60Aber Petrus entgegnete: »Ich weiß nicht, wovon du re-

dest.« Und sobald er das gesagt hatte, krähte ein Hahn. 61In
diesem Augenblick drehte der Herr sich um und sah Petrus
an. Da erinnerte dieser sich an die Worte des Herrn: »Bevor
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morgen früh derHahn kräht, wirst dumich dreiMal verleug-
nen.« 62Und Petrus ging hinaus und weinte bitterlich.
63Dann fingen die Wächter, die Jesus gefangen hielten, an,

ihn zu verspotten und zu schlagen. 64Sie verbanden ihm die
Augen, dann schlugen sie ihn und fragten: »Nun, du Prophet,
wer hat dich wohl gerade geschlagen?« 65Und sie beschimpf-
ten ihn.

Jesus vor demHohen Rat
66Gegen Tagesanbruch versammelten sich die führenden
Männer des Volkes sowie die obersten Priester und Schriftge-
lehrten. Jesuswurde diesemHohenRat* vorgeführt, 67und sie
fragten ihn: »Sage uns, ob du der Christus* bist.«
Doch er erwiderte: »Wenn ich es euch sagte, würdet ihr mir

doch nicht glauben. 68Und wenn ich euch eine Frage stellte,
würdet ihr mir nicht antworten. 69Aber bald kommt die Zeit,
in der der Menschensohn zur Rechten des allmächtigen Got-
tes sitzen wird.*«
70Da riefen alle: »Dann behauptest du also, Gottes Sohn zu

sein?«
Und er erwiderte: »Ihr sagt es selbst; ich bin es.«
71»Wozu brauchen wir da noch Zeugen?«, schrien sie. »Wir

haben es ihn selbst sagen hören.«

Das Verhör vor Pilatus

23 1Daraufhin führte der gesamte Hohe Rat Jesus zu Pila-
tus, dem römischen Statthalter, 2und sie trugen ihm

die Anklage vor: »Dieser Mann verführt unser Volk. Er for-
dert es auf, dem Kaiser keine Steuern zu zahlen, und er be-
hauptet, der Christus, ein König zu sein.«
3Pilatus fragte ihn: »Bist du der König der Juden?«
Jesus erwiderte: »Ja, du sagst es selbst.«
4Pilatus wandte sich an die obersten Priester und an die

Menge und sagte: »Ich finde keine Schuld an diesemMann!«
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5Doch sie bestanden darauf: »Wo er auch hinkommt, ver-
ursacht er Unruhe im Volk – in ganz Judäa, von Galiläa bis
nach Jerusalem!«
6»Der Mann ist also ein Galiläer?«, fragte Pilatus. 7Als sie

das bestätigten, ließ Pilatus Jesus zu Herodes Antipas brin-
gen, denn Galiläa unterstand seiner Rechtsprechung undHe-
rodes hielt sich gerade in Jerusalem auf.
8Herodes freute sich sehr, Jesus kennenzulernen. Er hatte

schon viel von ihm gehört und immer gehofft, einmal Zeuge
eines seiner Wunder zu werden. 9Er stellte Jesus eine Frage
nach der anderen, aber Jesus gab keine Antwort. 10Während-
dessen standen die obersten Priester und Schriftgelehrten da-
bei und brachten mit lauter Stimme ihre Anklagen vor. 11Da
begannen Herodes und seine Soldaten Jesus zu verhöhnen
und zu verspotten. Sie legten ihm ein prächtiges Gewand an
und schickten ihn zu Pilatus zurück. 12An diesem Tag wur-
den Herodes und Pilatus, die bis dahin verfeindet gewesen
waren, Freunde.
13Pilatus berief die obersten Priester und Schriftgelehrten

und das Volk ein 14und gab sein Urteil bekannt. »Ihr habt
mir diesen Mann vorgeführt und ihn beschuldigt, das Volk
aufzuhetzen. Ich habe ihn in eurer Anwesenheit gründlich
befragt und habe keine Schuld an ihm gefunden. 15Herodes
ist zum gleichen Schluss gelangt und hat ihn zu uns zurück-
bringen lassen. Dieser Mann hat nichts getan, wofür er den
Tod verdient. 16Ich werde ihn auspeitschen lassen und da-
nach lasse ich ihn frei.«*
18Da ging ein Aufschrei durch die Menge, und die Leute

riefenwie aus einemMund: »Töte ihn und gib Barabbas frei!«
19Barabbas war verhaftet worden, weil er einen Mord began-
gen hatte und an einem Volksaufstand in Jerusalem beteiligt
gewesen war. 20Pilatus redete ihnen zu, denn er wollte lieber
Jesus freilassen. 21Aber sie schrien nur: »Kreuzige ihn! Kreu-
zige ihn!«
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22ZumdrittenMalwandte er ein: »Warum?Welches Verbre-
chen hat er begangen? Ich habe keinen Grund gefunden, ihn
zum Tod zu verurteilen. Ich werde ihn auspeitschen lassen
und dann freigeben.«
23Aber die Menge schrie noch lauter und verlangte seine

Kreuzigung. Sie übertönten Pilatus mit ihrem Geschrei. 24Da
verurteilte Pilatus Jesus zum Tod, wie sie es verlangten. 25Auf
ihren Wunsch ließ er Barabbas frei, den Mann, der wegen
Aufruhr und Mord im Gefängnis saß. Jesus dagegen lieferte
er ihnen aus, wie sie es gefordert hatten.

Die Kreuzigung
26Als sie Jesus abführten, kamSimon ausKyrene* gerade vom
Feld zurück. Sie zwangen ihn, hinter Jesus herzugehen und
ihm sein Kreuz zu tragen. 27Ihnen schloss sich eine große
Menschenmenge an, darunter viele trauernde, wehklagende
Frauen. 28Doch Jesus wandte sich um und sagte zu ihnen:
»Töchter Jerusalems, weint nicht um mich, sondern klagt
über euch selbst und eure Kinder. 29Denn es kommt die Zeit,
da werden sie sagen: ›Glücklich sind die Frauen, die kinder-
los geblieben sind, deren Körper nie ein Kind geboren und
deren Brüste keinen Säugling gestillt haben.‹ 30Die Menschen
werden die Berge anflehen, auf sie zu fallen, und die Hügel,
sie unter sich zu begraben. 31Denn wenn dies schon mit dem
grünenHolz geschieht, wie wird es dann erst dem toten Holz
ergehen?*«
32Auch zwei andereMänner, beides Verbrecher, wurden ab-

geführt, ummit ihm hingerichtet zuwerden. 33Schließlich ka-
men sie an einen Ort, der Schädelstätte* heißt. Dort wurden
alle drei gekreuzigt – Jesus in der Mitte und die zwei Verbre-
cher rechts und links von ihm.
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34Jesus sagte: »Vater, vergib diesen Menschen, denn sie wis-
sen nicht, was sie tun.«* Und die Soldaten würfelten* um sei-
ne Kleider.
35Das Volk schaute zu, während die führenden Männer

lachten und spotteten. »Er hat andere gerettet«, sagten sie.
»Soll er sich jetzt doch selbst retten, wenn er wirklich Gottes
Auserwählter, der Christus, ist.« 36Auch die Soldaten ver-
höhnten ihn. Sie gaben ihmWeinessig zu trinken und 37riefen
ihm zu: »Wenn du der König der Juden bist, rette dich doch
selbst!« 38Über ihm am Kreuz wurde eine Inschrift mit den
Worten angebracht: »Dies ist der König der Juden.«
39Einer der Verbrecher, die neben ihm hingen, spottete: »Du

bist also der Christus? Beweise es, indemdudich rettest –und
uns mit!«
40Doch der andere mahnte: »Hast du nicht einmal jetzt Ehr-

furcht vor Gott, da du den Tod vor Augen hast? 41Wir haben
für unsere Vergehen den Tod verdient, aber dieser Mann hat
nichts Unrechtes getan.« 42Dann sagte er: »Jesus, denk an
mich, wenn du in dein Reich kommst.«
43Da antwortete Jesus: »Ich versichere dir: Heute noch wirst

du mit mir im Paradies sein.«

Jesus stirbt
44Inzwischen war es Mittag geworden, und Dunkelheit legte
sich über das ganze Land bis um drei Uhr nachmittags. 45Die
Sonne hatte sich verfinstert. Plötzlich zerriss der Vorhang im
Tempel. 46Jesus rief: »Vater, ich lege meinen Geist in deine
Hände!«* Undmit diesenWorten starb er.*
47Der Hauptmann der römischen Soldaten, der die Hinrich-

tung überwachte, sah, was geschehen war, lobte Gott und
sagte: »Dieser Mann war wirklich unschuldig*.« 48Und die
vielen Zuschauer, die zur Kreuzigung gekommen waren
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und alles miterlebt hatten, was geschehen war, gingen voll
Reue* wieder nach Hause. 49Aber die Freunde von Jesus, un-
ter ihnen die Frauen, die ihm aus Galiläa gefolgt waren,
schauten aus einiger Entfernung zu.

Das Begräbnis
50Nun lebte dort ein gütiger und gerechter Mann mit Namen
Josef. Er war ein Mitglied des Hohen Rats, 51doch er war mit
der Entscheidung und dem Vorgehen der anderen Ratsmit-
glieder nicht einverstanden gewesen. Er stammte aus der
Stadt Arimathäa in Judäa und wartete auf das Kommen des
Reiches Gottes. 52Dieser Josef ging zu Pilatus und bat um den
Leichnam von Jesus. 53Dann nahm er ihn vom Kreuz, hüllte
ihn in ein langes Leinentuch und legte ihn in ein neues Grab,
das in einen Felsen gehauen war. 54Dies geschah am späten
Freitagnachmittag, dem Rüsttag* für den Sabbat.
55Als sein Leichnam fortgebracht wurde, folgten die Frauen

aus Galiläa und sahen das Grab, in das sie ihn legten. 56Dann
gingen sie nach Hause und bereiteten Kräuter und Öle vor,
um ihn damit einzubalsamieren. Doch als sie mit den Vor-
bereitungen fertig waren, war der Sabbat angebrochen, und
sie ruhten den ganzen Tag, wie es im Gesetz vorgeschrieben
ist.

Die Auferstehung

24 1Früh am Sonntagmorgen* gingen die Frauen zum
Grab und brachten die Öle mit, die sie vorbereitet hat-

ten. 2Sie sahen, dass der Stein, der den Eingang verschlossen
hatte, weggerollt war. 3So gingen sie in die Grabhöhle hinein,
konnten aber den Leichnam von Jesus, dem Herrn, nicht fin-
den. 4Sie waren ratlos und überlegten, was geschehen sein
konnte. Plötzlich standen zwei Männer in strahlenden Ge-
wändern neben ihnen. 5Die Frauen erschraken und verneig-
ten sich vor ihnen. Da fragten die Männer: »Warum sucht ihr
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den Lebenden bei den Toten? 6Er ist nicht hier! Er ist auf-
erstanden! Erinnert ihr euch nicht, wie er euch in Galiläa sag-
te, 7dass derMenschensohn in die Hände sündigerMenschen
übergeben und gekreuzigt werdenmuss und dass er am drit-
ten Tag wieder auferstehen wird?«
8Da erinnerten sie sich, dass er das gesagt hatte. 9Sie liefen

schnell zurück, um den elf Jüngern – und allen anderen – zu
berichten, was geschehen war. 10Die Frauen, die zum Grab
gegangen waren, warenMaria Magdalena, Johanna undMa-
ria, die Mutter von Jakobus und mehrere andere. Sie erzähl-
ten den Aposteln, was geschehen war, 11doch für diese klang
die Geschichte völlig unsinnig, deshalb glaubten sie ihnen
nicht. 12Nur Petrus lief trotzdem zumGrab, um nachzusehen.
Dort angekommen, beugte er sich vor, um einen Blick hinein-
zuwerfen, und sah die losen Leinentücher; dann ging er weg
und fragte sich verwundert, was geschehen war.*

Auf demWeg nach Emmaus
13Am gleichen Tag waren zwei Jünger von Jesus unterwegs
nach Emmaus, einem Dorf, das etwa elf Kilometer* von Jeru-
salem entfernt lag. 14Auf dem Weg sprachen sie über alles,
was geschehen war. 15Plötzlich kam Jesus selbst, schloss sich
ihnen an und gingmit ihnen. 16Aber sie wussten nicht, wer er
war, weil Gott verhinderte, dass sie ihn erkannten.
17»Worüber redet ihr?«, fragte Jesus. »Was beschäftigt euch

denn so?«
Da blieben sie voller Traurigkeit stehen. 18Einer von ihnen,

Kleopas, sagte: »Du bist wohl der einzige Mensch in Jerusa-
lem, der nicht gehört hat, was sich dort in den letzten Tagen
ereignet hat.«
19»Was waren das für Ereignisse?«, fragte Jesus.
»Das,wasmit Jesus vonNazareth geschehen ist«, sagten sie.

»Er war ein Prophet, der vor Gott und dem ganzen Volk er-
staunliche Wunder tat und mit großer Vollmacht lehrte.
20Doch unsere obersten Priester und die anderen Ältesten ha-
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berichten, was geschehen war. 10Die Frauen, die zum Grab
gegangen waren, warenMaria Magdalena, Johanna undMa-
ria, die Mutter von Jakobus und mehrere andere. Sie erzähl-
ten den Aposteln, was geschehen war, 11doch für diese klang
die Geschichte völlig unsinnig, deshalb glaubten sie ihnen
nicht. 12Nur Petrus lief trotzdem zumGrab, um nachzusehen.
Dort angekommen, beugte er sich vor, um einen Blick hinein-
zuwerfen, und sah die losen Leinentücher; dann ging er weg
und fragte sich verwundert, was geschehen war.*

Auf demWeg nach Emmaus
13Am gleichen Tag waren zwei Jünger von Jesus unterwegs
nach Emmaus, einem Dorf, das etwa elf Kilometer* von Jeru-
salem entfernt lag. 14Auf dem Weg sprachen sie über alles,
was geschehen war. 15Plötzlich kam Jesus selbst, schloss sich
ihnen an und gingmit ihnen. 16Aber sie wussten nicht, wer er
war, weil Gott verhinderte, dass sie ihn erkannten.
17»Worüber redet ihr?«, fragte Jesus. »Was beschäftigt euch

denn so?«
Da blieben sie voller Traurigkeit stehen. 18Einer von ihnen,

Kleopas, sagte: »Du bist wohl der einzige Mensch in Jerusa-
lem, der nicht gehört hat, was sich dort in den letzten Tagen
ereignet hat.«
19»Was waren das für Ereignisse?«, fragte Jesus.
»Das,wasmit Jesus vonNazareth geschehen ist«, sagten sie.

»Er war ein Prophet, der vor Gott und dem ganzen Volk er-
staunliche Wunder tat und mit großer Vollmacht lehrte.
20Doch unsere obersten Priester und die anderen Ältesten ha-
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24,12 In manchen Handschriften fehlt dieser Vers.
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ben ihn verhaftet, den Römern ausgeliefert und zum Tod ver-
urteilen lassen, und er wurde gekreuzigt. 21Wir hatten ge-
hofft, er sei der Christus, der Israel retten und erlösen wird.
Das alles geschah vor drei Tagen. 22Aber heuteMorgenwaren
einige Frauen aus unserer Gemeinschaft schon früh an sei-
nem Grab und kamen mit einem erstaunlichen Bericht zu-
rück. 23Sie sagten, sein Leichnam sei nicht mehr da und sie
hätten Engel gesehen, die ihnen sagten, dass Jesus lebt! 24Ei-
nige von uns liefen hin, um nachzuschauen, und tatsächlich
war der Leichnam von Jesus verschwunden, wie die Frauen
gesagt hatten.«
25Darauf sagte Jesus zu ihnen: »Was seid ihr doch für unver-

ständige Leute! Es fällt euch so schwer zu glauben, was die
Propheten in der Schrift gesagt haben. 26Haben sie nicht an-
gekündigt, dass der Christus alle diese Dinge erleiden muss,
bevor er verherrlicht wird?« 27Und er begann bei Mose und
den Propheten und erklärte ihnen alles, was in der Schrift
über ihn geschrieben stand.
28Mittlerweile näherten sie sich ihrem Ziel, dem Dorf Em-

maus. Es schien so, als ob Jesus weitergehen wollte, 29doch
sie baten ihn inständig, über Nacht bei ihnen zu bleiben, da
es schon dunkel wurde. Da trat er mit ihnen ins Haus. 30Als
sie sich hinsetzten, um zu essen, nahm er das Brot, segnete es,
brach es und gab es ihnen. 31Da gingen ihnen die Augen auf
und sie erkannten ihn. Doch im selben Augenblick ver-
schwand er!
32Sie sagten zueinander: »War es uns nicht seltsam warm

ums Herz*, als er unterwegs mit uns sprach und uns die
Schrift auslegte?« 33Und sofort brachen sie auf und gingen
nach Jerusalem zurück, wo die elf Jünger und die, die bei
ihnen waren, sich versammelt hatten. Als sie ankamen, wur-
den sie mit der Nachricht empfangen: 34»Der Herr ist tatsäch-
lich auferstanden! Er ist Petrus* erschienen!«

Lukas 24,34 227

24,32Griech. Brannte nicht unser Herz in uns.
24,34Griech. Simon.
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Jesus erscheint den Jüngern
35Da erzählten auch die beiden Jünger aus Emmaus ihre Ge-
schichte, wie Jesus unterwegs mit ihnen gesprochen hatte
und wie sie ihn erkannt hatten, als er das Brot brach. 36Und
während sie noch sprachen, stand Jesus plötzlich selbst mit-
ten unter ihnen und sagte: »Friede sei mit euch!«* 37Doch sie
hatten alle schreckliche Angst, weil sie dachten, sie sähen ei-
nen Geist! 38»Warum fürchtet ihr euch so?«, fragte er. »Wa-
rum zweifelt ihr, wer ich bin? 39Seht euch meine Hände an.
Seht euch meine Füße an. Ihr könnt doch sehen, dass ich es
wirklich bin. Berührt mich und vergewissert euch, dass ich
kein Geist bin; denn ein Geist hat keinen Körper, und ich
habe einen, wie ihr seht!« 40Bei diesen Worten hielt er ihnen
seine Hände hin und zeigte ihnen seine Füße.*
41Noch immer standen sie voller Zweifel und Freude da. Er

fragte sie: »Habt ihr etwas zu essen da?« 42Sie reichten ihm ein
Stück gebratenen Fisch, 43und er aß ihn vor ihren Augen.
44Dann sagte er: »Als ich bei euchwar, habe ich euch erklärt,

dass alles, was bei Mose, bei den Propheten und in den Psal-
men über mich geschrieben steht, in Erfüllung gehen muss.«
45Nun öffnete er ihnen den Blick für das Verständnis dieser
Schriften. 46Er sagte: »Es wurde vor langer Zeit aufgeschrie-
ben, dass der Christus leiden und sterben und am dritten Tag
auferstehen muss. 47Geht in seinemNamen zu allen Völkern,
angefangen in Jerusalem, ruft sie zur Umkehr auf, damit sie
Vergebung der Sünden erhalten. 48Für all dies seid ihr meine
Zeugen.
49Und nun werde ich euch den Heiligen Geist senden, wie

mein Vater es versprochen hat. Ihr aber bleibt hier in der
Stadt, bis der Heilige Geist kommen und euch mit Kraft aus
demHimmel erfüllen wird.«

Die Himmelfahrt
50Dann führte Jesus sie nach Betanien. Dort hob er die Hände
zumHimmel und segnete sie. 51Nochwährend er sie segnete,
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24,40 In manchen Handschriften fehlt dieser Vers.
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verließ er sie und wurde in den Himmel hinaufgehoben.*
52Sie beteten ihn an und* kehrten danach voll großer Freude
nach Jerusalem zurück. 53Und sie hielten sich die ganze Zeit
über im Tempel auf und priesen Gott.

Lukas 24,53 229

24,51 In manchen Handschriften fehlt die Wendung und wurde in den Himmel hi-
naufgehoben.
24,52 In manchen Handschriften fehlt die Wendung beteten ihn an und.
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DIE PSALMEN

E rstes Buc h: P salm en 1– 41

1  	lûcklich ist der �ensch, der nicht au� den �at der 	ottlosen 
hört, der sich am Leben der Sünder kein Beispiel nimmt

  und sich nicht mit Spöttern abgibt.
2   Voller Freude tut er den Willen des Herrn*  und denkt über 
sein 	esetz �ag und �acht nach. a

3   Er ist wie ein Baum, der am Flussufer wurzelt und Jahr für 
�ahr reiche Frucht trägt. Seine Blätter welken nicht, und alles, 
was er tut, gelingt ihm.

4   	an£ anders aber ergeht es den gottlosen �enschenǷ Sie sind 
wie Spreu, die der �ind verweht.

5   �or dem 	ericht 	ottes bestehen sie nicht und finden keinen 
�latz unter den 	ottes�ûrchtigen.

6   tber die �ege der 	ottes�ûrchtigen wacht der 
err, die �ege 
der 	ottlosen aber �ûhren ins �erderben.

2 Warum toben die Völker vor Z orn? Warum schmieden sie 
vergebliche �läneǵ

2   �ie Könige der �rde lehnen sich au�, die 
errscher der �elt 
verschwören sich gegen den 
errn und seinen 	esalbten.

3   Ȏ�ir werden ihre Ketten £erreiđenȍ, schreien sie, Ȏund uns 
von ihrer 
errscha�t be�reienǷȍ

4   �och der 
errscher im 
immel lacht und spottet ûber sie.
5   In seinem Z orn straft er sie und erschreckt sie mit seiner hef-
tigen �ut.

6   �enn der 
err sprichtǱ ȎIch habe meinen König au� dem Zion, 
meinem heiligen Berg, eingesetzt.ȍ

1,2 H ebr. und seine Lust hat am Gesetz des Herrn. 



Die Psalmen 3:8181

7   �er König verkûndet den Beschluss des 
errnǱ Ȏ�er 
err 
hat £u mir gesprochenǱ Ȍ�u bist mein SohnȘ a. 
eute habe ich 
dich ge£eugt.

8   Bitte nur darum, und ich will dir die �ölker £um �rbe geben, 
die �nden der �rde £u deinem �igentum.

9    �u wirst sie mit eisernem Stab £erschmettern und sie £er-
schlagen wie �ontöp�e.ȋȍ

1 0   �eshalb, ihr Könige, handelt klugǷ �asst euch warnen, ihr 

errscherȘ der �rdeǷ b

1 1   �ient dem 
errn in �hr�urcht und �ubelt ihm £u mit Zittern.
1 2   Beugt euch vor dem Sohn 	ottes, damit er nicht £ornig wird 

und ihr euer �eben verliert, denn sein Zorn bricht leicht aus. 
	lûcklich sind alle, die bei ihm Schutz suchenǷ

3 Ein Psalm Davids aus der Zeit, als er vor seinem Sohn Absalom floh.
2   
err, ich habe so viele Feinde und meine 	egner sind 

  so £ahlreichǷ
3   So viele sagen ûber michǱ Ȏ	ott wird ihn nicht retten.ȍ 
Zwischenspiel* c

4   �och du, 
err, umgibst mich mit deinem Schutz, du bist mei-
ne �hre und richtest mich au�.

5   Ich ru�e £um 
errn, und er antwortet mir von seinem heiligen 
Berg. Zwischenspiel

6   Ich legte mich nieder, um £u schla�en, und erwachte in Sicher-
heit, denn der 
err behûtete mich.

7   Ich fürchte mich nicht vor zehntausend Feinden, die mich von 
allen Seiten um£ingeln.

8   �rhebe dich, 
errǷ �ette mich, mein 	ott, denn du schlägst 
meinen Feinden ins 	esicht und £erschmetterst die Zähne 
der 	ottlosen.

2,7 �. der Sohn ( im Sinne von Sohn GottesǼǲ so auch in Ř,ŗŘǲ s. a. Apostelgeschichte 
ŗř,řř und 
ebräer ŗ,śǲ ś,ś.
2,10 O der Richter.
3,3 
ebr. Sela. �ie Bedeutung des �ortes ist unklarǲ wahrscheinlich handelt es 
sich um einen Begriff aus der �usik. In den �salmen wird er mit Zwischenspiel 
wiedergegeben.



Die Psalmen 3:9 18 2

9   �a, der 
err hil�t uns. 	ib deinem �olk deinen SegenǷ 
Zwischenspiel

4 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu begleiten auf Saiten-
instrumenten.

2   Antworte mir, wenn ich ru�e, mein 	ott, der du mich von 
Schuld �reisprichstȘ. a �u hast mich aus bedrängter �age be�reit. 
Sei mir gnädig und höre mein 	ebetǷ 

3   Ihr mächtigen 
erren, wie lange wollt ihr noch meinen �u� in 
den �reck £iehenǵ �ie lange wollt ihr noch diese haltlosen An-
klagen vorbringenǵ �ie lange wollt ihr noch �ûgen verbreitenǵ 
Zwischenspiel

4   �ines dûr�t ihr gan£ sicher wissenǱ �er 
err hat die 	ottes-
�ûrchtigen erwählt. �er 
err wird mir antworten, wenn ich 
£u ihm ru�e.

5   Sûndigt nicht, wenn ihr £ornig seid. �ehmt euch eine �acht Zeit, 
um darûber nach£udenken und verhaltet euch ruhig. Zwischenspiel

6   Bringt die vorgeschriebenen �p�er dar und vertraut au� den 

errn.

7   �iele �enschen �ragenǱ Ȏ�er wird uns bessere Zeiten bringenǵȍ 
�ass das �icht deines Angesichts ûber uns leuchten, 
errǷ

8   �u hast mir gröđere Freude geschenkt als denen, die viel 
�ein und Korn ernten.

9   Ich will mich in Frieden hinlegen und schla�en, denn du allein, 

err, gibst mir 	eborgenheit.

5 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, auf Flöten zu begleiten.
2   
err, höre mich, wenn ich bete, vernimm meine KlageǷ

3   
öre meinen 
il�eru�, mein König und mein 	ott, denn ich 
bete £u dir.

4   
öre meine Stimme am �orgen, 
err. Frûh am �orgen trage 
ich dir meine Bitten vor und warte voll �ngeduld.

4,2 H ebr. Gott meiner Gerechtigkeit.



Die Psalmen 6:5183

5   �enn dir, 	ott, ge�ällt keine 	ottlosigkeitǲ die 	ottlosen dûr-
�en nicht in deiner �ähe sein.

6   �eshalb können die 
ochmûtigen nicht vor dir bestehen, 
denn du hasst alle, die Böses tun.

7   �u wirst die �ûgner vernichten. �u, 
err, verabscheust �ör-
der und Betrûger. 

8   Durch deine Liebe darf ich in dein Haus kommen, voll Ehr-
�urcht bete ich dich in deinem heiligen �empel an. 

9   Fûhre mich den rechten �egȘ, 
err, damit mich meine Feinde 
nicht ûberwältigen. Zeige mir, welchen �eg ich gehen soll. a

1 0   �enn meine Feinde sprechen kein wahres �ort. Ihr gröđ-
tes Bestreben ist es, anderen £u schaden. Ihre �ede ist �aul, 
wie der 	estank aus einem offenen 	rab. Sie ist durch und  
durch verlogen.

1 1   Sprich sie schuldig, 	ott. �ass sie durch ihre eigenen �läne £u 
Fall kommen. �erstođe sie wegen ihrer £ahlreichen Sûnden, 
denn sie begehren gegen dich au�.

1 2   �och die bei dir ZuĚucht suchen, sollen sich �reuen, sie sollen 
�oblieder singen in alle �wigkeit. �u beschûtzt sie, darum 
dûr�en sich alle �reuen, die deinen �amen lieben.

1 3   �enn du segnest den 	ottes�ûrchtigen, 
err, und umgibst 
ihn schûtzend mit deiner 	ûte.

6 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu begleiten auf einem 
achtsaitigen Saiteninstrument*.b

2   Ach 
err, £ûchtige mich nicht in deinem Zorn, stra�e mich 
nicht in deiner �utǷ

3   
ab �rbarmen mit mir, 
err, denn ich bin schwach.   
  Heile mich, Herr, denn mein Körper leidet Q ualen
4   und mein 
er£ ist krank. �ie lange noch, 
errǵ
5   Komm wieder, 
err, und rette mich. 
il� mir, weil du so 
gnädig bist.

5,9 
ebr. in deiner Gerechtigkeit.
6,1 
ebr. auf der Scheminit.



Die Psalmen 6:6 18 4

6   �enn wer wird im �od noch an dich denkenǵ �er soll dich 
aus dem Grab*  heraus loben?a

7   Ich bin erschöp�t vom Klagen. �ie gan£e �acht tränke ich 
mein Bett mit �ränen, mein Kissen ist nass vom �einen.

8   �ein Blick ist getrûbt vom Kummer, meine Augen sind mûde, 
weil ich so viele Feinde habe.

9   Fort mit euch, die ihr Böses tut, denn der Herr hat mein Wei-
nen gehört.

1 0   �er 
err hat mein Bitten vernommen, er wird mein  
	ebet erhören.

1 1   �ie� erschreckt und beschämt werden meine Feinde die Flucht 
ergrei�en, sie werden beschämt ab£iehen.

7 Ein Klagelied Davids, das er dem Herrn wegen des Benjaminiters 
Kusch sang.

2   
err, mein 	ott, bei dir suche ich ZuĚucht. 
il� mir und rette 
mich vor meinen �er�olgernǷ

3   �amit sie mich nicht packen und in Stûcke £erreiđen wie 
�öwen, weil niemand mich rettet.

4   
err, mein 	ott, wenn ich �nrecht tat oder ungerecht war,
5   wenn ich mich einem Freund gegenûber schlecht verhielt oder 
�emanden beraubte, der mich grundlos bedrängte,

6   dann lie�ere mich meinen Feinden aus. Sie sollen mich £u  
Boden wer�en, sodass meine �hre im Staube liegt. Zwischenspiel

7   Steh au�, 
err, in deinem ZornǷ 
il� mir und erhebe dich gegen 
die �ut meiner FeindeǷ �ache au�, hil� mir und komme mit 
deiner 	erechtigkeit.

8   �ie �ölker werden sich um dich versammeln, setze dich au� 
deinen �hron hoch ûber ihnen.

9   �er 
err richtet die �ölker. Sprich mich �rei, 
err, denn ich 
bin unschuldig, 
öchsterǷ

1 0   �er Bosheit der 	ottlosen mach ein �nde, aber hil� dem, der 
dir gehorsam ist. �enn du bist ein gerechter 	ott und prû�st 
die �enschen au� 
er£en und �ieren.

6,6 H ebr. im Scheolǲ damit ist das �otenreich gemeint.



Die Psalmen 8:8185

1 1   	ott beschûtzt mich, er rettet die �enschen, deren 
er£en 
au�richtig sind.

1 2   	ott ist ein gerechter �ichter, der die Bösen täglich bestra�t.
1 3   �enn �emand nicht bereut, schär�t 	ottȘ sein Schwertǲ a er 

spannt seinen Bogen und £ielt.
1 4   �r nimmt seine tödlichen �affen £ur 
and und setzt seine 

Flammenp�eile in Brand.
1 5   �er Böse denkt sich Böses ausǲ er geht schwanger mit �nrecht 

und gebiert �ûgen.
1 6   �r gräbt anderen 	ruben und �ällt selbst hinein.
1 7   �r sti�tet �nheil, doch es �ällt au� ihn selbst £urûck. Seine 

bösen �aten werden ihm selbst £um �erhängnis.
1 8   Ich will dem 
errn danken, denn er ist gerechtǲ ich will den 

�amen des 
errn, des 
öchsten, loben.

8 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu begleiten auf einem 
Saiteninstrument*.b

2   
err, unser 
errscher, herrlich ist dein �ame au� der �rdeǷ 
�eine 
errlichkeit £eigt sich am 
immel.

3   Kinder und Säuglinge hast du gelehrt, dich £u lobenȘ. Sie brin-
gen deine Feinde £um Schweigen, die au� �ache aus waren. c

4   Wenn ich den Himmel betrachte und das Werk deiner Hä nde sehe 
– den �ond und die Sterne, die du an ihren �latz gestellt hast –,

5   wie klein und unbedeutend ist da der Mensch und doch 
denkst du an ihn und sorgst �ûr ihnǷȘ d

6   �enn du hast ihn nur wenig geringer als 	ott gemachtȘ und 
ihn mit �hre und 
errlichkeit gekrönt.

7   �u hast ihn ûber alles gesetzt, was du erschaffen hast, und 
ihm �ollmacht ûber alles gegeben –

8   die Scha�e und die �inder und alle wilden �iere,

7,13 
ebr. er.
8,1 
ebr. gemäß der Gittit.
8 , 3  So in der griech.�ersionǲ s. a. �atthäus Řŗ,ŗŜǲ im 
ebr. steht Stärke zu zeigen.
8,5 
ebr. Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst, und der Sohn des Menschen, dass 
du für ihn sorgen solltest?
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9   die �ögel am 
immel, die Fische im �eer und alles, was in 
den �eeren schwimmt. 

1 0   
err, unser 
errscher, herrlich ist dein �ame au� der �rdeǷ

9 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu singen nach der Melodie 
»Sterben für den Sohn«.

2   
err, ich will dir von gan£em 
er£en danken und von deinen 
�undern er£ählen.

3   Ich will mich über dich freuen und deinen Namen loben, du 

öchster.

4   �eine Feinde Ěiehen, sie stûr£en und kommen um vor dir.
5   �enn dein �rteil fiel £u meinen 	unsten aus, von deinem 
�hron aus richtest du gerecht.

6   �u hast den �ölkern gedroht und die Bösen vernichtet, du 
hast ihre �amen �ûr immer ausgelöscht. a

7   �eine Feinde sind am �nde, ihre Städte liegen �ûr immer in 
�rûmmern. Keiner erinnert sich mehr an ihre £erstörten Städte.

8   �er 
err aber herrscht in �wigkeit, von seinem �hron aus 
hält er 	ericht.

9   �r wird die �elt gerecht richten und in 	erechtigkeit ûber 
die �ölker herrschen.

1 0   �ie �nterdrûckten finden beim 
errn ZuĚucht. In schweren 
Zeiten beschûtzt er sie.

1 1   Die deinen Namen kennen, vertrauen auf dich, denn du, Herr, 
verlässt keinen, der dich sucht. 

1 2   �obt den 
errn, der in �erusalemȘ wohnt. �r£ählt der �elt 
von seinen �aten. b

1 3   �enn er, der �eden �ord rächt, steht den 
ilĚosen bei und 
vergisst ihren 
il�eru� nicht.

1 4   
err, hab �rbarmen mit mir. Sieh, wie ich durch die leide, 
die mich hassen. �ntreiđe mich aus der 	ewalt des �odes,

1 5   damit ich dich vor den �oren �erusalems loben und mich ûber 
meine �ettung �reuen kann.

8,6 O der wenig geringer als die Engelǲ im 
ebr. steht hier �lohim.
9,12 
ebr. Zionǲ so auch in ş,ŗś. 
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1 6   �ie �ölker sind in die 	ruben ge�allen, die sie anderen ge-
graben haben. Ihre eigenen Fallen wurden ihnen £um �er-
hängnis.

1 7   �er 
err ist bekannt �ûr seine 	erechtigkeit. �ie Bösen haben 
sich in ihren eigenen Fallen ver�angen. Zwischenspiel

1 8   �ie 	ottlosen mûssen hinab £u den �otenȘ. �as ist das Schick-
sal aller �ölker, die 	ott nicht achtenǷ a

1 9   �enn die Armen werden nicht �ûr immer vergessen, die 
off-
nungen der �otleidenden werden nicht au� ewig verloren 
seinǷ

2 0   �rhebe dich, 
errǷ �ass nicht £u, dass die �enschen £u mäch-
tig werdenǷ �ie �ölker sollen vor dir gerichtet werdenǷ

2 1   �ass sie £ittern vor Furcht, 
err, damit die �ölker erkennen, 
dass sie �enschen sind. Zwischenspiel

10 Herr, warum bist du so fern? Warum verbirgst du dich, wenn 
ich dich am nötigsten habe?

2   Stol£ unterdrûckt der 	ottlose die Armen. Sie werden �p�er 
seiner Anschläge.

3   �r prahlt damit, dass er so habgierig ist, und lästert und ver-
Ěucht den 
errn. 

4   �er gottlose �ensch meint in seinem Stol£, 	ott wûrde nicht
danach �ragen. �r denkt, 	ott gibt es nicht.
5   Alles, was er tut, gelingt ihm. �r sieht die Stra�e nicht, die ihn 
erwartet, und verspottet seine Feinde.

6   �r sagt sichǱ Ȏ�ir wird nichts geschehen und kein �nglûck 
wird mir �emals £ustođenǷȍ

7   �it seinem �und Ěucht, lûgt und droht er und was er redet, 
bringt �nrecht und �nheil.

8   �r lauert im 
interhalt und mordet die �nschuldigen. �nab-
lässig sucht er sich hilĚose �p�er.

9   Er wartet im Hinterhalt wie ein Löwe im Dickicht und lauert 
au� eine 	elegenheit, seine �p�er £u ûberwältigen. �ie ein 
�äger �ängt er seine �p�er und schleppt sie in �etzen �ort.

1 0   �r stûr£t sich au� die Schwachen und ûberwältigt sie. Sie 
erliegen seiner gewaltigen Kra�t. 

9,18 
ebr. in die Scheol.
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1 1   �r sagt sichǱ Ȏ	ott hat es vergessen, er sieht nicht hin und 
wird es nicht merkenǷȍ

1 2   �rhebe dich, 
errǷ Bestra�e die Bösen, mein 	ottǷ �ergiss die 

ilĚosen nichtǷ

1 3   �arum dûr�en die Bösen 	ott Ěuchenǵ�ie können sie den-
kenǱ Ȏ	ott wird uns schon nicht £ur �echenscha�t £iehenȍǵ

1 4   �u siehst Kummer und �eid, das sie anrichten. �u merkst 
es und du bestra�st sie. �ie 
ilĚosen vertrauen au� dich. �u 
hil�st den �aisen.

1 5   Zerbrich die �acht dieser gottlosen �enschen und bestra�e 
ihre Bosheit, damit sie auĢörenǷ

1 6   �er 
err ist König �ûr immer und ewigǷ �er andere 	ötter 
anbetet, soll aus seinem �and verschwinden.

1 7   
err, du hörst das �erlangen der 
ilĚosen. �u schenkst ihnen 
	ewissheit und leihst ihnen dein �hr.

1 8   �u verhil�st �aisen und �nterdrûckten £u ihrem �echt und 
machst aller 	ewalt au� �rden ein �nde.

1 1  Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids. 
Bei dem 
errn habe ich ZuĚucht ge�unden. �ie könnt 

   ihr da £u mir sagenǱ Ȏ�enn du in Sicherheit sein willst, Ěieg 
hinau� in die Berge wie ein �ogelǷ

2   �ie 	ottlosen spannen ihre Bogen, legen ��eile an und £ielen 
au� die, die au�richtig sind.

3   �enn �echt und �rdnung erschûttert sind, was kann der 
	erechte dann noch bewirkenǵȍ

4   �och der 
err ist in seinem heiligen �empel und herrscht 
noch immer vom 
immel aus. �r sieht alles und prû�t die 
�enschen au� �rden.

5   �er 
err prû�t 	erechte und �ngerechte und hasst alle, die 
�nrecht und 	ewalt lieben.

6   �r lässt Feuer und Schwe�el au� die Bösen regnen und stra�t 
sie mit 	lutwind.

7   �enn der 
err ist gerecht, und er liebt die 	erechtigkeit. �ie 
Au�richtigen werden sein Angesicht sehen.
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12 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu begleiten auf einem 
achtsaitigen Saiteninstrument*.a

2   
err, hil�, es gibt immer weniger �enschen, die £u dir haltenǷ
�ie �reuen unter den �enschen sind verschwundenǷ
3   �iner belûgt den anderen. Sie schmeicheln einander, doch 
ihre 
er£en sind nicht au�richtig.

4   Der Herr soll ihrer Heuchelei ein Ende machen und die stolzen 
Menschen vernichten, 

5   die sagenǱ Ȏ�it unserem �eden erreichen wir allesǲ wir haben 
das �echt da£u. �er könnte uns auĢaltenǵȍ

6   �er 
err antwortetǱ Ȏ�eil den 
ilĚosen 	ewalt angetan wird 
und die Armen leiden, will ich eingrei�en, um sie £u retten, 
ich will denen hel�en, die sich danach sehnenǷȍ

7   �ie Zusagen des 
errn sind echt wie Silber, das im ��en 
sieben �al gereinigt wurde.

8   �u, 
err, wirst sie bewahren und vor diesen lûgnerischen 
�enschen behûten.

9   Auch wenn ûberall um uns herum gottlose �enschen sind,
und das Böse im gan£en �and £unimmt.

13 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   
err, wie lange willst du mich noch vergessenǵ

 �ie lange willst du dich noch von mir abwendenǵ
3   �ie lange soll meine Seele noch sorgen und mein 
er£ täg-
lich au�s �eue trauernǵ �ie lange wird mein Feind noch die 
O berhand behalten?

4   �ende dich mir £u und erhöre mich, 
err, mein 	ottǷ �ach 
es wieder hell vor meinen Augen, damit ich nicht sterbe.

5   �ass nicht £u, dass meine Feinde triumphieren und sagenǱ 
Ȏ�ir haben ihn besiegtǷȍ �ass nicht £u, dass sie �ubeln, weil 
ich unterliege.

6   Ich vertraue au� deine 	nade. Ich �reue mich, dass du mich 
retten wirst. Ich will dem 
errn ein �oblied singen, weil er 
so gut £u mir war.

12,1 
ebr. auf der Scheminit. 
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1 4 *  Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids. a
�ur �arren sagen sichǱ Ȏ�s gibt keinen 	ott.ȍ Sie sind 

   durch und durch schlecht und ihre �aten sind böse. �s gibt 
keinen, der 	utes tutǷ

2   Der Herr sieht vom Himmel herab auf die Menschen, um zu 
sehen, ob es wenigstens einen ein£igen gibt, der klug ist und 
nach 	ott �ragt.

3   Aber sie haben sich alle von 	ott abgewandt und sind nun alle 
verdorben. �s gibt keinen, der 	utes tut, nicht einmal einenǷȘ b

4   �erden die Bösen denn niemals klug, die mein �olk wie Brot 
auffressen und nicht daran denken £um 
errn £u betenǵ

5   Aber Angst und Schrecken wird sie packen, denn 	ott steht 
denen bei, die ihm gehorchen.

6   �ie Bösen wollen die 
offnungen des Armen £erstören, doch 
der 
err wird ihn beschûtzen.

7   Ach käme doch �ettung vom Berg Zion, um Israel aus der 
	e�angenscha�t £u be�reienǷ �enn der 
err die �ot seines 
�olkes wendet, dann wird �akob �ubeln und Israel sich �reuen.

1 5 *  Ein Psalm Davids. c

err, wer dar� in dein 
eiligtum kommen und dich 

  au� dem heiligen Berg anbetenǵ
2   Ein Mensch, der ein vorbildliches Leben führt und tut, was 
recht ist, und von 
er£en die �ahrheit sagt.

3   Ein Mensch, der niemanden verleumdet, der einem anderen 
kein �nrecht £u�ûgt und nicht schlecht von ihm spricht.

4   �in �ensch, der �ene verachtet, die 	ott verwor�en hat, der 
aber die 	ottes�ûrchtigen ehrt und seine �ersprechen hält, 
auch wenn es ihm schadet.

5   Ein Mensch, der keine Z insen für verliehenes Geld fordert 
und sich nicht durch Bestechung da£u bewegen lässt, gegen 
�nschuldige aus£usagen. 

  �er so handelt, steht �ûr immer au� sicherem 	rund.

14,1–7  �gl. �salm śř,ŗȬŝ.
14,3 S. ŗ. �ose 6,12  und auch �ömer ř,ŗŖȬŗŘ.
15,1–5  �gl. �salm ŘŚ,řȬŜ und auch �esa�a řř,ŗŚȬŗŜ.
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16 Ein Psalm Davids.
Beschûtze mich, 	ott, denn ich Ěûchte mich £u dirǷ

2   Ich habe £um 
errn gesagtǱ Ȏ�u bist mein 
err, mein 	lûck 
finde ich allein bei dir.ȍ

3   An den 	ottes�ûrchtigen und an denen, die 	ott vertrauen, 
habe ich grođe Freude.

4   �ie andere 	ötter verehren, werden viele Sorgen haben. An 
ihren O pfern will ich nicht teilnehmen und die Namen ihrer 
	ötter nicht einmal in den �und nehmen. 

5   
err, du allein bist mein Besitz, mein Becher, ange�ûllt mit 
Segen. �u bewahrst mein �rbe. 

6   �as �and, das du mir geschenkt hast, ist ein schönes �and 
und ein wunderbarer BesitzǷ 

7   Ich will den 
errn loben, der mich beraten hat. Sogar in der 
�acht werde ich an seinen �at erinnertȘ. a

8   Ich weiđ, dass der 
err immer bei mir ist. Ich will nicht mutlos 
werden, denn er ist an meiner Seite.

9   Darum ist mein Herz erfüllt mit Freude, und mein Mund lobt 
ihn mit lauter Stimme. Auch mein Körper ruht sicher.

1 0   �enn du wirst deinen 
eiligen nicht im 	rabȘ verwesen las-
sen und wirst nicht dulden, dass dein 	ottes�ûrchtiger im 
	rab verwest. b

1 1   �u wirst mir den �eg £um �eben £eigen und mir die Freude 
deiner 	egenwart schenken. Aus deiner 
and kommt mir 
ewiges 	lûck.

17 Ein Gebet Davids.

err, höre meine Bitte um 	erechtigkeit. Achte au� 

   meinen 
il�eschreiǷ �ernimm mein 	ebet, denn es kommt 
aus au�richtigem 
er£en.

2   �ein �rteil wird mich �reisprechen, denn du weiđt, dass ich 
au�richtig bin.  

3   In der �acht hast du meine 	edanken geprû�t und mein 
er£ 
au� die �robe gestellt. �u hast mich angesehen und nichts 

16,7 
ebr. mahnt mich mein Herz oder meine Nieren.
16,10 
ebr. in der Scheol.
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Falsches an mir ge�unden, denn ich habe mir vorgenommen, 
mit meinen �orten nicht £u sûndigen.

4   Ich habe mich an deine 	ebote gehalten, und das hat mich 
davor bewahrt, au� bösen �egen £u gehen.

5   Ich habe mich an deinen �eg gehalten und bin nicht davon 
abgewichen.

6   Ich bete £u dir, denn ich weiđ, dass du mich erhören wirst. 
�eige dich £u mir herab und höre mein 	ebet.

7   Zeige mir au� wunderbare �eise deine 	nade. �u rettest 
mit deiner Kra�t die �enschen, die bei dir Schutz vor den 
Feinden suchen.

8   Behûte mich wie einen Augap�el und gib mir ZuĚucht unter 
dem Schatten deiner Flûgel.

9   Beschûtze mich vor den gottlosen �enschen, die mich ver-
nichten wollen, und vor meinen Feinden, die mir von überall 
her nachstellen.

1 0   Sie kennen kein �rbarmen und reden ûberheblich. 
1 1   Sie ver�olgen und um£ingeln uns und wollen uns £u Boden 

wer�en.
1 2   Sie sind wie ein hungriger �öwe, der im 
interhalt au� Beu-

te lauert, um sie £u £erreiđenǲ wie ein �unger �öwe, der im 

interhalt sitzt.

1 3   �rhebe dich, 
err, tritt ihm entgegen und unterwir� ihnǷ �ette 
mich mit deinem Schwert vor dem 	ottlosenǷ

1 4   
err, be�reie mich mit deiner mächtigen 
and vor denen, 
die nur au� ihren �orteil aus sind. �ie gerechte Stra�e soll sie 
mitsamt ihren Kindern und ihren �nkeln treffen.

1 5   Ich aber habe getan, was recht ist, deshalb werde ich dich 
sehen. �enn ich erwache, werde ich gan£ £u�rieden sein, 
denn dann werde ich dich von Angesicht £u Angesicht sehen.

1 8 *   Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, des Dieners Gottes. Er 
sang dem Herrn dieses Lied an dem Tag, an dem der Herr 

  ihn vor seinen Feinden und vor Saul rettete. a
2   Ich liebe dich, 
err, durch dich bin ich starkǷ

18,1  –51    �gl. Ř . Samuel ŘŘ.
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3   �er 
err ist mein Fels, meine Burg und mein �etterǲ mein 
	ott ist meine ZuĚucht, bei dem ich Schutz suche. �r ist mein 
Schild, die Stärke meines 
eils und meine FestungǷ

4   Herr, wenn ich dich lobe und anrufe, dann werde ich vor 
meinen Feinden gerettet. 

5   �ie Ketten des �odes umschlangen mich, die Fluten der Zer-
störung gingen ûber mich hinweg. 

6   �as �otenreich öffnete sich schon vor mir, der �od selbst 
starrte mir ins 	esicht.

7   Doch in meiner Not betete ich zum Herrn und schrie zu mei-
nem 	ott um 
il�e. �a erhörte er mich in seinem 
eiligtum, 
mein Schreien drang durch bis an sein �hr.

8   Da erbebte die Erde und wankte vor seinem Z orn, die Fun-
damente der Berge bewegten sich und wurden erschûttert.

9   �auch drang aus seiner �ase und Flammen aus seinem �und, 
und glûhende Kohlen wurden herausgewor�en.

1 0   Er tat den Himmel auf und kam herab, dabei war es dunkel 
unter seinen Fûđen.

1 1   Au� einem mächtigen �ngelȘ Ěog er herbei, er schwebte herab 
au� den Flûgeln des �indes. a

1 2   �r hûllte sich in �unkelheit und verbarg sein Kommen in 
schwar£en �olken. 

1 3   �er 	lan£ seiner 	egenwart durchbrach die �olken und es 
regnete 
agel und glûhende Kohlen.

1 4   �er 
err donnerte im 
immel, der 
öchste lieđ seine gewal-
tige StimmeȘ erschallen. b 

1 5   Er schoss Pfeile ab und zerstreute seine Feinde, er sandte 
viele Blitze, sodass sie den �ut verloren.

1 6   Auf deinen Befehl, Herr, auf einen Hauch deines Mundes 
hin wurde der �eeresgrund sichtbar und die Fundamente 
der �rde �reigelegt.

1 7   �r streckte seine 
and aus vom 
immel und rettete michǲ er 
£og mich aus tie�em �asser herau�. 

1 8   �r be�reite mich von meinen mächtigen Feinden, von denen, 
die mich hassten und £u stark �ûr mich waren.

18  ,11  
ebr. einem Cherub.
18,14 So in der griech. �ersion ǻvgl. auch Ř. Samuel ŘŘ,ŗŚǼǲ im 
ebr. ist noch 
hin£uge�ûgt mit Hagel und glühenden Kohlen. 
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1 9   Sie fielen ûber mich her, als ich am schwächsten war, doch 
der 
err gab mir 
alt.

2 0   �r brachte mich an einen sicheren �rt und rettete mich, weil 
er Freude an mir hatte.

2 1   �er 
err wird mich belohnen, weil ich au�richtig binȘ, und 
mir den �ohn da�ûr geben, dass ich unschuldig bin. a

2 2   �enn ich bin die �ege des 
errn gegangen und habe mich nicht 
von meinem 	ott abgewandt, um dem Bösen nach£ulau�en.

2 3   Alle seine �echte habe ich ständig vor Augen, nie bin ich von 
seinen 	eboten abgewichen. 

2 4   Ich bin ohne Schuld vor 	ott, denn ich habe mich von der 
Sûnde �ern gehalten. 

2 5   Der Herr hat mich belohnt, weil ich recht tue und weil ich 
mich vorbildlich verhielt. 

2 6   �en �reuen erweist du dich als treu, den Au�richtigen begeg-
nest du mit Au�richtigkeit. 

2 7   Den Reinen erweist du dich als rein, doch den Falschen über-
�ûhrst du.

2 8   �enn du rettest den �lenden, aber die Stol£en erniedrigst du.
2 9   
err, du hast �icht in mein �eben gebracht, du, mein 	ott, 

hast meine Finsternis erhellt.
3 0   �it dir kann ich gan£e Armeen £erschlagen, mit dir ûber-

winde ich �ede �auer.
3 1   	ottes �ege sind vollkommen. Alle �orte des 
errn sind 

wahr. Allen, die sich £u ihm Ěûchten, bietet er Schutz.
3 2   �er ist 	ott auđer dem 
errnǵ �er ist ein Fels auđer 	ottǵ
3 3   	ott gibt mir Kra�t und macht den �eg sicher.
3 4   �r macht meine Schritte leicht�ûđig wie die eines 
irschs und 

stellt mich hin au� meine 
öhen. 
3 5   Er bereitet mich auf den Kampf vor und macht mich stark, 

sodass ich einen bron£enen Bogen spannen kann.
3 6   �u gibst mir rettenden Schutz. �eine 
and hält mich und 

durch deine 	nade hast du mich stark gemacht.
3 7   �u ebnest den �eg �ûr meine Fûđe, damit ich nicht stûr£e.
3 8   Ich habe meine Feinde ver�olgt und eingeholt, ich gab nicht 

au�, bis sie besiegt waren.

18,21  
ebr. nach meiner Gerechtigkeitǲ so auch in �ers Řś.
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3 9   Ich schlug sie, sodass sie nicht mehr au�stehen konnten und 
mir £u Fûđen lagen. 

4 0   �u hast mir Kra�t �ûr den Kamp� gegeben und mir meine 
Feinde unterwor�en.

4 1   �u schlugst sie in die Flucht, sodass ich alle, die mich hassten, 
vernichten konnte.

4 2   Sie schrien um 
il�e, doch niemand kam, um sie £u retten. Sie 
schrien £um 
errn, doch er antwortete ihnen nicht.

4 3   Ich zermalmte sie fein wie Staub, den der Wind verweht, und 
kehrte sie weg, wie Schmutz von der Strađe.

4 4   �u hast mir den Sieg ûber meine 
eraus�orderer geschenkt 
und mich £um 
errscher ûber �ölker gesetzt, ein �olk, das 
ich nicht einmal kenne, dient mir.

4 5   Sobald es nur von mir hört, gehorcht es mir. Fremde �en-
schen unterwer�en sich mir.

4 6   Sie verlieren allen �ut und kommen £itternd aus ihren Fes-
tungen.

4 7   �er 
err lebtǷ Ich preise ihn. �r ist mein FelsǷ Ich will den 

errn meines 
eils erhebenǷ

4 8   �r ist der 	ott, der denen vergilt, die mir Böses wollen. �r 
unterwirft mir die Völker

4 9   und rettet mich vor meinen Feinden. �u bringst mich an einen 
sicheren �rt und entziehst mich dem Zugriff meiner Feinde.Ș 
�u be�reist mich aus der 	ewalt meiner 	egner.

5 0   Dafür, Herr, will ich dich preisen unter den Völkern und 
deinem �amen �oblieder singen. a

5 1   �u hast deinem König grođe Siege geschenkt und 	nade 
erwiesen David, deinem Gesalbten, und seinen Nachkommen 
bis in alle �wigkeit.

19 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   �er 
immel verkûndet die 
errlichkeit 	ottes und 

  das Firmament be£eugt seine wunderbaren �erke.
3   �in �ag er£ählt es dem anderen, und eine �acht teilt es der 
anderen mit.

4   O hne Sprache und ohne Worte, lautlos ist ihre Stimme,* b

18,49  �. Du setzt mich über die, die gegen mich aufstanden.
19,4 �. Ihre Stimme ist in jeder Sprache verständlich. 
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5   doch ihre Botscha�t breitet sich aus ûber die gan£e �rde und 
ihre �orte ûber die gan£e �elt. �ie Sonne wohnt am 
immel, 
wo 	ott sie hingestellt hat.

6   Sie tritt hervor wie ein strahlender Bräutigam nach der 
och-
£eit. Sie �reut sich wie ein 
eld, bereit �ûr den �au�.

7   Sie geht an einem �nde des 
immels au� und £ieht ihre Bahn 
bis ans andere �nde. �or ihrer 	lut kann sich nichts verbergen.

8   �as 	esetz des 
errn ist vollkommen, es er�rischt die Seele. 
�ie �atschlûsse des 
errn sind £uverlässig und schenken den 
�nverständigen �eisheit.

9   �ie 	ebote des 
errn sind richtig und er�reuen das 
er£. 
�ie �orschri�ten des 
errn sind klar und schenken �insicht.

1 0   �ie �hr�urcht vor dem 
errn ist echt und hat �ûr immer Bestand. 
�ie 	esetze des 
errn sind �ahrheit, �edes ein£elne ist gerecht.

1 1   Sie sind wertvoller als das �einste 	old und sûđer als der 
beste 
onig.

1 2   Sie sind eine �ahnung an �eden, der sie hört, und wer ihnen 
gehorcht, den erwartet eine reiche Belohnung.

1 3   �ie kann ich alle meine Sûnden erkennen, die ich begeheǵ 
�ergib mir diese verborgene SchuldǷ 

1 4   Bewahre mich vor stolzen Menschen, und lass nicht zu, dass 
sie ûber mich herrschen. �ann werde ich ohne Schuld sein 
und �rei von schwerer Sûnde. 

1 5   Herr, lass dir die Worte meines Mundes und die Gedanken 
meines 
er£ens ge�allenǷ 
err, mein Fels und mein �rlöser.

20 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   �er 
err erhöre deinen 
il�eru�, wenn du in �ot bist.

�er �ame des 	ottes IsraelsȘ beschûtze dich.
3   �r schicke dir 
il�e aus seinem 
eiligtum und stehe dir von 
�erusalemȘ her bei. ab

4   Er nehme deine O pfer an und beachte deine Brandopfer mit 
Freude. Zwischenspiel

5   Er erfülle dir, was dein Herz wünscht, und lasse deine Plä ne 
gelingen. 

20,2 
ebr. Jakobs.
20,3 
ebr. Zion.
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6   Wenn er dir hilft, wollen wir vor Freude jubeln und die Fahnen 
£u 	ottes �hre schwenken. �er 
err erhöre alle deine 	ebeteǷ

7   �etzt weiđ ich, dass der 
err seinem 	esalbten £u 
il�e kommt 
und ihn aus seinem heiligen 
immel erhört. �r wird ihn durch 
seine grođe �acht erretten.

8   �anche �ölker verlassen sich au� ihre 
eere und �affenȘ,a wir 
aber vertrauen dem 
errnȘ, unserem 	ott. b

9   �iese �ölker werden �allen und untergehen,  wir aber werden 
au�stehen und standhalten.

1 0   
err, hil� dem König und erhöre uns, wenn wir £u dir ru�enǷȘ c

21 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   
err, der König �reut sich ûber deine Stärke. �r �ubelt 

  laut vor Freude ûber deine 
il�e.
3   Denn du hast ihm erfüllt, was sein Herz wünscht, und hast 
ihm gegeben, um was er dich bat. Zwischenspiel

4   �u hast ihn mit reichem Segen ûberschûttet und ihn mit einer 
goldenen Krone gekrönt.

5   Er bat um Leben und du hast sein Gebet erhört und ihm ewi-
ges �eben geschenkt.

6   �urch deine 
il�e ist er £u grođem �uhm gelangt, du hast 
ihm 	lan£ und 
errlichkeit verliehen.

7   �u machst ihn �ûr alle Zeiten £um Segen �ûr andere und er-
�ûllst ihn durch deine 	egenwart mit Freude.

8   �enn der König vertraut au� den 
errn und durch die 	nade 
des 
öchsten steht er au� sicherem Boden.

9   �u wirst alle deine Feinde ge�angen nehmen und die�enigen 
ergrei�en, die dich hassen.

1 0   �enn du kommst, wirst du sie vernichten wie in einem glû-
henden ��en. �er 
err wird sie vernichten in seinem Zorn. 
Feuer wird sie verbrennen.

1 1   �u wirst ihre Kinder von der �rde ausrotten, sodass sie keine 
�achkommen haben werden.

20,8a  
ebr. Streitwagen und Pferde.
20,8b  
ebr. denken an den Namen des Herrn , unseres Gottes.
20,10  �. Herr, hilf, du König! Erhöre uns, wenn wir zu dir rufen!
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1 2   Sie werden sich gegen dich verschwören, doch ihre �läne 
werden �ehlschlagen. 

1 3   Sie werden umkehren und Ěiehen, wenn sie sehen, dass deine 
��eile au� sie gerichtet sind.

1 4   
err, £eige dich in deiner �acht, wir wollen singen und deine 
mächtigen �aten lobenǷ

22 *  Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu singen nach der 
Melodie: »Eine Hirschkuh in der Morgendämmerung.«a

2   �ein 	ott, mein 	ottǷ �arum hast du mich verlassenǵȘ �ar-
um bist du so fern und hörst meine Hilferufe nicht?b

3   �eden �ag ru�e ich £u dir, mein 	ott, doch du antwortest nicht. 
�ede �acht schreie ich £u dir, doch ich finde keine �uhe.

4   �nd doch bist du heilig. Israel lobt dich mit seinen �iedern.
5   �nsere �or�ahren haben dir vertraut, und da hast du sie be�reit.
6   �u hast ihre 
il�eru�e gehört und sie gerettet. Sie haben dir 
vertraut und wurden nicht enttäuscht.

7   Ich aber bin ein Wurm und kein Mensch, ich werde von allen 
ausgelacht und verachtetǷ

 8   �er mich sieht, macht sich ûber mich lustig, lacht höhnisch 
und schûttelt den Kop�Ǳ

9   » Ist das der Mensch, der sich auf den Herrn verlä sst? Dann 
soll der 
err ihn doch rettenǷ �enn der 
err ihn so sehr liebt, 
soll er ihn auch be�reienǷȍ

1 0   �u hast mich sicher aus dem �utterleib geholt und mich 
gelehrt, dir £u vertrauen, als ich noch ein kleines Kind war.

1 1   Seit meiner 	eburt bist du mein ein£iger 
alt und mein 	ott 
seit Beginn meines �ebens.Ș c

1 2   �nt�erne dich �etzt nicht von mir, denn die �ot ist nah und 
keiner ist da, der mir hil�t. 

1 3   �eine Feinde umringen mich wie eine 
erde Stiere, wie 
wilde Stiere um£ingeln sie mich. 

1 4   �ie ein brûllender �öwe grei�en sie ihre Beute an und kom-
men mit au�gerissenem �aul au� mich £u.

22,1– řŘ �gl. �esa�a śř,ŗȬŗŘ und �atthäus Řŝ,řśȬŚŜ.
22,2 S. �atthäus Řŝ,ŚŜ.
22,11  
ebr. Auf dich bin ich geworfen vom Mutterschoß her, von dem Leib meiner Mut-
ter an bist du mein Gott. 
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1 5   �ein �eben ist ausgeschûttet wie �asser und meine Knochen 
haben sich voneinander gelöst. �ein 
er£ ist in meinem In-
neren wie £erschmol£enes �achs.

1 6   �ein Körper ist ausgetrocknet wie eine Scherbe aus �on. 
�eine Zunge klebt mir am 	aumen. �u hast mich in den 
Staub gestođen und wie tot liegen lassen.

1 7   Wie ein Rudel Hunde umkreisen mich meine Feinde und 
eine �otte von Bösen treibt mich in die �nge. Sie haben mir 

ände und Fûđe durchbohrt.

1 8   Alle meine Knochen kann ich £ählen. �eine 	egner sehen 
mich schaden�roh an. 

1 9   Sie teilen meine Kleider unter sich auf und würfeln*  um mein 
	ewand. a

2 0   Aber du, 
err, ent�erne dich nicht von mirǷ �u bist meine 
Stärke, komm mir schnell £u 
il�eǷ

2 1   �ette mich vor einem gewaltsamen �od und beschûtze mein 
kostbares �eben vor diesen 
unden.

2 2   �ntreiđe mich aus dem �achen des �öwen und rette mich 
vor den 
örnern dieser wilden Stiere. �u hast mich erhörtǷ

2 3   Meinen Brüdern will ich deinen Namen verkünden und dich 
vor der gan£en 	emeinde ehren.

2 4   �obt den 
errn, alle, die ihn �ûrchtenǷ �hrt ihn, ihr �ach-
kommen �akobsǷ �rweist ihm �hr�urcht, ihr �achkommen  
IsraelsǷ

2 5   �enn er hat die Augen nicht vor dem �eid des Bedûr�tigen 
verschlossen. �r hat sich nicht abgewandt, sondern hat seine 

il�eru�e gehört. 

2 6   �ich will ich loben vor der gan£en 	emeinde und will meine 
�ersprechen vor allen, die dich anbeten, er�ûllen.

2 7   �ie Armen sollen essen und satt werden und alle, die den 
errn 
suchen, werden ihn loben. �uer 
er£ soll �ûr immer leben.

2 8   �ie gan£e �rde wird den 
errn anerkennen und £u ihm 
£urûckkehren. 

   �ie �enschen aller �ölker werden sich vor ihm verneigen.
2 9   �enn der 
err ist König und er herrscht ûber die �ölkerǷ

22,19  
ebr. werfen Lose.
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3 0   �ie �eichen der �rde werden ein Fest �eiern und anbeten. 
�or ihm werden sich alle �enschen verneigen, die geboren 
werden, um £u sterben. 

3 1   Kommende Generationen werden ihm dienen;  ihnen wird 
man er£ählen, was der 
err getan hat.

3 2   Sie werden ihren �achkommen von den gerechten �aten 
	ottes berichten, die er getan hat.

23 Ein Psalm Davids.
�er 
err ist mein 
irte, ich habe alles, was ich brauche.

2   �r lässt mich in grûnen �älern ausruhen, er �ûhrt mich £um 
�rischen �asser.

3   �r gibt mir Kra�t. �r £eigt mir den richtigen �eg um seines 
�amens willen.

4   Auch wenn ich durch das dunkle �al des �odesȘ gehe, �ûrchte 
ich mich nicht, denn du bist an meiner Seite. �ein Stecken und 
Stab schûtzen und trösten mich. a

5   �u deckst mir einen �isch vor den Augen meiner Feinde. �u 
nimmst mich als 	ast au� und salbst mein 
aupt mit [l.Ș �u 
ûberschûttest mich mit Segen. b

6   �eine 	ûte und 	nade begleiten mich alle �age meines �e-
bens, und ich werde �ûr immer im 
ause des 
errn wohnen.

24 Ein Psalm Davids.
�ie �rde und alles, was darau� ist, gehört dem 
errn.

  �ie �elt und die �enschen sind sein.
2   Denn er hat die Fundamente der Erde in den Meeren verankert 
und sie au� den �ie�en der �£eane erbaut.

3   �er dar� den Berg des 
errn besteigen und wer an seinem 
heiligen �rt stehenǵ

4   Nur die Menschen, deren Hä nde und Herzen rein sind, die 
keine 	ötzen anbetenȘ und keinen �alschen �id schwören. c

5   Sie emp�angen den Segen des 
errn und 	erechtigkeit von 
	ott, ihrem �etter.

23,4 
ebr. durch das Tal der Todesschatten. 
23,5 Au� diese �eise begrûđte man einen 	ast.
24,4 
ebr.Wer seine Seele nicht auf Falsches richtet. 
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6   �as gilt �ûr die �enschen, die nach dem 	ott IsraelsȘ �ragen 
und seine 	egenwart suchen. Zwischenspiel a

7   [ffnet euch, ihr ehrwûrdigen �ore und ihr uralten �ûren, 
damit der König der 
errlichkeit ein£iehen kann.

8   �er ist der König der 
errlichkeitǵ �s ist der 
err, stark und 
mächtig, der 
err, mächtig im Kamp�.

9   [ffnet euch, ihr ehrwûrdigen �ore und ihr uralten �ûren, 
damit der König der 
errlichkeit ein£iehen kann.

1 0   �er ist der König der 
errlichkeitǵ �s ist der allmächtige 

err – er ist der König der 
errlichkeit. Zwischenspiel

25 Ein Psalm Davids.

err, nach dir habe ich �erlangen.

2   Ich vertraue au� dich, mein 	ottǷ und lass nicht £u, dass meine 
Feinde sich an meiner �iederlage �reuen.

3   Alle, die dir vertrauen, werden nicht untergehen, doch die, die 
andere betrûgen wollen, werden £u Fall kommen.

4   
err, £eige mir die �ege, die ich gehen soll, und weise mir 
die ��ade, denen ich �olgen soll.

5   Führe mich und lehre mich, nach deiner Wahrheit zu leben, 
denn du bist der 	ott, der mich rettet. Au� dich hoffe ich £u 
�eder Zeit.

6   Herr, denke an deine Gnade und an dein Erbarmen, die du 
von �eher ge£eigt hast.

7   
err, vergib mir die Sûnden meiner �ugend und sieh mich 
mit gnädigen Augen an, denn du bist gûtig.

8   �er 
err ist gut und gerechtǲ darum £eigt er den Sûndern den
richtigen �eg.
9   �r £eigt den �emûtigen, was richtig ist, und lehrt sie seinen �eg.
1 0   �it 	nade und �reue leitet der 
err alle, die seinen Bund 

halten und seinen 	eboten gehorchen.
1 1   
err, vergib mir meine grođe Schuld, damit dein �ame ge-

ehrt wird.
1 2   Wie steht es mit dem Menschen, der den Herrn ernst nimmt? 

�er 
err wird ihm den �eg £eigen, den er gehen soll.

24,6 
ebr. Jakobs.
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1 3   �s wird ihm gut gehen und seine Kinder werden das gan£e 
�and besitzen. 

1 4   �ie Freundscha�t mit dem 
errn gebûhrt denen, die ihn 
ernst nehmen. �r lässt sie wissen, wo£u sein Bund mit ihnen  
da ist.

1 5   Ich richte meine Augen stets au� den 
errn, denn er wird 
mich aus den Fallen be�reien, die meine Feinde mir stellen.

1 6   Wende dich mir zu und hab Erbarmen mit mir, denn ich bin 
allein und in grođer �ot.

1 7   �ie Angst in meinem 
er£en wird immer gröđer. �rrette 
mich aus meinen �ötenǷ

1 8   Sieh meinen Schmer£ und meinen Kummer. �ergib mir alle 
meine SûndenǷ

1 9   Sieh doch, wie viele Feinde ich habe, die mich £u �nrecht 
hassenǷ

2 0   Beschûtze mich und rette mich vor ihnenǷ �ass mich nicht 
£ugrunde gehen, denn ich vertraue au� dich.

2 1   
il� mir, au�richtig und ehrlich £u leben, weil ich meine 
off-
nung au� dich setze.

2 2   � 	ott, erlöse Israel aus aller seiner �otǷ

26 Ein Psalm Davids.
Herr, verhilf mir zu meinem Recht, denn mein Handeln  

   war stets au�richtigǲ ich habe dem 
errn vertraut, darum 
werde ich nicht �allen.

2   Herr, stell mich auf die Probe und prüfe mich auf Herz und 
�ierenǷ

3   Denn ich war mir deiner Gnade stets bewusst, und ich habe 
mich nach deiner �ahrheit gerichtet.

4   Ich hatte nichts £u tun mit �ûgnern und habe mich nicht mit 
Betrûgern eingelassen.

5   Ich meide die Z usammenkünfte derer, die Böses tun, und 
habe mit 	ottlosen nichts £u schaffen.

6   Ich wasche meine 
ände, um meine �nschuld £u £eigen, und 
trete vor deinen Altar, Herr,

7   um laut ein �anklied £u singen, das von allen deinen �un-
dern er£ählt.



Die Psalmen 27:10203

8   Herr, ich liebe das Haus, in dem du wohnst, und den O rt, der 
von deiner 
errlichkeit er�ûllt ist.

9   Bestrafe mich nicht wie Sünder und verurteile mich nicht mit 
den �ördern.

1 0   Ihre 
ände sind schmutzig von ihren bösen �aten, und ihre 
�aschen �ûllen sie mit 	eschenken.

1 1   Ich aber bin au�richtig und ehrlich, deshalb rette mich und 
sei barmher£ig. 

1 2   �etzt stehe ich au� sicherem 	rund, deshalb lobe ich den 
errn 
vor allen �enschen.

27 Ein Psalm Davids.
Der Herr ist mein Licht und mein Heil –  vor wem sollte 

   ich mich �ûrchtenǵ �er 
err beschûtzt mich vor 	e�ahr – vor 
wem sollte ich erschrecken?

2   Wenn böse Menschen kommen, um mich zu vernichten, wenn 
meine Feinde und �er�olger mich angrei�en, dann werden sie 
stolpern und stûr£en.

3   �in mächtiges 
eer um£ingelt mich, dennoch �ûrchte ich mich 
nicht. Auch wenn sie mich angrei�en, bleibe ich voller Zuversicht.

4   �ine ein£ige Bitte habe ich an den 
errn. Ich sehne mich da-
nach, solange ich lebe, im 
aus des 
errn £u sein, um seine 
Freundlichkeit £u sehen und in seinem �empel still £u werden.

5   Denn er wird mich aufnehmen, wenn schlechte Z eiten kommen, 
und mir in seinem 
eiligtum Schutz geben. �r wird mich au� 
einen hohen Berg stellen, wo mich niemand erreichen kann.

6   �ann werde ich ûber meine Feinde, die mich um£ingeln, tri-
umphieren. �ubelnd will ich ihm �p�er darbringen und den 

errn loben und ihm singen. 

7   
ör meine Bitten, 
err. Sei barmher£ig und erhöre michǷ
8   Ich erinnere mich, dass du gesagt hastǱ ȎSuchet meine �ähe.ȍ 
�nd ich habe geantwortetǱ Ȏ
err, dich suche ich.ȍ

9   �erbirg dich nicht vor mir und verstođe deinen Knecht nicht 
im ZornǷ �u hast mir immer gehol�en, darum verlass mich 
�etzt nicht. 	ott, mein �etter, lass mich nicht im StichǷ

1 0   �enn selbst �ater und �utter mich verlassen, wird doch der 

err mich au�nehmen.
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1 1   
err, £eige mir, wie ich leben soll, und �ûhre mich den �eg, der 
richtig ist, denn meine Feinde warten nur darau�, dass ich �alle.

1 2   	ib mich nicht in ihre 
ände, denn sie beschuldigen mich 
vieler �inge, die ich nicht getan habe, und werden mir 	rau-
sames antun.

1 3   Doch ich vertraue fest darauf, dass ich noch sehen werde, wie 
gut 	ott ist, solange ich lebe.

1 4   �ertraue au� den 
errnǷ Sei mutig und tap�er und hoffe ge-
duldig au� den 
errnǷ

28 Ein Psalm Davids.

err, du bist mein schûtzender Fels. 
il� mir und  

   wende dich nicht schweigend von mir ab. �enn wenn du 
schweigst, ist es besser, ich gebe au� und sterbe.

2   Höre mich, wenn ich rufe und zu dir um Hilfe schreie, wenn 
ich meine 
ände £um 	ebet erhebe.

3   �erurteile mich nicht £usammen mit den 	ottlosen und mit 
denen, die Böses tun, die freundlich mit ihren Nachbarn reden, 
aber nur Böses in ihrem 
er£en haben. 

4   Gib ihnen die Strafe, die sie verdienen, und bestrafe sie für ihre 
bösen �atenǷ Bestra�e sie �ûr das, was sie getan habenǷ �ass 
sie das spûren, was sie anderen angetan haben.

5   Sie achten nicht au� das, was der 
err getan und was er er-
schaffen hat. �eshalb wird er sie £erstören und nicht wieder 
au�richten.

6   �obt den 
errn, weil er meinen 
il�eru� erhört hat. 
7   �er 
err ist meine Stärke und beschûtzt mich. Ich habe von 
gan£em 
er£en au� ihn vertraut und er hat mir gehol�en. �a-
rum �reue ich mich und danke ihm mit meinem �ied.

8   �er 
err beschûtzt sein �olk und rettet seinen gesalbten Kö-
nig.

9   �ette dein �olk und segne Israel, das dir allein gehörtǷ Fûhre 
es wie ein 
irte und trage es alle£eit au� deinen Armen.

29 Ein Psalm Davids.
�hrt den 
errn, ihr �ngel, lobt die 
errlichkeit des 

  
errn und seine �achtǷ
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2   �hrt den herrlichen �amen des 
errn. Betet den 
errn an in 
seinem heiligen 	lan£.

3   �ie Stimme des 
errn erschallt ûber dem �eer. �er 	ott der 

errlichkeit lässt den �onner grollen. �r ist der 
err ûber 
die �eiten des �eeres.

4   �ie Stimme des 
errn ist gewaltig, die Stimme des 
errn ist 
voll �a�estät.

5   �ie Stimme des 
errn spaltet die Zedern, der 
err £ersplittert 
die Zedern des �ibanon.

6   �r lässt die Berge des �ibanon hûp�en wie ein Kalb und den 
Berg 
ermonȘ springen wie einen �ungen Stier. a

7   �ie Stimme des 
errn sprûht grelle FeuerĚammen.
8   �ie Stimme des 
errn erschûttert die �ûste, der 
err erschût-
tert die �inöde von Kadesch.

9   Die Stimme des Herrn lä sst Eichen tanzen*  und entblä t-
tert die �älder. Ȏ�hre dem 
errnǷȍ, ru�en alle in seinem  
�empel. b

1 0   �er 
err herrscht ûber die �asserĚuten. �er 
err regiert au� 
immer und ewig als König.

1 1   �er 
err gibt seinem �olk Kra�t und schenkt ihm Frieden.

30 Ein Psalm Davids, zu singen bei der Tempelweihe. 
2   Ich will dich loben, 
err, denn du hast mich gerettet 

   und hast meinen Feinden keinen 	rund gegeben, sich ûber 
mich £u �reuen.

3   
err, mein 	ott, £u dir habe ich um 
il�e geschrien, und du 
hast mich wieder gesund gemacht.

4   �u hast mich aus dem 	rabȘ geholt, 
err, und hast mich 
nicht sterben lassen. c

5   Singet dem 
errn, ihr, die ihr £um 
errn gehört, und lobt 
seinen heiligen �amenǷ

6   Sein Zorn trifft uns einen Augenblick, doch seine 	ûte umgibt 
uns unser �eben langǷ �ie �acht ist noch voll �einen, doch 
mit dem �orgen kommt die Freude.

29,6 
ebr. Sirjon, ein anderer �ame �ûr den Berg 
ermon.
29,9 �. lässt die Hirschkuh kalben.
30,4    
ebr. Scheol.
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7   Als es mir gut ging, sagte ichǱ Ȏ�ichts kann mir geschehenǷȍ
8   �enn deine 	ûte, 
err, hatte mich �est und stark gemacht 
wie ein Fels. Aber dann hast du dich von mir abgewandt, und 
ich erschrak.

9   Ich rie� £u dir, 
err, und bat um Barmher£igkeit und sagteǱ
1 0   Ȏ�as hast du davon, wenn ich �etzt sterbeǵ Kann dich denn 

mein Staub noch aus dem Grab heraus loben? Kann er deine 
�reue verkûndenǵ

1 1   
err, höre michǷ Sei mir gnädig und hil� mirǷȍ 
1 2   �u hast meine �rauer in einen �an£ voller Freude verwan-

delt. �u hast mir die �rauergewänder ausge£ogen und mir 
Freude geschenkt,

1 3   damit ich dich preise und nicht schweige. 
err, mein 	ott, 
�ûr immer will ich dir dankenǷ

31 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   
err, bei dir suche ich Schutz, lass mich nicht £u

  grunde gehen. 
il� mir durch deine 	erechtigkeitǷ
3   �ende dich £u mir und höre mich. �ette mich schnellǷ Sei �ûr 
mich ein schûtzender Fels, eine Festung, in der meine Feinde 
mich nicht erreichen können.

4   �u bist mein schûtzender Fels und meine Festung. Fûhre und 
leite mich um der �hre deines �amens willen. 

5   Zieh mich aus der Falle heraus, die meine Feinde mir gestellt 
haben, denn bei dir allein finde ich Schutz.

6   Ich lege meinen 	eist in deine 
ände. �ette mich, 
err, denn 
du bist ein treuer 	ott.

7   Ich verachte die, die nutzlose 	ötzen anbeten. �och ich ver-
traue au� den 
errn.

8   Ich freue mich über deine Gnade, denn du hast mein Elend 
gesehen, und meine Angst ist dir nicht gleichgûltig.

9   �u hast mich meinen Feinden nicht ausgelie�ert, sondern mich 
an einen sicheren �rt gebrachtȘ. a

1 0   Sei mir gnädig, 
err, denn ich bin ver£wei�eltǷ �ein Blick ist 
getrûbt vor �ränen. �ein �eib ist kra�tlos, meine Seele ist leer.

1 1   Ich sterbe vor Kummer, und Sorge verkûr£t mein �eben. �as 

31,9 
ebr. du hast meine Füße auf weiten Raum gestellt. 
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�lendȘ raubt mir die Kra�t und meine 	lieder sind wie leblos. a
1 2   �eine Feinde verspotten mich, und meine �achbarn lachen 

mich aus – selbst meine Freunde meiden mich. �enn sie mich 
au� der Strađe sehen, gehen sie mir aus dem �eg.

1 3   �ergessen hat man mich, als ob ich bereits tot wäre. Ich kom-
me mir vor wie ein £erbrochenes 	e�äđ. 

1 4   Ich habe viele 	erûchte ûber mich gehört und bin von allen 
Seiten bedrohtǷ �eine Feinde verschwören sich gegen mich 
und wollen mir mein �eben nehmen.

1 5   �och ich vertraue au� dich, 
err, und sageǱ Ȏ�u bist mein 	ottǷȍ
1 6   �eine Zukun�t liegt in deinen 
änden. �ette mich vor meinen 

Feinden, die mich ver�olgen.
1 7   Sieh deinen Diener liebevoll an und hilf mir durch deine 

	nade.
1 8   
err, lass mich nicht £ugrunde gehen, denn ich ru�e £u dir 

um 
il�e. �ie Bösen sollen umkommen, damit sie endlich 
begraben werden und schweigen.

1 9   �ie �ûgner sollen verstummen, die stol£ und verächtlich den 
	ottes�ûrchtigen verklagen.

2 0   �ie grođ ist deine 	ûte, die du denen bereithältst, die dich 
ehren, und vor den �enschen denen £eigst, die dich um 
Schutz bitten.

2 1   �u birgst sie im Schatten deiner 	egenwart, sicher vor denen, 
die sich gegen sie verschwören. �u schenkst ihnen ZuĚucht 
bei dir, vor denen, die sie anklagen.

2 2   �obt den 
errn, denn er hat mir seine 	nade bewiesen. Als 
meine Stadt angegriffen wurde, hat er mich sicher bewahrt.

2 3   �on Furcht ûberwältigt, dachte ichǱ ȎIch bin vom 
errn ver-
stođenǷȍ �och du hast mich gehört, als ich um 
il�e schrie.

2 4   �iebt den 
errn, die ihr £u ihm gehörtǷ �er 
err beschûtzt 
die, die ihm treu sind, aber die Stol£en bestra�t er.

 2 5   �eshalb seid stark und mutig, alle, die ihr eure 
offnung 
au� den 
errn setztǷ

31,11  �. Die Sünde.
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32 Ein Psalm Davids.
	lûcklich ist der, dessen Sûnde vergeben ist und  

  dessen Schuld £ugedeckt ist.
2   Glücklich ist der, dem der Herr die Sünden nicht anrechnet 
und der ein vorbildliches �eben �ûhrtǷ

3   Als ich mich weigerte, meine Schuld £u bekennen, war ich 
schwach und elend, dass ich den gan£en �ag nur noch stöhnte 
und �ammerte.

4   �ag und �acht bedrûckte mich dein Zorn, meine Kra�t ver-
trocknete wie �asser in der Sommerhitze. Zwischenspiel

5   �och endlich gestand ich dir meine Sûnde und gab es au�, 
sie £u verbergen. Ich sagteǱ ȎIch will dem 
errn meine Au�-
lehnung bekennen.ȍ �nd du hast mir vergeben und meine 
Schuld weggenommenǷ Zwischenspiel

6   �eshalb sollen die, die dich lieben, dir ihre �er�ehlungen be-
kennen, solange noch Zeit ist, damit sie nicht in den Fluten 
des 	erichts ertrinken.

7   �enn du bist mein Schutz und bewahrst mich vor Angst 
und Sorgen. �u lässt mich ûber meine �ettung �ubeln.  
Zwischenspiel

8   �er 
err spricht £u mirǱ ȎIch will dir den �eg £eigen, den du 
gehen sollst. Ich will dir raten und dich behûten. 

9   Sei nicht wie ein unvernûn�tiges ��erd oder ein �aultier, das 
	ebiss und Zaum£eug braucht, damit es �olgt.ȍ

1 0   �ie 	ottlosen haben viele Sorgen, aber die au� den 
errn 
vertrauen, sind von 	ottes 	ûte umgeben.

1 1   �eshalb �reut euch im 
errn und seid �roh, die ihr ihm gehor-
sam seidǷ �ubelt alle vor Freude, deren 
er£en au�richtig sindǷ

33 �ubelt ûber den 
errn, alle, die ihr £u ihm gehört, denn 
�hre steht ihm £u.

2   �obt den 
errn mit dem Klang der Zither und spielt �ûr ihn 
au� der £ehnsaitigen 
ar�e.

3   Stimmt ihm zu Ehren neue Lieder an, und spielt die Harfe so 
gut ihr könnt und mit gan£er Freude.

4   Denn das Wort des Herrn ist wahr, und auf das, was er tut, 
kann man sich verlassen.
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5   �r liebt, was gerecht und gut ist, und seine 	nade er�ûllt die �rde.
6   Durch das Wort des Herrn entstand der Himmel und die 
Sterne wurden durch seinen Be�ehl erschaffen.

7   �r setzte dem �eer seine 	ren£en und sammelte die �£eane 
in riesigen Becken.

8   Alle Menschen sollen den Herrn achten und in Ehrfurcht vor 
ihm stehen. 

9   �enn er sprach, und es geschahǷ �r be�ahl, und die �rde wurde 
erschaffen.

1 0   Der Herr macht die Vorhaben der Völker zunichte und ver-
eitelt ihre �läne.

1 1   �och was der 
err will, gilt �ûr immer, und was er beabsich-
tigt, steht �ûr immer �est.

1 2   	lûcklich ist das �olk, dessen 	ott der 
err ist und das er 
sich £u seinem �igentum erwählt hat.

1 3   Der Herr schaut vom Himmel herab und sieht alle Menschen,
1 4   von seinem �hron aus sieht er �eden ein£elnen. 
1 5   �r hat ihre 
er£en gemacht und weiđ um alles, was sie tun.
1 6   �in König siegt nicht durch die 	röđe seines 
eeres, ein 

starker Krieger be�reit sich nicht durch seine grođe Kra�t.
1 7   Selbst dein ��erd kann dir nicht den Sieg verschaffen, mit all 

seiner unbändigen Kra�t kann es dir nicht hel�en.
1 8   �er 
err aber beschûtzt alle, die ihm gehorchen und au� seine 

	nade vertrauen.
1 9   �r bewahrt sie vor dem �od und erhält sie in der 
ungersnot 

am �eben.
2 0   Wir vertrauen auf den Herrn, denn nur er allein kann uns 

hel�en und uns wie ein Schild beschûtzen.
2 1   Von Herzen freuen wir uns über ihn, und wir vertrauen auf 

seinen heiligen �amen.
2 2   Herr, lass uns deine Gnade erfahren, denn du allein bist un-

sere 
offnung.

34 Ein Psalm Davids aus der Zeit, als er sich vor Abimelech 
wahnsinnig stellte und dieser ihn wegschickte.

2   Ich will den 
errn alle£eit loben und nie auĢören, ihm £u danken.
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3   Allein den Herrn will ich loben;  die Mutlosen sollen es hören 
und sich �reuen.

4   Kommt, lobt mit mir die 	röđe des 
errn, lasst uns gemein-
sam seinen �amen ehrenǷ

5   Ich betete zum Herrn, und er antwortete mir und befreite mich 
von allen meinen  ngsten.

6   �ie von ihm 
il�e erhoffen, werden vor Freude strahlen, und 
sie werden nicht vor Scham erröten.

7   Es schrie einer zum Herrn in seinem Leid, und er hörte ihn 
und rettete ihn aus allen seinen  ngsten.

8   �enn der �ngel des 
errn beschûtzt die, die ihm gehorchen, 
und rettet sie.

9   Schmecke und sieh, dass der 
err gut ist. Freuen dar� sich, 
wer au� ihn vertrautǷ 

1 0   Das Volk des Herrn soll mit Ehrfurcht vor ihn treten, denn 
die ihn ehren, haben alles, was sie brauchen.

1 1   Selbst starke und �unge �öwen werden hungrig, aber denen, 
die au� den 
errn vertrauen, wird es niemals an 	utem �ehlen.

1 2   �eine Kinder, kommt und hört mir £uǷ Ich will euch lehren, 
den 
errn ernst £u nehmen. 

1 3   �ollt ihr ein glûckliches �eben �ûhren und gute �age erlebenǵ
1 4   �ann hûtet eure Zunge vor bösen �orten und verbreitet 

keine �ûgenǷ
1 5   �endet euch ab vom Bösen und tut 	utes. Bemûht euch, mit 

anderen in Frieden £u leben.
1 6   �er 
err beschûtzt die, die das �echte tun, und er wird ihre 


il�eru�e hören.
1 7   �er 
err wendet sich gegen die, die Böses tun. �r wird die 

�rinnerung an sie auslöschen. 
1 8   �er 
err hört sein �olk, wenn es ihn um 
il�e anĚeht, und 

rettet es aus aller �ot.
1 9   �er 
err ist allen nahe, die ver£wei�elt sindǲ er rettet die, die 

den �ut verloren haben.
2 0   Wer auf den Herrn vertraut, erleidet zwar vieles, doch der 


err errettet ihn aus aller �ot.
2 1   �enn der 
err beschûtzt ihn vor �nheil, nicht einer von sei-

nen Knochen wird £erbrochen werdenǷ
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2 2   �er Böses tut, wird durch sein �nrecht sterben, und wer die 
hasst, die dem 
errn vertrauen, wird bestra�t.

2 3   �ie aber, die ihm dienen, wird der 
err erretten. �edem, der 
au� ihn vertraut, wird vergeben.

35 Ein Psalm Davids.

err, stelle dich meinen Feinden entgegen, kämp�e mit   

  denen, die mich angrei�enǷ
2   	rei�e £u Schild und �affen und komm mir £u 
il�eǷ
3   �imm deinen Speer und verstell meinen �er�olgern den �eg. 
�ersprich mirǱ ȎIch werde dich rettenǷȍ

4   �ie mich töten wollen, sollen £um Spott werden. Fliehen mûs-
sen sie und sich schämen.

5   Wie Spreu sollen sie vom Wind verweht werden, wenn der 
�ngel des 
errn sie ver�agt.

6   �ach ihren �eg dunkel und glatt, und der �ngel des 
errn 
ver�olge sie.

7   �hne 	rund haben sie mir einen 
interhalt gelegt. �hne 
	rund haben sie mir eine 	rube gegraben.

8   �eshalb soll sie der �ntergang gan£ unerwartet ereilenǷ Sie 
sollen sich in den Fallen ver�angen, die sie mir stellten, und 
darin umkommenǷ

9   Dann will ich mich im Herrn freuen und will froh sein, weil 
er mich rettet.

1 0   Ich will ihn von gan£em 
er£en lobenǱ Ȏ
err, niemand ist 
wie du, der du den Schwachen vor dem Starken beschûtzt und 
die Armen vor denen, die sie ausrauben wollen.ȍ

1 1   Falsche Zeugen sagen gegen mich aus und legen mir �inge 
£ur �ast, die ich nie begangen habe.

1 2   Sie vergelten mir das 	ute, das ich tue, mit Bösem. Ich bin 
krank vor �er£weiĚung. 

1 3   Als einer von ihnen krank war, sorgte ich mich um ihn. �a, 
ich �astete und betete �ûr ihn. 

1 4   Ich verhielt mich so, als ob er mein Freund oder Bruder wäre. 
Ich trauerte um ihn, als beweinte ich meine eigene �utter.
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1 5   �och �etzt �reuen sie sich darûber, dass ich in �ot bin, und 
verbûnden sich gegen mich. �enschen £iehen ûber mich her, 
die ich nicht einmal kenne, und hören nicht auf, mich zu 
verleumden. 

1 6   Spötter sind es, die mich verhöhnen und verĚuchen und mit 
den Zähnen gegen mich knirschen.

1 7   �ie lange noch, 
err, willst du all dem untätig £usehenǵ 
�ette mich vor ihren Anschlägen und beschûtze mein �eben 
vor diesen �ungen �öwenǷ

1 8   �ann will ich dir vor der gan£en 	emeinde danken und dich 
vor dem gan£en �olk loben. 

1 9   �ass nicht £u, dass meine Feinde sich ûber mein �nglûck 
freuen und dass die, die mich ohne Grund hassen, schaden-
�roh ûber mich lachen.

2 0   Sie sti�ten nicht Frieden, und �nschuldige verleumden sie,
2 1   Sie schreien, als hätten sie mich Böses tun sehen. Ȏ
aha, da 

haben wir esǷȍ 
2 2   
err, du weiđt es. Schweige nicht länger da£uǷ 
err, verlass 

mich nichtǷ
2 3   	rei� doch endlich ein und nimm dich meiner an, mein 	ott 

und 
err.
2 4   Herr, sprich mich frei von jeder Schuld*  nach deiner Gerech-

tigkeit. �ann können meine Feinde nicht länger ûber mich 
und meine �ot lachen.a

2 5   Sie sollen niemals sagen dûr�enǱ Ȏ�ir haben erreicht, was wir 
wollten. �ir haben ihn vernichtetǷȍ

2 6   �ögen die, die sich ûber meine �ot �reuen, blođgestellt und 
verstođen werden. �ögen die, die �etzt ûber mich triumphie-
ren, in Scham und Schande versinken.

2 7   Denen aber, die zu mir hielten, schenke Freude, damit sie 
immer wieder sagenǱ Ȏ	rođ ist der 
err, der seinem �iener 
mit Freuden £u 
il�e kommt.ȍ

2 8   �ann will ich allen �enschen von deiner 	erechtigkeit und 
	ûte er£ählen und dich den gan£en �ag loben.

35,24  
ebr. Richte mich nach deiner Gerechtigkeit.
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36 Für den Chorleiter: Ein Psalm von David, dem Knecht des 
Herrn. 

2   �er 	ottlose ist bis tie� ins 
er£ hinein von der Sûnde  
bestimmt. �or 	ott hat er keine �hr�urcht.

3   In seiner Blindheit erkennt er nicht, wie schlecht er wirklich ist.
4   Alles, was er sagt, ist verkehrt und trûgerisch. �r handelt nicht 
mehr klug und tut nicht mehr das 	ute.

5   Sogar in der �acht liegt er wach und schmiedet schlimme 
�läne. �r handelt böse und versucht nicht einmal, sich vom 
Bösen ab£uwenden.

6   
err, deine 	nade ist so weit wie der 
immel und deine �reue 
reicht so weit, wie die �olken £iehen.

7   �eine 	erechtigkeit ist unerschûtterlich wie die Berge und 
dein �rteil grûndet tie� wie das �eer. 
err, du sorgst �ûr 
�enschen und �iere gleichermađen.

8   �ie kostbar ist deine 	nade, 	ottǷ Bei dir finden �enschen 
Schutz im Schatten deiner Flûgel.

9   �u beschenkst sie aus deinem tberĚuss. �u ûberschûttest 
sie mit Freude. 

1 0   Denn du bist die Q uelle des Lebens und das Licht, durch 
das wir leben.

1 1   Sei weiterhin denen gnädig, die dich lieben, und schenke 
denen, die ein ehrliches 
er£ haben, 	erechtigkeit.

1 2   �ass nicht £u, dass die Stol£en mich erniedrigen und 	ottlose 
mich vertreiben.

1 3   �a, die Bösen sind ge�allen. Sie liegen am Boden und können 
nicht mehr au�stehen.

37 Ein Psalm Davids.
 rgere dich nicht ûber die schlechten �enschen. Benei-

de die nicht, die �nrecht tun.
2   �enn sie werden wie 	ras verdorren und wie Blumen verwelken.
3   Vertraue auf den Herrn und tue Gutes, dann wirst du im 
�ande sicher leben, und es wird dir gut gehen.

4   Freu dich am 
errn, und er wird dir geben, was dein 
er£ 
wûnscht.
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5   tberlass dem 
errn die Fûhrung deines �ebens und vertraue 
au� ihn, er wird es richtig machen.

6   �eine �nschuld wird er sichtbar machen so hell wie das �icht 
des �ages, und die �echtmäđigkeit deiner Sache wird leuchten 
wie die �ittagssonne.

7   Sei ruhig in der 	egenwart des 
errn und warte, bis er ein-
grei�t.  rgere dich nicht ûber die Bösen, denen es gut geht,

und �ûrchte dich nicht vor ihren bösen �länen.
8   �ass dich nicht £u Zorn und �ut hinreiđenǷ  rgere dich nicht, 
damit du nichts �nrechtes tustǷ

9   Denn die Bösen werden vernichtet werden, aber die Menschen, 
die au� den 
errn vertrauen, werden das �and besitzen.

1 0   �s dauert nicht mehr lange und der 	ottlose wird verschwin-
den. �u wirst ihn suchen, doch er wird nicht mehr da sein.

1 1   �en ArmenȘ wird dann das �and gehören, und es wird ihnen 
gut gehen und sie werden in Frieden leben. a

1 2   �er 	ottlose plant Böses gegen den, der 	ott gehorcht. �r 
verspottet und verhöhnt ihnȘ. b

1 3   �och der 
err lacht nur darûber, denn er weiđ, dass der �ag 
des 	erichtes kommt.

1 4   �ie 	ottlosen £iehen ihre Schwerter und spannen die Bögen, 
um die Armen und �nterdrûckten £u töten, um die, die au�-
richtig sind, £u ermorden.

1 5   �och am �nde wird man ihnen ihre eigenen Schwerter ins 

er£ stođen, und ihre Bogen werden £erbrochen werden.

1 6   �s ist besser, 	ott £u lieben und wenig Besitz £u haben, als 
	ott £u verachten und viel £u besitzen.

1 7   �enn der 
err £erbricht die �acht der 	ottlosen, aber um 
die, die ihn lieben, kûmmert er sich.

1 8   �er 
err sorgt täglich �ûr die, die recht tun, und was er ihnen 
gibt, gehört ihnen �ûr immer.

1 9   Sie werden in schweren Z eiten nicht umkommen und selbst 
in 
ungersnöten werden sie mehr als genug haben.

37,11  
ebr. den Sanftmütigen. 
37,12  
ebr. mit seinen Zähnen knirscht er gegen ihn.
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2 0   �ie Bösen dagegen werden £ugrunde gehen. �ie Feinde des 
Herrn verwelken wie die Blumen auf dem Feld –  wie Rauch, 
der sich auĚöst, vergehen sie.

2 1   �ie Bösen borgen und £ahlen nicht £urûck, aber die au� 	ott 
vertrauen, geben grođ£ûgig.

2 2   �ie �enschen, die der 
err segnet, werden das �and besitzen, 
aber die �enschen, die er verĚucht, werden sterben.

2 3   �er 
err �reut sich an einem au�richtigen �enschen und 
�ûhrt ihn sicher.

2 4   Auch wenn er stolpert, wird er nicht fallen, denn der Herr 
hält ihn �est an der 
and.

2 5   Ich habe ein langes �eben hinter mir, doch nie habe ich erlebt, 
dass die, die au� 	ott vertrauen, vergessen wurden, oder dass 
ihre Kinder um Brot betteln mussten.

2 6   �ielmehr geben sie grođ£ûgig, und ihre Kinder sind �ûr an-
dere ein Segen.

2 7   Wende dich vom Bösen ab und tu Gutes, dann wirst du für 
immer im �ande wohnen.

2 8   �enn der 
err liebt 	erechtigkeit und wird die, die ihm treu 
sind, niemals verlassen. �r wird sie �ûr alle Zeiten bewahren, 
aber die Kinder der Bösen werden vernichtet.

2 9   �ie 	ottes�ûrchtigen werden das �and besitzen und �ûr im-
mer darin leben.

3 0   �in �ensch, der £u 	ott gehört, redet weise und gerecht.
3 1   �as 	esetz seines 	ottes trägt er in seinem 
er£en, darum 

weicht er nicht vom richtigen �eg ab.
3 2   �ie 	ottlosen warten au� eine 	elegenheit, die 	ottes�ûrch-

tigen £u töten.
3 3   Doch der Herr wird ihre Plä ne durchkreuzen und nicht zulas-

sen, dass die, die auf ihn vertrauen, verurteilt werden, wenn 
sie vor dem �ichter stehen.

3 4   
offe au� den 
errn und be�olge seine 	ebote, dann wird er 
dich ehren und dir das Land schenken und du wirst sehen, 
wie er seine Feinde vernichtet.

3 5   Ich habe einen gottlosen �enschen gesehen, voller 	ewalt, 
der war mächtig wie ein ûppiger Baum.
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3 6   Doch als ich wieder hinsah, war er fort und ich konnte ihn 
nicht findenǷ

3 7   Schau au� die, die ehrlich und gut sind, denn vor denen, die 
den Frieden lieben, liegt eine wunderbare Zukun�t.

3 8   �ie 	ottlosen aber werden vernichtet werden, sie haben keine 
Zukun�t.

3 9   �er 
err hil�t denen, die ihm vertrauen, er ist ihre ZuĚucht 
in Zeiten der �ot.

4 0   �er 
err hil�t ihnen und rettet sie vor gottlosen �enschen. 
�r rettet sie, weil sie bei ihm Schutz suchen.

38 Ein Psalm Davids, der den Herrn an uns erinnern soll.
2   
err, sei nicht länger £ornig und stra�e mich nicht 

  in deiner�utǷ
3   �enn deine ��eile haben mich getroffen und deine 
and liegt 
schwer au� mir.

4   �eil ich unter deinem Zorn leide, bin ich krank am gan£en 
Körper und meine 	esundheit ist dahin wegen meiner Sûnde.

5   �eine Schuld ûberwältigt mich, sie ist mir wie eine schwere �ast.
6   �eine �unden eitern und stinken, weil ich so dumm ge-
handelt habe.

7   �or Schmer£en gekrûmmt und gebeugt, schleppe ich mich 
traurig durch den �ag.

8   Rasendes Fieber verzehrt mich und meine Gesundheit ist 
dahin.

9   Ich bin erschöp�t und am �nde meiner Kra�t. �or �ual kann 
ich nur noch stöhnen und schreien.

1 0   
err, du weiđt, wonach ich mich sehne, du hörst mein Seu�£en.
1 1   �ein 
er£ schlägt he�tig und meine Kra�t schwindet, und 

meine Augen erblinden.
1 2   Meine Freunde und meine Familie bleiben fern von mir, sie 

�ûrchten meine Krankheit. Selbst meine �erwandten halten 
sich von mir �ern.

1 3   �eine Feinde stellen mir Fallen und planen meinen �ntergang.
1 4   �och ich bin taub �ûr ihre �rohungen, wie ein Stummer 

schweige ich in ihrer 	egenwart.
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1 5   Ich stelle mich taub und gebe keine Antwort. 
1 6   
err, ich hoffe au� dich. Antworte du �ûr mich, 
err, mein 	ott.
1 7   Ich habe gesagtǱ Ȏ�ass nicht £u, dass meine Feinde ûber mich 

triumphieren, und sich ûber mein �nglûck �reuen.ȍ
1 8   Ich halte es nicht mehr lange aus, die ständigen Schmer£en 

£ermûrben mich.
1 9   �och ich bekenne meine Sûnden, ich bereue, was ich getan 

habe.
2 0   �eine Feinde sind mächtig, £ahlreich sind die, die mich ohne 

	rund hassen.
2 1   Sie vergelten mir 	utes mit Bösem und ver�olgen mich, weil 

ich das 	ute tun will.
2 2   �erlass mich nicht, 
err, und sei nicht �ern, mein 	ott.
2 3   Komm mir bald £u 
il�eǷ 
err, du mein �etter.

39 Für Jedutun, den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   Ich sagte £u mirǱ ȎIch will darau� achten, dass ich nicht 

   sûndige, wenn ich rede. Ich will meine Zunge �est im Zaum   
halten, wenn die 	ottlosen in der �ähe sind.ȍ

3   �och während ich noch schweigend dastand �ern von �egli-
chem 	lûck, wurde mein Schmer£ immer schlimmer.

4   Innerlich au�gewûhlt, wurde ich immer ver£wei�elter und 
ich schrie:

5   Ȏ
err, erinnere mich daran, wie kur£ mein �eben ist. �nd dass 
meine �age ge£ählt sind, damit ich erkenne, wie vergänglich 
mein �eben ist.

6   �ein �eben währt nicht länger als die Breite meiner 
and und 
ist vor dir nur wie ein Augenblick. �ur wie ein 
auch ist �eder 
�ensch, wie sicher er auch steht.ȍ Zwischenspiel

7   �ir sind nicht mehr als Schatten, und all unsre 	eschä�tigkeit 
�ûhrt £u nichts. �ir häu�en �eichtum an, den ein anderer 
ausgeben wird.

8   �ein 
err, worau� kann ich hoffenǵ �eine ein£ige 
offnung 
bist du.

9   Be�reie mich von meiner Schuld, und setze mich nicht dem 
Spott der �arren aus.
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1 0   Ich will �etzt schweigen und kein �ort mehr sagen, denn du, 

err, hast mich bestra�t. 

1 1   Bitte stra� mich nicht mehr, denn ich bin erschöp�t von deinen 
Schlägen.

1 2   Wenn du einen Menschen für seine Schuld strafst, dann zer-
störst du sein �eben wie die �otte ein Kleid. �ur wie ein 

auch ist �eder �ensch. Zwischenspiel

1 3   
err, höre mein 	ebet und vernimm meinen 
il�eschreiǷ 
�erschlieđ die Augen nicht vor meinen �ränen, denn ich bin 
dein 	ast – ein �eisender au� dem �eg wie meine �äter  
vor mir.

1 4   Verschone mich, damit ich wieder froh werde, bevor ich ster-
ben muss und nicht mehr da bin.

40 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   	eduldig hoffte ich au� die 
il�e des 
errn, und er 

   wandte sich mir £u und hörte mein Schreien.
3   �r rettete mich aus dem Sump� der �er£weiĚung, aus �atsch 
und Schlamm. �r stellte mich au� �esten Boden und gab mei-
nen Fûđen �esten 
alt.

4   �r legte mir ein neues �ied in meinen �und, mit dem ich 
unseren 	ott loben kann. �iele werden sehen, was er ge-
tan hat, und darûber staunen. Sie werden dem 
errn  
vertrauen.

5   Glücklich ist der, der auf den Herrn vertraut und nicht den 
Stol£en und den �ûgnern glaubt.

6   
err, mein 	ott, du hast so viele wunderbare �aten getan und 
deine �orhaben sind so £ahlreich.  �u bist mit niemandem £u 
vergleichen. �enn ich versuchen wollte, all deine wunderba-
ren �aten au�£u£ählen, wûrde ich kein �nde finden.

7   �u hast keine Freude an �p�ern und 	aben. Aber du hast mir 
die �hren geöffnet und ich erkenne, dass du keine BrandȬ und 
Sûndop�er willst.

8   �a sprach ichǱ ȎSieh her, ich bin gekommen. �nd das steht in 
deinem Buch ûber mich geschriebenǱ

9   ȌIch will deinen �illen gerne tun, mein 	ott, denn dein 	esetz 
ist tie� in mein 
er£ geschrieben.ȋȍ
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1 0   �or der gan£en 	emeinde habe ich deinem �olk von deiner 
	erechtigkeit er£ählt. 
err, du weiđt, dass ich dabei keine  
Angst hatte.

1 1   �as du getan hast, habe ich nicht �ûr mich behalten. Ich habe 
von deiner �reue und 
il�e er£ählt. �or der gan£en 	emeinde 
habe ich von deiner 	nade und �reue berichtet.

1 2   
err, du wirst mir auch weiterhin gnädig sein, denn deine 
	nade und �reue sind meine ein£ige 
offnung.

1 3   �on allen Seiten bedroht mich �nglûck. �eine Sûnden tûr-
men sich vor mir au�, sodass ich den �eg nicht mehr vor mir 
sehe. Sie sind £ahlreicher als die 
aare au� meinem 
aupt, 
darum bin ich mutlos geworden.

1 4   Bitte, 
err, rette michǷ Komm schnell, 
err, und hil� mirǷ
1 5   �ie mich vernichten wollen, sollen erniedrigt und blođge-

stellt werden. �er sich ûber mein �nglûck �reut, soll selbst 
£ugrunde gehen.

1 6   Sie sollen sich ûber ihre eigene Schande entsetzen, alle, die 
rie�enǱ ȎAha, �etzt haben wir ihnǷȍ

1 7   Die deine Nä he jedoch suchen, sollen sich freuen und über 
dich �ubeln. �ie dein 
eil lieben, sollen immer wieder ru�enǱ 
Ȏ�er 
err ist grođǷȍ

1 8   �och ich bin arm und elend, aber �etzt wird der 
err �ûr mich 
sorgen. �enn du bist mein 
el�er und mein �etter. �ein 	ott, 
£ögere nicht längerǷ

41 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   	lûcklich ist, wer �ûr die Armen sorgt. �enn er in 

  �ot gerät, rettet ihn der 
err.
3   �er 
err beschûtzt ihn und bewahrt sein �eben. �r lässt es 
ihm gut gehen und rettet ihn vor seinen Feinden.

4   �er 
err stärkt ihn, wenn er krank ist, und hil�t ihm wieder au�.
5   �eshalb betete ichǱ Ȏ
err, hab �rbarmen mit mir. 
eile mich, 
denn ich habe gegen dich gesûndigt.ȍ

6   Meine Feinde sprechen nur schlecht über mich:  » Wann wird 
er endlich sterben und vergessen seinǵȍ
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7   Sie besuchen mich, so, als wä ren sie meine Freunde, aber 
eigentlich suchen sie nur etwas, das sie er£ählen können, und 
wenn sie gehen, verbreiten sie es ûberall.

8   Alle, die mich hassen, tuscheln ûber mich und hoffen das 
Schlimmste für mich:

9   ȎSeine Krankheit ist au� �eden Fall tödlichȍ, sagen sie. Ȏ�r wird 
nicht wieder au�stehenǷȍ

1 0   Selbst mein bester Freund, dem ich vollkommen vertraute, 
der mein Brot mit mir teilte, hat sich gegen mich gewandt.

1 1   Du aber, Herr, hab Erbarmen mit mir und mache mich wieder 
gesund, damit ich mich an meinen Feinden rächen kannǷ

1 2   Daran erkenne ich, dass du Freude an mir hast, denn du hast 
meine Feinde nicht ûber meinen �od �ubeln lassen.

1 3   �u hast mein �eben bewahrt, weil ich unschuldig bin, deshalb 
dar� ich �ûr immer in deiner �ähe bleiben.

1 4   	elobt sei der 
err, der 	ott Israels, von �wigkeit £u �wig-
keit. Amen, �a, AmenǷ

Z w eites Buc h:  
P salm en 4 2 – 7 2

42 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs.
2   Wie der Hirsch nach Wasser dürstet, so sehne ich mich 

  nach dir, mein 	ott.
3   �ich dûrstet nach 	ott, nach dem lebendigen 	ott. �ann dar� 
ich kommen und ihn sehen?

4   �ränen sind meine Speise bei �ag und �acht, denn ständig ver-
spotten mich meine Feinde und höhnenǱ Ȏ�o ist nun dein 	ottǵȍ

5   �enn ich an �rûher denke, bricht mir das 
er£Ǳ �a ging ich 
der grođen �enge voran und �ûhrte sie £um 
ause 	ottes, 
da konnte ich �ubeln und danken in der �eiernden �enge.

6   �arum bin ich so mutlosǵ �arum so traurigǵ Au� 	ott will ich 
hoffen, denn eines �ages werde ich ihn wieder loben, meinen 
�etter und meinen 	ott.

7   �etzt bin ich mutlos, darum denke ich an dich aus dem �and 
am �ordan und dem 
ermongebirge, au� dem Berg �isar.
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8   �ings um mich tobt das �asser, während �ellen und �ogen 
ûber mich hinweggehen.

9   Am �ag schenkt der 
err mir seine 	nade, und in der �acht 
singe ich ihm �ieder und bete £u 	ott, der mir das �eben gibt.

1 0   Zu 	ott, meinem Felsen, ru�e ichǱ Ȏ�arum hast du mich ver-
lassen und warum muss alles so dunkel um mich sein und 
ich unter der 	ewalt meiner Feinde leidenǵȍ

1 1   Ihr Spott ist mir wie eine tödliche �unde, wenn sie spotten 
und �ragenǱ Ȏ�o ist nun dein 	ottǵȍ 

1 2   �arum bin ich so mutlosǵ�arum so traurigǵ Au� 	ott will ich 
hoffen, denn eines �ages werde ich ihn wieder loben, meinen 
�etter und meinen 	ottǷ 

4 3  	ott, tritt �ûr mich einǷ �erteidige mich gegen die gottlosen 
�enschen, rette mich vor den ungerechten �ûgnern,

2   denn du bist 	ott, meine ein£ige �ettung. �arum hast du 
mich verstođenǵ �arum muss alles so dunkel um mich sein 
und ich unter der Gewalt meiner Feinde leiden?

3   Sende mir dein Licht und deine Wahrheit, sie sollen mich 
leiten und mich £u deinem heiligen Berg �ûhren, £u dem �rt, 
an dem du wohnst.

4   �ort will ich vor 	ottes Altar treten, vor 	ott, den 	rund mei-
ner Freude. Ich will dich mit meiner 
ar�e loben, mein 	ott.

5   �arum bin ich so mutlosǵ�arum so traurigǵ Au� 	ott will ich 
hoffen, denn eines �ages werde ich ihn wieder loben, meinen 
�etter und meinen 	ottǷ

44 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs.
2   	ott, wir haben es mit eigenen �hren gehört – unsere 

   �or�ahren haben uns er£ählt, was du vor langer Zeit getan hastǱ
3   Du hast die anderen Völker vertrieben und das Land uns-
ren �or�ahren geschenkt. �u hast ihre Feinde vernichtet 
und unsere Vä ter befreit, damit unser Volk sich ausbreiten 
konnte.

4   Sie haben das Land nicht mit ihren Schwertern erobert und 
nicht aus eigener Kra�t gesiegt. �eine grođe �acht war es,  
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   die ihnen £um Sieg verhal�, weil du au� ihrer Seite warst und 
deine �iebe bei ihnen war.Ș a

5   �u bist mein König und mein 	ott. Au� dein �ort hin erringt 
dein �olkȘ den Sieg. b

6   �ur mit dir können wir unsere Feinde schlagen, und nur in 
deinem �amen können wir sie besiegen.

7   Ich verlasse mich nicht au� meinen Bogen und vertraue nicht 
au� mein Schwert, dass es mir hil�t.

8   �u bist es, der uns den Sieg ûber unsere Feinde schenkt und 
die umkommen lässt, die uns hassen.

9   	ott, alle �age wollen wir dich loben und deinem �amen 
unauĢörlich danken. Zwischenspiel

1 0   �och �etzt hast du uns verstođen und beschämt. �u �ûhrst 
unser 
eer nicht mehr in die Schlacht.

1 1   �u lässt uns vor unseren Feinden Ěiehen und gestattest ihnen, 
unser �and £u plûndern.

1 2   �u gabst uns hin wie Scha�e £ur Schlachtung und hast uns 
unter die �ölker £erstreut.

1 3   �u hast uns, dein kostbares �olk, �ûr einen 
ungerlohn ver-
kau�t, mit dem du nicht den kleinsten 	ewinn gemacht hast.

1 4   �u hast £ugelassen, dass unsere �achbarn uns verlachen. 
   �en �ölkern um uns herum sind wir £um Spott geworden.
1 5   �u hast uns £um Spott werden lassen, sodass die gan£e �elt 

ûber uns lacht.
1 6   �eden �ag habe ich meine Schande vor Augen und Scham 

steht mir ins Gesicht,
1 7   wenn ich den 
ohn unserer Spötter höre und die rachedurs-

tigen Feinde sehe. 
1 8   �ies alles geschah, obwohl wir dir treu waren und deinen 

Bund nicht verletzt haben.
1 9   �nsere 
er£en haben dich nicht verlassen. �ir sind nicht 

von deinem �eg abgewichen.

44,4 
ebr. Denn nicht durch ihr Schwert eroberten sie das Land und ihr Arm verlieh 
ihnen keine Rettung, sondern deine Rechte und dein Arm und das Licht deines Angesi-
chtes, weil du sie liebtest.
44,5 
ebr. Jakob.
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2 0   �ennoch hast du uns in der �ûste gestra�tȘ und uns mit 
�unkelheit und �od bedeckt. a

2 1   
ätten wir 	ott vergessen oder unsere 
ände im 	ebet £u 
�remden 	öttern erhoben, 

2 2   hättest du es gleich gewusst, denn du kennst die 	eheimnisse 
unserer 
er£en. 

2 3   Aber weil wir an dir �esthalten, werden wir �eden �ag getötet 
und wie Scha�e geschlachtet. 

2 4   
err, wach au�Ƿ �arum schlä�st duǵ �rhebe dichǷ �erstođe 
uns nicht �ûr immerǷ

2 5   �arum wendest du dich von uns abǵ �arum verschlieđt 
du deine Augen vor unserem �eid und unserer �nterdrû-
ckungǵ

2 6   �ir werden in den Staub gedrûckt und liegen am Boden.
2 7   �rhebe dichǷ Komm und hil� unsǷ �ette uns um deiner 	nade 

willenǷ

45 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs, 
nach der Melodie ›Lilien‹ zu singen. Ein Liebeslied.

2   Mein Herz ist erfüllt von schönen Worten, ein Liebeslied will 
ich dem König singen, denn meine Zunge gleicht der Feder 
eines begabten �ichtersǱ

3   �u bist schöner als alle anderen �enschen. �oller 	ûte sind 
deine �orte. 	ott selbst hat dich �ûr alle Zeit gesegnet.

4   	ûrte dich mit deinem Schwert, mächtiger 
eld, und £eige 
deine 
errlichkeit und �acht. 

5   In deinem 	lan£ sollst du dem Sieg entgegenreiten, sollst �ûr 
die �ahrheit, die �emut und die 	erechtigkeit kämp�en und 
du wirst siegreiche �aten vollbringen.

6   Deine Pfeile sind scharf und durchbohren die Herzen der 
Feinde des Königs. �ir unterwer�en sich die �ölker und liegen 
dir £u Fûđen.

7   �ein �hron, o 	ottȘ, steht �ûr immer und ewig, die 
errscha�t 
deines �eiches ist eine gerechte 
errscha�t. b

44,20  
ebr. zermalmt.
45,7 �. dein göttlicher Thron.
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8   �u liebst das �echt und hasst das �nrecht, deshalb hat der 

err, dein 	ott, dich gesalbt und das [l der Freude ûber dich 
ausgegossen, reichlicher als ûber alle anderen.

9   �eine 	ewänder du�ten nach �¢rrhe, Aloe und Kassia. Aus el�en-
beinver£ierten �alästen er�reut man dich mit der �usik der 
ar�e.

1 0   Königstöchter stehen prächtig geschmûckt daǲ an deiner 
rechten Seite steht die Königin, geschmûckt mit �einstem 
	oldschmuck aus �fir.

1 1   
öre mich, Königstochter, und nimm dir £u 
er£en, was ich 
sageǱ �ergiss dein �olk und deine �erne 
eimat,

1 2   denn dein königlicher 	emahl �reut sich an deiner Schönheit. 
�erehre ihn, denn er ist dein 
errǷ 

1 3   �ie �inwohner von �¢rusȘ werden dich mit 	aben ûberschût-
ten, reiche �änner werden deine 	unst suchen. a

1 4   
errlich geschmûckt wartet die Königstochter in ihren 	e-
mächern, gekleidet in ein goldenes 	ewand. 

1 5   In ihrem kostbaren 	ewand wird sie dem König £uge�ûhrt, 
von ihren Braut�ung�ern begleitet, werden ihre Freundinnen 
£u ihr gebracht.

1 6   �nter Freudenru�en und �ubel £iehen sie in den �alast des 
Königs ein. 

1 7   �eine Söhne werden Könige sein wie ihr �ater, du wirst sie 
£u 
errschern ûber viele �änder machen.

1 8   Ich will deinen Namen ehren von Generation zu Generation, 
darum werden die �ölker dich alle£eit loben.

46 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs, 
nach der Melodie ›Jungfrauen‹ zu singen.* Ein Lied.b

2   	ott ist unsre ZuĚucht und unsre Stärke, der uns in Zeiten 
der �ot hil�t.

3   Deshalb fürchten wir uns nicht, auch wenn die Erde bebt und 
die Berge ins �eer stûr£en,

4   wenn die O zeane wüten und schä umen und durch ihre Wucht 
die Berge er£itternǷ Zwischenspiel

45,13  
ebr. die Tochter von Tyrus.
46,1 	emäđ der Alamot.
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5   �in Fluss er�rischt die Stadt unseres 	ottes, die heilige  
�ohnung des 
öchsten.

6   	ott selbst wohnt in dieser Stadt, deshalb ist sie uneinnehm-
bar. 	ott wird sie �eden ein£elnen �ag au�s �eue beschûtzen.

7   �ie �ölker sind in Au�ruhr und Königreiche �allen, denn 	ott 
lässt seine Stimme erschallen, und die �rde vergehtǷ

8   �er allmächtige 
err ist bei unsǲ der 	ott IsraelsȘ ist unser 
Schutz. Zwischenspiel a

9   Kommt und seht die mächtigen �aten des 
errn, der Zerstö-
rung ûber die �elt bringt 

1 0   und den Kriegen ûberall ein �nde setzt. �r £erbricht die Bögen 
und spaltet die Speereǲ er verbrennt die Streitwagen im Feuer.

1 1   Ȏ
ört au� und erkennt, dass ich 	ott binǷ Ich will von allen 
�ölkern verehrt werden, verehrt werden au� der gan£e �eltǷȍ

1 2   �er allmächtige 
err ist bei unsǲ der 	ott Israels ist unser 
Schutz. Zwischenspiel

4 7  Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs.
2   All ihr Völker klatscht vor Freude in die Hä nde, lobt 

  	ott mit �rohen �iedernǷ
3   �enn der 
err, der 
öchste, ist ein heiliger 	ott, ein grođer 
König ûber die gan£e �elt.

4   Er hat uns die Völker unterworfen und uns unsere Feinde 
£u Fûđen gelegt.

5   �r hat uns dieses �and £um �igentum gegeben, £um stol£en 
Besitz der �achkommen �akobs, den er lieb hat. Zwischenspiel

6   	ott hat sich erhoben, von �ubel begleitet. �er 
err hat sich 
erhoben beim Schall der �osaune.

7   Singt £u 	ottes �hre, singtǷ Singt £ur �hre unseres Königs, 
singtǷ 

8   �enn 	ott ist König ûber die gan£e �elt, singt ihm einen �salmǷ
9   	ott herrscht ûber alle �ölker. 	ott sitzt au� seinem heiligen �hron.
1 0   �ie 
errscher der �elt sind £usammengekommen und prei-

sen mit uns den 	ott Abrahams. 

46,8 
ebr. Jakobsǲ so auch in ŚŜ,ŗŘ.
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    �enn alle Könige au� der �rde gehören 	ott. Ihm gebûhrt 
die �hre.

48 Ein Psalm der Nachkommen Korachs.
2  	rođ ist der 
err und sehr £u loben in der Stadt  

 unseres 	ottes, hoch au� seinem heiligen Berg gelegenǷ
3   Schön erhebt sich der Berg Zion, die gan£e �rde �reut sich an 
seinem AnblickǷ �er Berg Zion ist der heilige BergȘ, dort steht 
die Stadt des grođen KönigsǷ a

4   	ott selbst wohnt in den �alästen �erusalems und beschûtzt 
seine Stadt.

5   �ie Könige der �rde haben sich verbûndet und sind gegen 
die Stadt marschiert.

6   �och als sie sie erblickten, waren sie wie gelähmtǲ sie erschra-
ken und Ěohen.

7   Zittern ergriff sie, wie eine Frau, die sich vor Schmer£en in 
den �ehen krûmmt.

8   �urch einen starken �stwind £erstörst du die grođen Schiffe 
von �arsis.

9   �ir haben seit langem von der 
errlichkeit der Stadt gehört, 
doch nun haben wir sie mit eigenen Augen gesehen, die Stadt 
des 
errn, des Allmächtigen. �s ist die Stadt unseres 	ottes, 
durch ihn wird sie �ûr immer bestehen. Zwischenspiel

1 0   	ott, wir denken ûber deine 	nade nach, wenn wir dich in 
deinem �empel anbeten.

1 1   �ie es deinem �amen £ukommt, 	ott, wirst du gepriesen 
au� der gan£en �elt. �ein 
andeln ist voller 	erechtigkeit.

1 2   �ie �enschen au� dem Berg Zion sollen sich �reuen, die Städ-
te �udas sollen �ubeln, denn du richtest gerecht.

1 3   �andert um den Berg Zion und betrachtet die Stadt �erusa-
lemǲ £ählt ihre vielen �ûrme. 

1 4   Bewundert die be�estigten �auern und bestaunt die �aläste, 
damit ihr sie kûn�tigen 	enerationen beschreiben könnt.

1 5   �enn so ist 	ott. �r ist unser 	ott �ûr immer und ewig. �r 
wird uns alle£eit �ûhren und uns begleiten bis £um �od.

48,3 �. Der Berg Zion im äußersten Nordenǲ im 
ebr. heiđt es Der Berg Zion, die 
Höhen von Zafon.
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49 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs.
2   
ört £u, ihr �ölkerǷ 
orcht au�, ihr �enschenǷ

3   �ornehme oder ein�ache �enschen, �eiche oder Arme, hört alle £uǷ
4   Denn meine Worte sind weise und meine Gedanken sind 
verständlich.

5   Aufmerksam lausche ich vielen Sprüchen und löse Rä tsel bei 

ar�enklang. 

6   Warum sollte ich mich fürchten, wenn schlimme Z eiten kom-
men und Feinde mich um£ingelnǵ

7   Sie vertrauen au� ihren grođen Besitz und geben mit ihrem 
�eichtum an. 

8   �och vom �od können sie sich nicht �reikau�enȘ, sie können 
	ott kein �ösegeld £ahlen. a

9   Der Kaufpreis für ein Leben ist zu hoch, niemand kann so 
viel zahlen,

1 0   um ewig leben £u können.
1 1   �eise �enschen mûssen ebenso sterben wie unvernûn�tige 

�arrenǲ alle mûssen ihren Besitz �ûr andere £urûcklassen.
1 2   �as 	rab ist ihre ewige 
eimat, darin liegen sie �ûr im-

mer, auch wenn auf Erden viel Land nach ihnen benannt  
wurde.

1 3   �enn der �ensch bleibt trotz seines �eichtums nicht am �e-
ben, sondern muss sterben wie die �iere.

1 4   Das ist das Schicksal derer, die auf sich selbst vertrauen und 
sich in ihrem ûberheblichen 	erede ge�allen. Zwischenspiel

1 5   �ie Scha�e werden sie in das �otenreichȘ ge�ûhrt, wo der 
�od sie hûten wird. b Aber schon bald werden gottes�ûrchtige 
Menschen über sie herrschen, und ihre Körper werden im 
	rab verwesen, denn dort ist ihre �ohnung.

1 6   �ein �eben aber wird 	ott �reikau�en. �r wird mich der 
�acht des �odes entreiđen. Zwischenspiel

1 7   Deshalb fürchte dich nicht, wenn jemand reicher wird und 
sein 
aus immer prachtvoller.

49,8 �. Keiner kann das Leben eines anderen erkaufen. 
49,15  
ebr. Scheol. 
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1 8   Denn wenn er stirbt, nimmt er nichts davon mit, sein Reich-
tum �olgt ihm nicht ins 	rab.

1 9   �enn er sich auch in diesem �eben �ûr glûcklich hält und 
die Welt ihn bewundert, 

2 0   muss er doch wie alle andern sterben, die das �icht des �ages 
nicht mehr sehen.

2 1   �er �ensch, stol£ au� seinen grođen �eichtum, erkennt nicht, 
dass er sterben muss wie die �iere.

50 Ein Psalm Asafs.
�er mächtige 	ott, der 
err, spricht und ru�t der 

  gan£en �rde vom �sten bis £um �esten £u.
2   �om Berg Zion, dem Inbegriff der Schönheit, scheint 	ott in 
strahlendem 	lan£. 

3   �nser 	ott kommt und er wird nicht schweigen. Feuer ver-
£ehrt, was ihm im �eg steht, und um ihn her tobt ein mäch-
tiger Sturm.

4   
immel und �rde ru�t er £u seinen Zeugen, wenn er sein 
Volk richtet:

5   » Versammelt alle, die mir treu sind, die einen Bund mit mir 
geschlossen haben, und mir �p�er darbrachten.ȍ 

6   �ie 
immel verkûnden seine 	erechtigkeit, denn 	ott selbst 
wird der �ichter sein. Zwischenspiel

7   Ȏ
öre, mein �olk, wenn ich rede. Israel, dies sind meine �or-
wûr�e gegen dichǱ Ich bin 	ott, dein 	ottǷ

8   Mir missfallen deine Gaben und die Brandopfer, die du stä n-
dig £u meinem Altar bringst.

9   Ich will keine Stiere mehr aus deinen Scheunen und keine 
Ziegen mehr aus deinen �eiden. 

1 0   �enn alles �ild des �aldes gehört mir, und auch die �iere 
au� den Bergen. 

1 1   Alle �ögel der Berge und alle �iere au� dem Feld gehören  
mir.

1 2   �enn ich hungrig wäre, wûrde ich es dir nicht sagen, denn 
die gan£e �elt und alles, was au� ihr lebt, gehört mir.

1 3   Ich brauche die Stiere nicht, die du opferst, und auch nicht 
das Blut der Ziegen.
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1 4   Ich will aber, dass ihr 	ott dankt und die �ersprechen, die 
ihr vor dem 
öchsten abgelegt habt, er�ûllt. 

1 5   Vertraue auf mich, wenn du in Not bist, dann will ich dich 
erretten, und du sollst mir die �hre geben.ȍ

1 6   Zu dem 	ottlosen aber spricht 	ottǱ Ȏ�as sprichst du ständig 
von meinen Geboten und redest von meinem Bund? 

1 7   Du lä sst dich nicht von mir zurechtweisen und lehnst meine 
�rmahnungen ab. 

1 8   �enn du einen �ieb siehst, hil�st du ihm und verbringst deine 
Zeit mit �hebrechern.

1 9   �enn du deinen �und öffnest, redest du Böses und mit 
�orten betrûgst du. 

2 0   �u sitzt da und redest gegen deinen eigenen Bruder, den 
Sohn deiner �utter verleumdest du.

2 1   Bis �etzt habe ich geschwiegen, und du dachtest, ich sei wie 
du. �och �etzt will ich dich bestra�en und dir alle meine An-
klagen vor Augen stellen.

2 2   
ört doch, ihr �enschen, die ihr mich vergessen habt, oder 
ich werde euch vernichten, und keiner wird euch rettenǷ

2 3   �er mir �ank sagt, bringt mir ein �p�er, das mich wirklich 
ehrt. �er au� dem �eg bleibt, der er�ährt meine �ettung.ȍ

51 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids aus der Zeit, 
2   als der Prophet Nathan zu ihm kam, nachdem David 

  mit Batseba �hebruch begangen hatte.
3   	ott, sei mir gnädig um deiner 	nade willen und vergib mir 
meine Sûnden nach deiner grođen Barmher£igkeit.

4   �asche mich rein von meiner Schuld und reinige mich von 
meiner Sûnde.

5   �enn ich bekenne meine Sûnde, die mich �ag und �acht 
ver�olgt.

6   	egen dich allein habe ich gesûndigt und getan, was in deinen 
Augen böse ist. �arum wirst du recht behalten mit dem, was 
du sagst, und dein �rteil ûber mich ist gerecht.

7   �enn ich war ein Sûnder – von dem Augenblick an, da meine 
�utter mich empfing.
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8   �ir ge�ällt ein 
er£, das wahrha�tig istǲ und im �erborgenen 
lehrst du mich deine �eisheit.

9   �asche von mir ab meine SûndenȘ, und ich werde gan£ rein 
werdenǲ wasche mich, und ich werde weiđer sein als Schnee. a

1 0   Gib mir meine Freude zurück und lass mich wieder fröhlich 
werden, denn du hast mich £erbrochen.

1 1   Sieh meine Sûnde nicht mehr an und vergib mir meine Schuld.
1 2   	ott, erschaffe in mir ein reines 
er£ und gib mir einen neuen, 

au�richtigen 	eist.
1 3   �erstođe mich nicht aus deiner 	egenwart und nimm deinen 


eiligen 	eist nicht von mir.
1 4   Lass mich durch deine Hilfe wieder Freude erfahren und 

mach mich bereit, dir £u gehorchen.
1 5   �ann will ich die 	ottlosenȘ deine �ege lehren, damit die 

Sûnder £u dir £urûckkehren. b
1 6   �ergib mir, dass ich Blut vergossen habe, 	ott, mein �etter, 

dann werde ich singen und �ubeln ûber deine �ergebung.
1 7   
err, öffne meine �ippen, damit ich dich lobe. 
1 8   �it Schlachtop�ern bist du nicht £u�rieden, sonst hätte ich sie 

dir gebracht und auch Brandop�er wûrdest du nicht annehmen.
1 9   �as �p�er, das dir ge�ällt, ist ein £erbrochener 	eist. 
    �in £erknirschtes, reumûtiges 
er£ wirst du, 	ott, nicht 

ablehnen.
2 0   Hilf und erbarme dich über Z ion, baue die Mauern Jerusa-

lems wieder au�.
2 1   �ann wirst du an unseren �p�ern wieder 	e�allen finden 

und mit unseren Brandop�ern £u�rieden sein. �ann werden 
wir wieder Stiere au� deinem Altar op�ern.

52 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids aus der Zeit, 2 als der 
Edomiter Doëg Saul berichtete,dass Ahimelech David Zuflucht   

  gewährt hatte.
3   �arum bist du au� deine Bosheit noch stol£, du �¢rann, wo 
doch 	ottes 	nade den gan£en �ag ûber bestehtǵ

51,9 
ebr. Entsündige mich mit dem Ysopzweig.
51,15  
ebr. Abtrünnigen.
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4   Fortwährend bist du nur au� Zerstörung aus. �enn du redest, 
verletzt du wie ein schar�es �esser, du �ûgner.

5   �u liebst das Böse mehr als das 	ute und die �ûge mehr als 
die �ahrheit. Zwischenspiel

6   �ir ge�ällt es, andere mit deinen �orten £u £erstören, du 
�ûgnerǷ

7   �och 	ott wird dich ein �ûr alle �al bestra�enǱ �r wird dich 
aus deiner Heimat vertreiben und dich aus dem Land der 
�ebenden wegnehmen. Zwischenspiel

8   �ie 	ottes�ûrchtigen werden es sehen und erschrecken. Sie 
werden lachen und sagenǱ

9   ȎSchaut, was dem geschieht, der nicht au� 	ott vertraut, son-
dern sich au� seinen �eichtum verlieđ und in seiner Bosheit 
immer habgieriger wurde.ȍ

1 0   Ich aber bin wie ein �livenbaum, der im 
ause 	ottes ge-
pĚan£t ist. Ich verlasse mich �ûr immer au� 	ottes 	nade.

1 1   	ott, ewig will ich dir �ûr alles, was du getan hast, danken. 
�or deinem gan£en �olk werde ich au� deinen �amen ver-
trauen, denn du bist gut.

53 *  Für den Chorleiter: Eine Unterweisung Davids.
2   �ur �arren denken in ihrem 
er£enǱ Ȏ�s gibt keinen 

    	ott.ȍ Sie sind durch und durch schlecht, und ihre �aten sind 
böse. �s gibt keinen, der 	utes tutǷ

3   	ott sieht vom 
immel herab au� die �enschen, um £u sehen, ob 
es wenigstens einen ein£igen gibt, der klug ist und nach 	ott �ragt.

4   Aber sie haben sich alle von 	ott abgewandt und sind nun alle 
verdorben. �s gibt keinen, der 	utes tut, nicht einmal einenǷȘa

5   Werden die Bösen denn jemals weise, die mein Volk wie Brot 
auffressen und nicht daran denken, £u 	ott £u betenǵ

6   �och Angst und Schrecken packt sie, wo es keinen 	rund 
da�ûr gibt. 	ott wird deine Feinde vernichten und ihre 	e-
beine £erstreuen. Sie werden £ugrunde gehen, denn 	ott hat 
sie verwor�en.

53,4 S. ŗ. �ose Ŝ,ŗŘ und auch �ömer ř,ŗŖȬŗŘ.
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7   �enn doch vom Berg Zion �ettung käme, um Israel £u be-
�reienǷ �nd wenn 	ott die �ot seines �olkes wendet, dann 
wird �akob �ubeln und Israel sich �reuen. a

54 Für den Chorleiter: Eine Unterweisung Davids aus der Zeit, 
als 2 die Sifiter kamen und zu Saul sagten: »Wir wissen,  

  wo David sich versteckt.« Für Begleitung mit Saiteninstrumenten.
3   	ott, rette mich durch deinen �amen und verschaffe mir �echt 
durch deine StärkeǷ

4   	ott, erhöre mein 	ebet und vernimm meine Bitte.
5   Fremde �enschen grei�en mich an und gewalttätige �en-
schen wollen mich töten. Sie kûmmern sich nicht um 	ott. 
Zwischenspiel

6   Aber 	ott ist mein 
el�er. �er 
err ist es, der mein �eben 
erhältǷ 

7   	ott wird sie durch ihre eigene Bosheit £u Fall bringen. 
�ach ihnen ein �nde, so wie du es versprochen hast.
8   Ich will dir gerne �reiwillig ein �p�er darbringen und deinen 
�amen loben, 
err, denn er ist gut.

9   �enn du wirst mich aus meiner �ot retten und mir hel�en, 
ûber meine Feinde £u siegen.

55 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, für Begleitung mit
Saiteninstrumenten.

2   	ott, höre mein 	ebet und weise meinen 
il�eru� nicht abǷ
3   �rhöre mich und antworte mir, denn meine Sorgen bedrûcken 
mich sehr.

4   �eine Feinde bedrohen mich. Sie bedrängen mich und voller 
Zorn wollen sie mich angrei�en.

5   �ein 
er£ �ûrchtet sich und �odesangst ûber�ällt mich.
6   Angst und Schrecken ûberkommen mich und ich £ittere am 
gan£en �eib.

7   Ich sprachǱ Ȏ
ätte ich doch Flûgel wie eine �aube, dann wûrde 
ich �ortĚiegen und £ur �uhe kommenǷ

8   �eit �ort wûrde ich Ěiegen bis in die �ûste.ȍ Zwischenspiel

53,1- ŝ �gl. �salm ŗŚ,ŗȬŝ.
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9   Schnell wûrde ich eine ZuĚucht finden, vor dem he�tigen�ind 
und dem Sturm.

1 0   Herr, verwirre ihre Sprache, damit sie sich nicht mehr ver-
stehen können. �enn alles, was ich in der Stadt gesehen habe, 
war 	ewalt und Streit. 

1 1   �ag und �acht sind ihre �auern gegen �indringlinge be-
wacht, doch das �erderben ist schon mitten in der Stadt.

1 2   �ord und �aub sind ûberall, �rpressung und Betrug herr-
schen au� den Strađen.

1 3   Wä re es ein Feind, der mich verhöhnt –  das könnte ich ertra-
gen. �ûrden mich meine �idersacher so verspotten – könnte 
ich mich vor ihnen verbergen.

1 4   Aber du bist es – mein Begleiter, mein Freund und  
�ertrauter.

1 5   Wir freuten uns aneinander, als wir zusammen zum Hause 
	ottes gingen.

1 6   �er �od treffe meine Feinde unvorbereitet, lebendig sollen 
sie hinunter in das �otenreichȘ, denn das Böse wohnt in ihren 

er£en. a

1 7   Ich aber will £u 	ott ru�en, und der 
err wird mich retten.
18   �orgens, mittags und abends bete ich laut in meiner �ot, 

und der 
err hört meine Stimme.
1 9   �r rettet mich und beschûtzt mich, dass sie mir nicht £u nahe 

kommen, auch wenn noch so viele gegen mich sind.
2 0   	ott, der seit �wigkeiten regiert, wird mich erhören und sie 

erniedrigen. Zwischenspiel 
   Denn meine Feinde wollen sich nicht ä ndern und nehmen 

	ott nicht ernst.
2 1   �ein Freund, dieser 	ottlose, hat mich verraten und sein 

�ersprechen gebrochen.

2 2   Seine �ede ist sûđ wie 
onig, doch sein 
er£ ist voller 
ass. 
Seine �orte sind glatt wie [l, doch sie verwunden wie �olcheǷ

2 3   Bring deine Sorgen vor den 
errn, er wird dir hel�en. �r 
wird nicht £ulassen, dass der 	ottes�ûrchtige stûr£t und �ällt.

55,16  
ebr. die Scheol.
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2 4   �ie Bösen aber wirst du, 	ott, ins 	rab stođen und die �örder 
und �ûgner �ung sterben lassen. Ich aber vertraue au� dich.

56 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids aus der Zeit, als die 
Philister ihn in Gat ergriffen hatten. Nach der Melodie 

  »Taube auf fernen Eichen« zu singen.
2   	ott, sei mir gnädig, denn ich werde von �enschen ver�olgt, 
den gan£en �ag bedrohen mich meine 	egner.

3   �eine Feinde ver�olgen mich, und viele grei�en mich gan£ offen an.
4   �och wenn ich Angst habe, vertraue ich dir.
5   	ott, ich preise dein �ort und vertraue au� dich, warum sollte 
ich mich fürchten? Was können mir Menschen anhaben?

6   �auernd verdrehen sie mir meine �orte und ûberlegen den 
gan£en �ag, wie sie mir schaden können.

7   Sie tun sich £usammen und beobachten �eden meiner Schritte, 
weil sie eine 	elegenheit suchen, mich £u töten.

8   Lass sie nicht mit ihrer Bosheit davonkommen, sondern wirf 
sie in deinem Zorn nieder, o 	ott.

9   �u £ählst alle meine Klagen und sammelst alle meine �ränen in 
einem 	e�äđ, �a, du hast �ede ein£elne in deinem Buch �estgehalten.

1 0   An dem �ag, an dem ich dich £u 
il�e ru�e, werden meine 
Feinde sich £urûck£iehen. �enn eines weiđ ichǱ dass du, 	ott, 
au� meiner SeiteȘ stehst. a

1 1   	ott, ich preise dein �ort. �a, 
err, ich preise dein �ort.
1 2   Ich vertraue au� 	ott, warum sollte ich mich �ûrchtenǵ �as 

können mir Menschen anhaben?
1 3   	ott, ich will die �ersprechen halten, die ich vor dir abgelegt 

habe, und dir ein �ankop�er �ûr deine 
il�e darbringen.
1 4   �enn du hast mich vor dem �ode gerettet, meine Fûđe vor 

dem Ausgleiten bewahrt. �eshalb kann ich �etzt vor dich kom-
men, im �icht des �ebens.

57 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids aus der Zeit, als er vor 
Saul in eine Höhle floh. Zu singen nach der Melodie »Du 

  sollst nicht vernichten!«

56,10  �. Dadurch werde ich wissen, dass Gott auf meiner Seite ist.
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2   	ott, sei mir gnädig und erbarme dich ûber mich, denn bei 
dir suche ich Schutz. �nter den Schatten deiner Flûgel will 
ich mich Ěûchten, bis das �nglûck vorûber ist.

3   Ich ru�e £u 	ott, dem 
öchsten, £u 	ott, der meine Sache £u 
einem guten �nde �ûhrt.

4   �r wird 
il�e vom 
immel schicken und mich retten vor de-
nen, die mich ver�olgen und verhöhnen. Zwischenspiel 

  �ein 	ott wird mir gnädig sein und treu £u mir stehen.
5   Ich bin von wilden �öwen umgeben, die ihre Beute verschlin-
gen –, ihre Zähne sind spitz wie ��eil und Speer, und ihre 
Zungen sind schar� wie ein Schwert.

6   	ott, erhebe dich ûber die 
immel und er�ûlle mit deiner 

errlichkeit die gan£e �rde. 

7   �eine Feinde hatten mir eine Falle gestellt. Ich bin mûde von 
Kummer und Sorge. Sie haben mir eine tie�e 	rube gegraben, 
doch �etzt sind sie selbst hineinge�allen. Zwischenspiel

8   	ott, mein 
er£ vertraut au� dich, deshalb will ich dich  
preisenǷ

9   �ach au�, meine SeeleǷ �acht au�, 
ar�e und ZitherǷ Ich will 
den �ag mit meinem �ied au�wecken.

1 0   
err, ich will dir danken vor den �ölkern. Ich will dein �ob-
lied singen vor allen �enschen.

1 1   �enn deine 	nade ist so grođ wie der 
immel und deine 
�reue reicht bis £u den �olken.

1 2   	ott, erhebe dich ûber die 
immel. �r�ûlle mit deiner 
err-
lichkeit die gan£e �rde.

58 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, zu singen nach der 
Melodie »Du sollst nicht vernichten!«

2   Ihr �ächtigen, sprecht ihr wirklich �echtǵ �ichtet ihr die 
�enschen gerechtǵ

3   �ein, denn alles, was ihr im �ande tut, ist ungerecht, es ist 
grausam statt gerecht.

4   �iese 	ottlosen sind als Sûnder geboren, von 	eburt an haben 
sie gelogen und sind ihren eigenen �eg gegangen. 
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5   Sie sind gi�tig wie Schlangen. Sie sind wie eine taube �tter, 
die ihre �hren verschlieđt,

6   sodass sie die Flöten des Schlangenbeschwörers nicht hören, 
wie kunstvoll der Zauberer auch spielt.

7   	ott, £erschlage ihre Zähne und £erschmettere die Kie�er der 
�ungen �öwen, 
errǷ

8   Sie sollen verschwinden wie �asser, das in der �rde versickert. 
�enn sie ihre�affen verwenden, sollen sie nutzlos sein.Ș a

9   �ie Schnecken in der 
itze sollen sie austrocknenǲ wie eine 
Fehlgeburt sollen sie die Sonne nicht sehen.

1 0   	ott wird sie �ort�agen und vertreiben, schneller, als ein �op� 
ûber offenem Feuer heiđ wird.

1 1   �ie 	ottes�ûrchtigen werden sich �reuen, wenn sie sehen, 
dass die �ngerechtigkeit gerächt wird. Sie werden im Blut 
der Bösen waten.

1 2   �ann werden alle �enschen sagenǱ Ȏ�s gibt doch einen �ohn 
�ûr die�enigen, die 	ott gehorchenǲ es gibt durchaus einen 
	ott, der hier au� �rden gerecht richtet.ȍ

59 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids aus der Zeit, als Saul 
Soldaten schickte, die Davids Haus umstellen sollten, um ihn 

  zu töten. Zu singen nach der Melodie »Du sollst nicht 
vernichten!«
2   	ott, rette mich vor meinen Feinden und beschûtze mich vor 
denen, die mir nach dem �eben trachten.

3   Be�reie mich von den �erbrechern und rette mich vor den 
�ördern.

4   Sie lauern au� eine 	elegenheit, um mich £u töten. �eine 
Feinde versammeln sich gegen mich, obwohl ich ihnen nichts 
getan habe, 
err.

5   Ich bin unschuldig, und doch wollen sie mich töten. Sieh mei-
ne �otǷ Steh au� und hil� mirǷ

6   
err, 	ott, Allmächtiger, 	ott Israels, erhebe dich, um die 
�eindlichen �ölker £u bestra�en. �rweise diesen hinterhältigen 
�errätern keine 	nade. Zwischenspiel

58,8 �. Lass sie niedergetreten werden und vertrocknen wie Gras. �ie Bedeutung des 

ebr. ist unklar.
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7   Sie kamen bei �acht und heulten wie bissige 
unde, die durch 
die Strađen streunen.

8   �edes �ort, das sie reden, ist böse, es ist schar� wie ein Schwert. 
Sie denkenǱȎ�er kann uns schon etwas anhabenǵȍ

9   �och du, 
err, lachst nur ûber sie. �u verspottest alle �eind-
lichen �ölker.

1 0   �u bist meine Stärkeǲ ich vertraue darau�, dass du mich rettest, 
denn du bist meine ZuĚucht, 	ott.

1 1   �ein 	ott wird in seiner 	nade kommen und mir beistehen. 
�r wird mich ûber meine Feinde triumphieren lassen.

1 2   �öte sie nicht, denn sonst vergisst es mein �olk schnellǲ Zerstreue 
sie durch deine �acht und unterwir� sie, 
err, unser Schutz.

1 3   Alles, was sie reden, ist böse und schlecht, ihr Stolz, ihre 
Flûche und �ûgen sollen sie £u Fall bringen.

1 4   �ernichte sie in deinem ZornǷ �otte sie ausǷ �ann wird die 
gan£e �elt wissen, dass 	ott in IsraelȘ herrscht. Zwischenspiel a

1 5   �eine Feinde kommen bei �acht und heulen wie bissige 

unde, die durch die Strađen streunen.

1 6   Sie sind au� der Suche nach �ahrung und knurren, wenn sie 
nicht genug bekommen.

1 7   Ich aber will von deiner �acht singen. �eden �orgen will ich 
vor Freude ûber deine 	nade �ubeln. �enn du beschûtzt mich 
wie eine Burg, eine ZuĚucht, wenn ich in �ot bin.

1 8   �u meine Stärke, dir singe ich �oblieder, denn du, 	ott, bist 
meine ZuĚucht. 
err, du £eigst mir deine 	nade.

60 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, nützlich zur Lehre, 
aus der Zeit, 2 als David mit den Aramäern von Mesopotamien 

   und von Zoba kämpfte und Joab zurückkehrte und zwölftausend 
Edomiter im Salztal erschlug. Nach der Melodie »Lilie des 
Zeugnisses« zu singen.

3   	ott, du hast uns verstođen und uns £erstreut. �u warst £or-
nig, doch nun sei uns wieder gnädig.

4   �u hast unser �and erschûttert und £errissen. �un verschlieđe 
die �isse, bevor es völlig £erbricht.

59,14  
ebr. in Jakob.
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5   �u warst streng mit uns, du hast uns �ein £u trinken gegeben, 
sodass wir taumelten.

6   �och �ûr die, die dich ehren, hast du ein Zeichen gegeben, £u 
dem sie sich vor den Feinden Ěûchten konnten. Zwischenspiel

7   �rhöre uns und rette uns. Be�reie dein geliebtes �olk.
8   �ies hat 	ott in seiner 
eiligkeitȘ versprochenǱ Ȏ�oll Freude 
will ich Sichem au�teilen und das �al von Sukkot ausmessen. a

9   	ilead gehört mir, und �anasse ist mein �igentum.  
�phraim wird meine Krieger hervorbringen und �uda meine 
Könige.

1 0   �oab wird mein ergebener �iener werden und �dom mein 
Sklave. Auch ihr �hilister, �ubelt mir £uǷȍ

1 1   �och wer wird mir Zugang in die be�estigte Stadt verscha�-
�enǵ �er wird mir den Sieg ûber �dom schenkenǵ

1 2   	ott, hast du uns verstođenǵ �irst du nicht mehr mit unserem 
Heer ausziehen?

1 3   
il� uns gegen unsere Feinde, denn au� menschliche 
il�e 
kann man sich nicht verlassen.

1 4   �it 	ottes 
il�e aber werden wir grođe �aten vollbringen. �r 
wird unsere Feinde unterwer�en.

61 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, für Begleitung mit
Saiteninstrumenten.

2   	ott, vernimm mein SchreienǷ 
öre mein 	ebetǷ
3   Vom Ende der Erde schreie ich zu dir um Hilfe, denn ich habe 
Angst. Fûhre du mich in Sicherheit,

4   denn bei dir finde ich ZuĚucht. �u bist wie eine Burg, in der 
ich vor meinen Feinden geborgen bin.

5   �ass mich �ûr immer in deinem 
eiligtum leben, wo ich unter 
dem Schutz deiner Flûgel sicher sein kannǷ Zwischenspiel

6   	ott, denn du hast meine �ersprechen gehört. �u hast mir 
einen Anteil von dem �rbe gegeben, das �ûr die bestimmt ist, 
die deinen �amen achten.

7   �rhalte das �eben des Königs, dass noch viele 	enerationen 
seine 
errscha�t erlebenǷ

60  ,8 O . in seinem Heiligtum.
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8   �nter 	ottes Schutz soll er �ûr immer und ewig regieren. �ass 
deine 	nade und �reue ihn behûten.

9   �ann will ich deinen �amen �ûr immer loben, um damit täg-
lich meine �ersprechen £u er�ûllen.

62 Für Jedutun, den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   Au� 	ott allein vertraue ich �est, denn von ihm kommt 

    meine �ettung. 
3   �r allein ist mein Fels und meine 
il�e, meine Burg, in der 
mir nichts geschehen kann.

4   �ie lange noch wollt ihr alle ûber einen �in£igen her�allen und 
ihn töten, als wäre er brûchig wie eine �and, die ein£ustûr£en 
droht, oder wie eine schon rissige �auerǵ

5   Sie denken darûber nach, wie sie mich stûr£en können. �it 
Absicht verbreiten sie �ûgen ûber mich. �ach auđen reden 
sie �reundlich mit mir, doch in ihren 
er£en verĚuchen sie 
mich. Zwischenspiel

6   Ich will �est au� 	ott vertrauen, denn er ist meine 
offnung.
7   �r ist mein Fels und meine 
il�e, meine Burg, in der mir nichts 
geschehen kann.

8   �eine �ettung und meine �hre kommen allein von 	ott. �r 
ist meine ZuĚucht, ein sicherer Fels, au� dem kein Feind mich 
erreicht.

9   �ertraue alle£eit au� ihn, mein �olk. Schûtte dein 
er£ vor 
ihm aus, denn 	ott ist unsere ZuĚucht. Zwischenspiel

1 0   �b edel oder ein�ach – vor den Augen 	ottes sind sie nichts. 
�enn man sie wiegt, sind sie leichter als �u�t.

1 1   �ersuche nicht, dich durch Ausbeutung oder �aub £u berei-
chern. �nd wenn du reich wirst, mach den �eichtum nicht 
£um �ichtigsten in deinem �eben.

1 2   	ott hat klar und deutlich gesprochen, viele �ale habe ich 
gehörtǱ �u allein, 	ott, hast alle �acht,

1 3   und du, 
err, bist gnädig. �u wirst �eden �enschen nach 
seinen �aten richten.
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63 Ein Psalm Davids aus der Zeit, als David sich in der Wüste 
Juda aufhielt.

2   	ott, du bist mein 	ottǲ dich suche ich von gan£em 
er£en. 
   �eine Seele dûrstet nach dir, mein gan£er �eib sehnt sich 

nach dir in diesem dürren, trockenen Land, in dem es kein-
�asser gibt.

3   Ich habe dich in deinem 
eiligtum gesehen und deine �acht 
und 
errlichkeit bestaunt.

4   Deine Gnade bedeutet mir mehr als das Leben;  dich preise 
ich von gan£em 
er£enǷ

5   Ich will dich ehren, solange ich lebe, und meine 
ände im 
	ebet £u dir erheben.

6   �ie mit köstlichen Speisen, so machst du mich glûcklich, dich 
will ich loben und preisen.

7   �enn ich in der �acht wach liege, denke ich ûber dich nach, 
die gan£e �acht denke ich nur an dich.

8   Ich denke daran, wie sehr du mir gehol�en hastǲ ich �uble vor 
Freude, beschûtzt im Schatten deiner Flûgel.

9   Ich halte mich nah zu dir, denn deine rechte Hand hä lt mich 
sicher. 

1 0   Die aber, die mich vernichten wollen, werden selbst in den 
�ie�en der �rde verschwinden.

1 1   Durch das Schwert werden sie sterben und zur Beute der 
Schakale werden.

1 2   �er König wird sich in 	ott �reuen. �nd alle, die au� ihn 
vertrauen, werden ihn loben, denn die �ûgner mûssen  
schweigen.

64 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   	ott, vernimm meine Klage und bewahre mein �eben 

  vor meinen Feinden, die mich bedrohen.
3   Beschûtze mich vor den Anschlägen dieser �erbrecher, vor 
den �achstellungen derer, die Böses tun.

4   Ihre Zungen sind schar� wie Schwerter und ihre harten �orte 
sind wie ��eile, die sie abschieđen.

5   Aus ihrem �ersteck £ielen sie au� �nschuldige und grei�en 
sie plötzlich rûcksichtslos an.
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6   Sie ermutigen einander darin, Böses £u tun, und ûberlegen, 
wo sie ihre Fallen au�stellen können. Ȏ�er merkt es schonǷȍ, 
sagen sie.

7   �nd wenn sie sich ihre schrecklichen �läne ausdenken, sagen 
sieǱ Ȏ�ieser �lan ist gutǷȍ �a, das 
er£ und der �erstand der 
�enschen ist böse.

8   �och 	ott selbst wird sie mit seinen ��eilen treffen und sie 
verwunden.

9   Ihre eigenen �orte werden sie vernichten, und alle, die es 
sehen, werden verächtlich den Kop� schûtteln.

1 0   �ann werden alle �enschen voller �hr�urcht dastehen. Sie 
werden die mächtigen �aten 	ottes verkûnden und erkennen, 
was er getan hat.

1 1   �ie 	ottes�ûrchtigen werden sich im 
errn �reuen und Schutz 
bei ihm finden. �nd �eder �ensch, der tut, was recht ist, wird 
ihn preisen.

65 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   	ott, �ob und �reis gebûhren dir in ZionȘ und wir 

  werden halten, was wir dir versprochen haben. a
3   �u erhörst unsere 	ebete, deshalb kommen die �enschen £u dir.
4   �nsere 
er£en sind voll Sûnde, doch du vergibst alle Schuld.
5   Wie werden sich die freuen, die zu dir kommen und in deinen 
heiligen �orhö�en wohnen dûr�enǷ 	rođe Freude erwartet uns 
in deinem heiligen �empel.

6   	ott, unser �etter, du erhörst treu unsere 	ebete und antwor-
test uns mit wunderbaren �aten. �u bist die 
offnung aller 
�enschen au� �rden und au� den �eeren.

7   �u hast die Berge durch deine �acht gebildet und dich mit 
grođer Kra�t umgeben. 

8   �u hast die �£eane mit ihren tosenden �ellen besän�tigt und 
die �ölker £um �erstummen gebracht.

9   Die am Ende der Erde leben, stehen in Ehrfurcht vor deinen-
�undern. �om Sonnenau�gang bis £um Sonnenuntergang 
gibst du den �enschen 	rund £ur Freude.

65,2  
ebr. Für dich ist Schweigen Lobpreis.
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1 0   �u sorgst �ûr die �rde und bewässerst sie, machst sie ûppig 
und �ruchtbar. 	ottes Fluss �ûhrt �asser im tberĚuss. �u 
schenkst ihnen Getreide in Hülle und Fülle, denn so hast du 
es angeordnet.

1 1   �u tränkst die Acker�urchen mit �egen und weichst den 
�rdboden au�. �u schenkst der �rde �ruchtbringenden �egen 
und segnest, was au� ihr wächst.

1 2   �u krönst das �ahr mit reicher �rnte, die steinigen �ege 
Ěieđen ûber vor Fûlle.

1 3   �ie �ûste wird £ur blûhenden �iese, und von den Bergen 
hört man �ubel.

1 4   �ie �äler sind voller SchaĢerden, und die Felder sind ûppig mit 
Korn bedeckt. �eshalb �reuen sich alle und singen vor 	lûckǷ

66 Für den Chorleiter: Ein Psalm. Ein Lied. Lobt Gott mit lautem 
�ubel, all ihr 	eschöp�e au� �rdenǷ

2   Singt £ur �hre seines �amens und lobt ihn au� herrliche �eiseǷ
3   Sagt £u 	ottǱ Ȏ�ie wunderbar sind deine �erke, deine Feinde 
mûssen sich beugen vor deiner �acht.

4   Alles auf Erden wird dich anbeten, alle Menschen werden 
dich ehren und deinen �amen in herrlichen �iedern preisen.ȍ

5   Kommt und seht, was euer 	ott getan hat, wie wunderbar er 
an seinem �olk gehandelt hat.

6   �r bahnte einen trockenen �eg durchs �ote �eerȘ, und sein �olk 
schritt £u Fuđ hindurch. �arum wollen wir uns an ihm �reuen.a

7   �enn durch seine grođe �acht herrscht er �ûr immer und 
ewig. �r beobachtet die �ölker und sieht alles, sodass sich 
kein Au�rûhrer gegen ihn erheben kann. Zwischenspiel

8   �ie gan£e �elt soll unseren 	ott preisen und ihn mit lauter 
Stimme loben.

9   �enn unser �eben liegt in seiner 
and, er bewahrt unsere 
Fûđe vor dem Stolpern.

1 0   	ott, du hast uns auch geprû�t und uns gereinigt wie Silber 
im Schmel£o�en.

1 1   �u hast uns in deinem �etz ge�angen und uns eine drûckende 
�ast au�erlegt. 

66,6 �. das Meer.



Die Psalmen 67:8243

1 2   �u hast unsern Feinden erlaubt, uns £u Boden £u trampeln. 
�urch Feuer und Flut mussten wir gehen, doch du hast uns 
herausgeholt und uns reich beschenkt.

1 3   �etzt komme ich mit Brandop�ern in deinen �empel, um meine 
Versprechen einzulösen,

1 4   die ich vor dir abgelegt habe und die du mich sprechen hör-
test, als ich in gröđter �ot war.

1 5   �eshalb bringe ich dir meine besten �iere als Brandop�er 
dar und meine �idder als wohlriechenden �u�t. Stiere und 
Ziegen will ich op�ern. Zwischenspiel

1 6   Kommt alle und hört £u, die ihr 	ott �ûrchtet, ich will euch 
er£ählen, was er �ûr mich getan hat.

1 7   Denn ich rief zu ihm um Hilfe und lobte ihn mit meinem 
�und.

1 8   
ätte ich in meinem 
er£en böse 	edanken, dann hätte mein 

err mich nicht erhört.

1 9   Aber 	ott hat mich erhörtǷ �r hat mein 	ebet vernommenǷ
2 0   �obt 	ott, der mein 	ebet ernst nimmt und mir seine 	nade 

nicht entzogen hat.

67  Für den Chorleiter: Ein Psalm, für Begleitung mit 
Saiteninstrumenten.

2   	ott, sei uns gnädig und segne uns. �r lasse sein Angesicht 
gnädig ûber uns leuchten. Zwischenspiel

3   Au� der gan£en �elt soll dein �eg bekannt werden, alle �en-
schen sollen sehen, wie du hil�st.

4   	ott, die �ölker sollen dir danken, alle �ölker sollen dich loben.
5   Die Völker werden sich freuen und vor Freude jubeln, weil 
du sie gerecht richtest und alle �ölker au� der �rde regierst. 
Zwischenspiel

6   	ott, die �ölker sollen dir danken, alle �ölker sollen dich 
loben.

7   �ann wird die �rde eine gute �rnte hervorbringen, und 	ott, 
unser 	ott, wird uns ûberreich segnen.

8   �a, 	ott wird uns segnen, und die �ölker der �elt werden 
ihn verehren.
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68 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   	ott wird sich erheben und seine Feinde £erstreuen. 

  �ie 	ott hassen, werden vor ihm Ěiehen.
3   Wie Rauch, der vom Wind verweht wird, so werden sie ver-
trieben. �ie �achs im Feuer schmil£t, so kommen alle 	ott-
losen in der 	egenwart 	ottes um.

4   �ie 	ottes�ûrchtigen aber werden sich �reuen. Sie werden 
�roh sein in der 	egenwart 	ottes. Sie werden mit Freude 
er�ûllt werden.

5   Singt £u 	ottes �hre und lobt seinen �amenǷ �obt den, der 
durch die �ûste reitet. 
err ist sein �ame, �reut euch in seiner 
	egenwartǷ 

6   �ater der �aisen und 
el�er der �itwen – das ist 	ott in 
seiner heiligen �ohnung.

7   	ott gibt dem �insamen ein Zuhauseǲ er be�reit die 	e�an-
genen und schenkt ihnen Freude. �er sich aber gegen ihn 
auĚehnt, �ûr den hält er 
unger und �ot bereit.

8   	ott, als du dein �olk aus  g¢pten herausge�ûhrt hast, als du 
durch die �ûste gewandert bist, Zwischenspiel

9   da bebte die �rde, und vom 
immel strömte �egen, vor dir, 
dem 	ott des Sinai, vor 	ott, dem 	ott Israels. 

1 0   �u hast reichlich �egen gesandt, 	ott, um das ausgedörrte 
�and wieder �ruchtbar £u machen.

1 1   �ort hast du dein �olk dann angesiedelt, und mit ûber-
reicher �rnte, 	ott, hast du �ûr dein �ot leidendes �olk  
gesorgt.

1 2   �er 
err ru�t den Sieg aus und viele Frauen verkûnden die 
gute �achricht.

1 3   �ie �eindlichen Könige und ihre 
eere Ěiehen, während die 
Frauen Israels die Beute teilen.

1 4   �inst lebten sie £wischen ��erchen, �etzt sind sie mit Silber 
und 	old bedeckt wie eine �aube von ihren Flûgeln.

1 5   Als der Allmächtige die �eindlichen 
errscher versprengt 
hatte, da fiel Schnee au� dem Berg Zalmon.

1 6   
errlich erhebt sich der Berg Baschan, seine 	ip�el ragen 
bis £um 
immel.
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1 7   �u £erklû�teter Berg, warum blickst du mit �eid au� den 
Zion, den 	ott sich als seine �ohnung auserwählt hat, wo 
der Herr für immer wohnen will?

1 8   Inmitten von �ausenden von Streitwagen kam der 
err vom 
Sinai in sein 
eiligtum herab.

1 9   �u bist in die 
öhen hinau�gestiegen und hast 	e�angene mit 
dir ge�ûhrt. �u hast von den �enschen 	aben angenommen, 
sogar deine Feinde, die sich gegen dich auĚehnten, sind bereit, 
sich 	ott, dem 
errn, £u unterwer�en.

2 0   	elobt sei der 
err täglichǷ �obt 	ott, unseren �etter, denn 
er trägt �ûr uns unsere Sorgen. Zwischenspiel

2 1   �nser 	ott ist ein 	ott, der rettetǷ �er allmächtige 	ott be�reit 
uns vom �od.

2 2   Seinen Feinden aber wird 	ott den Kop� £erschmettern, de-
nen, die an ihren sûndigen �egen �esthalten.

2 3   �er 
err sprichtǱ ȎIch will meine Feinde vom 	ebirge Ba-
schan herabbringen, ich will sie aus den �ie�en des �eeres 
herauĢolen.

2 4   �u, mein �olk, sollst deine Fûđe in ihrem Blut baden, und 
deine 
unde werden es auĚeckenǷȍ

2 5   	ott, dein �riumph£ug ist bereits £u sehen – der Zug meines 
	ottes und Königs, der in sein 
eiligtum ein£ieht.

2 6   Sänger £iehen voraus und Spielleute hinterher, mitten unter 
ihnen �unge Frauen, die �amburine schlagen.

2 7   �obt 	ott, ihr �ölker Israels, lobt den 
errn, ihr �achkom-
men Israels.

2 8   Seht, der kleine Stamm Ben�amin �ûhrt den Zug an. 
inter 
ihm schreiten viele Fürsten aus Juda und die Fürsten aus 
Sebulon und �a�tali.

2 9   Zeige deine �acht und deine Stärke, 	ott, wie du es in der 
�ergangenheit getan hast.

3 0   �ie Könige der �rde bringen dir �ribut in deinen �empel 
in �erusalem. 

3 1   Bestra�e die �eindlichen �ationen – das wilde �ier, das im 
Schilf lauert, und die Schar der Fürsten und die Anführer der  
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�ölker. �rniedrige die, die �ribut von uns �ordern.Ș Zerstreue 
die �ölker, die Freude am Krieg haben. a

3 2    g¢pten soll dir kostbare �r£e schenken,  thiopienȘ soll 
dich anbeten. b

3 3   Singt 	ott, ihr Königreiche der �rde, lobt den 
errnǷ
   Zwischenspiel
3 4   �obt den, der durch den 
immel reitet, der seit Anbeginn der 

Zeit besteht, dessen gewaltige Stimme erschallt.
3 5   �r£ählt allen �enschen von 	ottes �acht. Seine 
errlichkeit 

ist ûber Israel, und seine �acht ist gröđer als der 
immel.
3 6   
errlich ist 	ott in seinem 
eiligtum, der 	ott Israels, der 

seinem �olk �acht und Stärke schenkt. 
   	epriesen sei 	ottǷ

69 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, nach der Melodie 
»Lilien« zu singen.

2   �ette mich, 	ott, denn das �asser steht mir bis £um 
als.
3   Immer tie�er versinke ich im Schlamm, meine Fûđe finden 
keinen 
alt. Ich stehe im tie�en �asser, und die Flut ûber-
wältigt mich.

4   Ich bin mûde vom Schreien, meine Kehle ist rau und wund. �ei-
ne Augen sind mûde und matt vom �arten au� dich, mein 	ott.

5   Die mich ohne Grund hassen, sind zahlreicher als die Haare 
au� meinem Kop�. �ie Feinde, die mich vernichten wollen, 
haben keinen 	rund �ûr ihr �un. Sie verbreiten �ûgen ûber 
mich und �ordern £urûck, was ich nicht genommen habe.

6   	ott, du weiđt, wie viele Fehler ich mache, denn meine Sûnden 
sind dir nicht verborgen.

7   �ass nicht £u, dass die, die au� dich vertrauen, meinetwegen 
enttäuscht werden, 
err, Allmächtiger. �ass nicht an mir £u-
grunde gehen, die dich suchen, 	ott Israels.

8   �enn um deinetwillen werde ich verhöhnt und verspottet, 
gedemûtigt und gekränkt.

68,31  �. Erniedrige sie, bis sie sich unterwerfen und Silberstücke als Tribut bringen.
68,32  
ebr. Kusch.
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9   Selbst meine Brûder geben vor, mich nicht £u kennen, und 
behandeln mich wie einen Fremden.

1 0   Die Leidenschaft für dein Haus brennt in mir, deshalb belei-
digen die, die dich beleidigen, auch mich.

1 1   �enn ich vor dem 
errn weine und �aste, dann verspotten 
sie mich. 

1 2   �enn ich mein �rauergewand anlege, um der �elt meinen 
Kummer £u £eigen, dann verlachen sie mich. 

1 3   Ich bin £um Stadtgespräch geworden, und die Betrunkenen 
lästern ûber mich. 

1 4   �och ich höre nicht au�, £u dir £u beten, denn ich hoffe darau�, 
dass du, 
err, mir diesmal gnädig bist. 
err, erhöre mich in 
deiner Gnade und antworte auf mein Gebet mit deiner Hilfe, 
denn au� dich ist �erlassǷ

1 5   Z ieh mich aus dem Schlamm, damit ich nicht noch tiefer 
sinkeǷ �ette mich vor denen, die mich hassen, und £ieh mich 
herau� aus dem tie�en �asser.

1 6   �ass nicht £u, dass die Flut mich ûberwältigt und die 
Fluten ûber mir £usammenschlagen und der �od mich  
verschlingt.

1 7   
err, erhöre meine 	ebete, denn deine 	nade tröstet mich. 
�ende dich in deiner grođen Barmher£igkeit £u mir und 
sorge �ûr mich. 

1 8   �erbirg dich nicht vor mir, erhöre mich bald, denn meine 
Angst ist grođǷ

1 9   Komm und rette mich, be�reie mich von meinen Feinden.
2 0   �u kennst die Beschimp�ungen, die ich erdulde – den 
ohn 

und den Spott, der ûber mich ergeht. �u kennst alle meine 
Feinde und weiđt, was sie gesagt haben.

2 1   Ihre Beschimp�ungen haben mir das 
er£ gebrochen, ich bin 
ver£wei�elt. �enn doch nur ein �in£iger �itleid ge£eigt hätte, 
wenn nur einer sich mir £ugewandt und mich getröstet hätte.

2 2   Stattdessen geben sie mir 	i�t £u essen, bieten mir �ssig an, 
wenn ich durstig bin.

2 3   Ihr ûberreich gedeckter �isch soll ihnen £ur Falle werden und 
die, die sich sicher �ûhlen, ins �erderben stûr£en.
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2 4   Ihre Augen sollen sich verfinstern, sodass sie nichts mehr sehen, 
und ihre Körper sollen von �ag £u �ag schwächer werden.

2 5   Schûtte deinen Zorn ûber sie aus und vernichte sie in deiner 
�ut.

2 6   �ögen ihre 
äuser leer werden und ihre Zelte veröden.
2 7   �enn sie haben dem, den du gestra�t hast, £um Schaden 

noch den Spott hin£uge�ûgt, sie machen sich lustig ûber den 
Schmer£ dessen, den du geschlagen hast.

2 8   �ergiss keine von ihren SûndenȘ und lass sie nicht ungestra�t 
davonkommen. a

2 9   �ilge ihre �amen aus dem Buch des �ebens, damit sie nicht 
bei den 	ottes�ûrchtigen au�geschrieben sind.

3 0   Ich aber leide und habe Schmer£en. Beschûtze mich, 	ott, 
durch deine 
il�e.

3 1   �ann will ich 	ottes �amen mit einem �ied loben und ihm 
von gan£em 
er£en danken.

3 2   �as wird dem 
errn besser ge�allen als die �p�erung eines 
�chsen oder eines Stieres mit seinen 
örnern und 
u�en.

3 3   �ie �emûtigen werden ihren 	ott am �erk sehen und �roh sein. 
   Alle, die 	ottes 
il�e suchen, sollen in Freude leben.
3 4   �enn der 
err hört die Schreie der 
ilĚosen und lässt sein 

unterdrûcktes �olk nicht £ugrunde gehen.
3 5   �obt ihn, 
immel und �rde, ihr �eere und alles, was darin lebt.
3 6   �enn 	ott wird �erusalemȘ retten und die Städte �udas wieder 

auĠauen. �ann wird sein �olk wieder dort wohnen und das 
�and besitzen. b

3 7   �ie �achkommen derer, die ihm gehorchen, werden das �and 
erben, und alle, die ihn lieben, werden darin sicher wohnen.

70 Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids, der uns den Herrn in 
Erinnerung bringen soll.

2   Komm schnell, 	ott, und rette michǷ 
err, hil� mir.
3   �ie meinen �od wollen, sollen gedemûtigt und beschämt 
werden. �ie Freude an meiner �ot haben, sollen Ěiehen und 
verhöhnt werden. 

69,28  
ebr. Gib Schuld auf ihre Schuld.
69,36  
ebr. Zion.
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4   Sie sollen über ihre Schande erschrecken, alle, die über mich 
gelacht und gesagt habenǱ Ȏ
ahaǷȍ

5   Die Menschen aber, die dich suchen, sollen fröhlich sein und 
sich �reuen. Alle, die dich lieben und au� deine �ettung ver-
trauen, sollen immer wieder bekennenǱ Ȏ	ott ist grođǷȍ

6   Ich bin arm und hilĚos. 	ott, komm du mir £u 
il�e, denn du 
bist mein 
el�er und �etter. 
err, £ögere nicht längerǷ

71 Herr, bei dir suche ich Zuflucht; lass mich nicht zugrunde gehen.
2   �rrette mich und be�reie mich von meinen Feinden,

  denn du bist gerecht. �rhöre mein 	ebet und hil� mirǷ
3   Sei mir wie ein schûtzender Fels, £u dem ich immer Ěiehen 
kann, denn du hast £ugesagt, mir £u hel�en. �u bist mein Fels 
und meine Burg.

4   �ein 	ott, rette mich aus der 	ewalt der 	ottlosen, aus der 

and derer, die mich grausam unterdrûcken.

5   
err, du allein bist meine 
offnung, dir habe ich vertraut, 

err, von meiner �ugend an.

6   Seit meiner 	eburt hast du mich gehalten, von An�ang an hast 
du �ûr mich gesorgt. �eshalb lobe ich dich alle£eitǷ

7   Mein Leben ist ein Vorbild für viele, denn du warst meine 
Stärke und meine ZuĚucht.

8   �eshalb kann ich nicht auĢören, dich £u loben, den gan£en 
�ag er£ähle ich von deiner 
errlichkeit.

9   �erwir� mich �etzt nicht, da ich alt bin. �erlass mich nicht, 
wenn meine Kra�t nun schwindet.

1 0   �enn meine Feinde verbûnden sich gegen mich, und die mich 
töten wollen, haben sich gegen mich verschworen.

1 1   Sie sagenǱ Ȏ	ott hat ihn verlassen. �etzt haben wir ihn, denn 
er hat niemanden mehr, der ihm �etzt noch beisteht.ȍ

1 2   	ott, bleib nicht �erne von mir. �ein 	ott, komm mir schnell 
£u 
il�e.

1 3   �ie mich beschuldigen, sollen umkommen und untergehen. 

ohn und Spott soll die treffen, die mir Böses wollen.

1 4   Ich werde nicht auĢören, au� deine 
il�e £u hoffen, und dich 
immer mehr loben.
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1 5   Ich will allen Menschen erzä hlen, wie treu du bist, und den 
gan£en �ag davon berichten, wie du mir gehol�en hast, denn 
staunend sehe ich, wie viel du �ûr mich getan hast.

1 6   Allmächtiger 
err, deine grođen �aten will ich rûhmen. Ich 
will allen er£ählen, dass du allein gerecht und gut bist.

1 7   	ott, von �rûhester Kindheit an warst du mein �ehrer, und 
ich habe den anderen Menschen stets von deinen herrlichen 
�aten er£ählt.

1 8   �un, da ich alt und grau bin, verlass mich nicht, o 	ott. �ass 
mich von deiner Macht auch der kommenden Generation noch 
er£ählen und von deiner Kra�t allen, die nach mir kommen.

1 9   �eine 	erechtigkeit, 	ott, reicht bis £um 
immel. 
errliche 
�aten hast du vollbracht. 	ott, wer ist dir gleichǵ

2 0   �ot und �eid hast du £war £ugelassen, doch du wirst mir 
das Leben neu schenken und mich auch aus der dunkelsten 
�ie�e wieder herauĢolen.

2 1   �u wirst mich £u grođen �hren bringen und mich trösten.
2 2   �ann will ich dich au� der 
ar�e loben, denn du, mein 	ott, 

bist deinen �erheiđungen treu. 
eiliger Israels, mit der Zither 
will ich dir au�spielen.

2 3   Ich will �ubeln und dir vor Freude singen, denn du hast mich 
errettet.

2 4   �en gan£en �ag will ich deine 	erechtigkeit loben, denn alle, 
die mir schaden wollten, wurden beschämt und gedemûtigt.

72 Ein Psalm Salomos.
	ott, lass den König dein �echt sprechen und schenke 

  dem Königssohn 	erechtigkeit.
2   
il� ihm, dein �olk gerecht £u richten, sorge da�ûr, dass den 
Armen £u ihrem �echt verhol�en wird.

3   Das Volk wird in Frieden leben und das Land wird fruchtbar 
sein, weil der König tut, was gerecht ist.Ș a

4   
il� ihm, �ûr die �nterdrûckten ein£utreten,  den Kindern der 
Armen £u hel�en und ihre Ausbeuter £u vernichten.

5   �er König soll lebenȘ, solange die Sonne scheint und solange 

72,3 
ebr. Es mögen dem Volk Frieden tragen die Berge und  die Hügel durch Ge-
rechtigkeit.
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der �ond am 
immel steht, �ûr alle Zeiten. a
6   Seine 
errscha�t sei so er�rischend wie der �egen – wie die 
Schauer, die die �rde bewässern.

7   �ie 	ottes�ûrchtigen sollen unter ihr auĠlûhen und Frieden 
soll herrschen bis ans �nde der Zeit.

8   Er herrsche von einem Meer bis zum anderen und vom Eu-
phratȘ bis £um �nde der �rde. b

9   �ûstenvölker werden sich vor ihm verneigen und seine Fein-
de werden sich ihm unterwer�en.

1 0   �ie Könige des �estens, aus �arsis und von den Inseln, wer-
den ihm �ribut £ollen. �ie Könige des �stens, aus Saba und 
Seba, werden ihm 	aben bringen.

1 1   Alle Könige werden vor ihm nieder�allen und alle �ölker 
ihm dienen.

1 2   �r wird den Armen erretten, wenn er um 
il�e ru�t, er wird 
den �nterdrûckten be�reien, der keinen 
el�er hat.

1 3   �r hat �itleid mit den Schwachen und 
ilĚosen und wird 
sie retten.

1 4   �r wird sie aus �nterdrûckung und 	ewalt be�reien, denn 
ihr �eben ist ihm kostbar. 

1 5   �ang lebe der KönigǷ �an soll ihm 	old von Saba bringen. 
�ie �enschen sollen beständig �ûr ihn beten, den gan£en �ag 
sollen sie ihn segnen.

1 6   Im �and soll es reiche �rnten geben bis hoch hinau� in die 
Berge. �ie �bstbäume sollen blûhen wie im �ibanon, sie 
sollen sprieđen wie 	ras au� der �iese.

1 7   �er �ame des Königs soll �ûr immer bestehen, soll bleiben,  
solange die Sonne scheint. �urch ihn sollen alle �ölker ge-
segnet sein, und alle sollen ihn loben.

1 8   	elobt sei 	ott, der 
err, der 	ott Israels, der allein so herr-
liche �aten vollbringt.

1 9   	elobt sei sein herrlicher �ame �ûr immerǷ �ie gan£e �rde 
sei er�ûllt von seiner 
errlichkeit. Amen, �a, AmenǷ

2 0   
ier enden die 	ebete �avids, des Sohnes Isais.

72,5 So in der griech.en �ersionǲ im 
ebr. heiđt es Sie sollen dich fürchten.
72,8 
ebr. vom Fluss.
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Drittes Buch: Psalmen 73–89

73 Ein Psalm Asafs.
	ott ist gut £u Israel, £u denen, die ein reines 
er£ haben.

2   Ich aber wäre �ast £u Fall gekommen. Beinahe hätte ich den 
Boden unter den Fûđen verloren.

3   Denn ich habe die stolzen Menschen beneidet, als ich sah, wie 
gut es ihnen trotz ihrer Bosheit ging.

4   Sie scheinen ein sorgloses �eben £u �ûhren und sind stark 
und gesund.

5   Sie müssen sich nicht wie die anderen Menschen abmühen 
und werden nicht wie alle ûbrigen von Sorgen geplagt.

6   Ihren 
ochmut tragen sie £ur Schau wie einen kostbaren 
als-
schmuck, und ihre 	rausamkeit umgibt sie wie ein kostbares 
Kleid.

7   Sie trie�en vor Fett und tun, was immer ihr 
er£ begehrt.
8   Sie verspotten andere und reden nur Böses, verächtlich ver-
höhnen sie andere.

9   Sie prahlen, als kämen ihre �orte vom 
immel, die gan£e 
�elt hört ihre angeberischen �orte.

1 0   Das verwirrt und verunsichert die Menschen, sodass sie ihren 
�orten 	lauben schenken.

1 1   Sie �ragenǱ Ȏ�eiđ 	ott ûberhaupt, was da vor sich gehtǵ Sieht 
der 
öchste, was hier geschiehtǵȍ

1 2   Schau dir diese gottlosen �enschen an – während ihr �eich-
tum wächst, �ûhren sie ein angenehmes und sorgloses �eben.

1 3   �ar es denn völlig umsonst, dass ich mein 
er£ rein hielt 
und kein �nrecht begingǵ

1 4   �etzt habe ich nichts als Sorgen von �rûh bis spät, �eder �orgen 
bringt mir neuen Kummer.

1 5   �enn ich wirklich so geredet hätte, wäre ich £um �erräter an 
deinem �olk geworden.

1 6   �eshalb versuchte ich £u begrei�en, warum es den 	ottlosen 
so gut geht. Aber das war mir £u schwerǷ

1 7   Bis ich eines �ages in 	ottes 
eiligtum kam und darûber 
nachdachte, wie ihr �eben endet.
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1 8   �u stellst sie au� schlûp�rigen Boden und stûr£t sie ins �er-
derben.

1 9   In einem Augenblick sind sie �ort, und ihr �nde wird schreck-
lich sein.

2 0   �ie ein �raum beim �rwachen verschwindet, wirst du sie 
auslöschen, 
err, wenn du dich erhebst.

2 1   �a erkannte ich, wie verbittert ich war und welcher Zorn in 
mir au�stieg, als ich all dies sah.

2 2   �ie dumm und unwissend bin ich gewesen – ich muss dir 
wie ein unvernûn�tiges �ier erschienen sein.

2 3   �och ich gehöre noch immer £u dir, du hältst meine rechte 

and.

2 4   �u wirst mich nach deinem �at leiten und mich schlieđlich 
in �hren au�nehmen.

2 5   �en habe ich im 
immel auđer dirǵ �u bist mir wichtiger 
als alles andere au� der �rde.

2 6   Bin ich auch krank und völlig geschwächt, bleibt 	ott der 
�rost meines 
er£ens, er gehört mir �ûr immer und ewig.

2 7   Die aber, die dich verlassen, werden umkommen, denn du 
vernichtest alle, die sich von dir abwenden.

2 8   �och mir geht es gut, weil ich mich nahe an 	ott halteǷ Ich 
setze meine Zuversicht au� den allmächtigen 
errn. �on 
seinen wunderbaren �erken will ich allen er£ählen.

74 Ein Psalm Asafs.
	ott, warum hast du uns �ûr immer verstođenǵ �arum 

  ist dein Zorn au� die Scha�e deiner �eide so grođǵ
2   Denke daran, dass wir das Volk sind, das du erwä hlt hast, 
der Stamm, den du £u deinem �igentum gemacht hastǷ  
�nd denke an �erusalemȘ, deine �ohnung hier au� �rden. a

3   Geh durch die düsteren Ruinen der Stadt und sieh, wie der 
Feind dein 
eiligtum verwûstet hat. 

4   
ier haben deine Feinde ihre Schlachtru�e ausgestođen und 
ihre Fahnen als Sieges£eichen gehisst.

5   Alles haben sie niedergerissen wie Arbeiter, die sich einen 
�eg durch das �ickicht bahnen. 

74,2 
ebr. den Berg Zion.
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6   �it  ¡ten und Beilen haben sie die Schnitzereien £erstört.
7   Sie haben dein 
eiligtum in Brand gesteckt, völlig entweiht 
haben sie den �rt, der deinen heiligen �amen trägt.

8   Sie dachten wohl bei sichǱ Ȏ�ir wollen alles £erstörenǷȍ, und 
brannten alle Stätten nieder, an denen 	ott angebetet wurde.

9   �ir sehen nirgendwo Zeichen da�ûr, dass du uns retten wirst. 
�s gibt keine �ropheten mehr, und niemand kann uns sagen, 
wie dies alles enden wird.

1 0   �ie lange noch, 	ott, wirst du £ulassen, dass unsere Feinde 
uns verhöhnen? Willst du für immer zusehen, wie sie deinen 
Namen verachten?

1 1   �arum hältst du dich £urûckǵ Zeige ihnen deine mächtige 

and und vernichte sie.

1 2   	ott, du bist seit uralter Zeit mein König, du hast au� der 
�rde gewaltige �aten vollbracht.

1 3   �urch deine Kra�t hast du das �eer geteilt und den Seeun-
geheuern die Köp�e £erschmettert.

1 4   Du hast die Köpfe des Leviatan zertrümmert und ihn den 
�ûstentieren £um Frađ ûberlassen.

1 5   Du hast Q uellen und Bä che hervorsprudeln und Flüsse, die 
nie austrockneten, versiegen lassen.

1 6   �er �ag und auch die �acht gehören dirǲ du hast das Ster-
nenlichtȘ und die Sonne geschaffen. a

1 7   �u hast die 	ren£en der �rde �estgelegt und Sommer und 
�inter gemacht.

1 8   
err, höre doch, wie dein Feind dich verhöhnt und ein gott-
loses �olk deinen �amen verachtet.

1 9   �ass nicht £u, dass diese �aubtiere deine �aubeȘ umbringen, 
vergiss dein bedrängtes �olk nicht �ûr immer. b

2 0   Denke an deinen Bund, denn das Land ist voller Finsternis 
und 	ewaltǷ

2 1   �ass nicht £u, dass die �nterdrûckten enttäuscht werden, 
sondern gib den Armen 	rund, deinen �amen £u preisen.

2 2   	ott, erhebe dich und verschaffe dir �echt. �enke daran, wie 
diese 	ottlosen dich den gan£en �ag lang beleidigen.

74,16  �. den Mondǲ im 
ebr. steht Licht.
74,19  	emeint ist damit Israel.
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2 3   �erschlieđ nicht die �hren vor dem 	eschrei deiner Feinde. 
�as 	eschrei deiner 	egner wird lauter und lauter.

75 Für den Chorleiter: Ein Psalm Asafs, nach der Melodie »Du 
sollst nicht vernichten!« zu singen.

2   �ir danken dir, 	ottǷ �ir danken dir, weil du uns nahe bist. 
Ü berall erzä hlen sich die Menschen von deinen wunderbaren 
�aten.

3   	ott sprichtǱ ȎZu der Zeit, die ich bestimmt habe, werde ich 
gerecht richten. 

4   Auch wenn die �rde bebt und die �enschen in Au�ruhr gera-
ten, bin ich es, der ihrem Fundament 
alt gibt. Zwischenspiel

5   Ich habe die Stol£en gewarntǱ Ȍ
ört au� mit eurem �rahlenǷȋ
Zu den 	ottlosen sprach ichǱ ȌBallt nicht die FäusteǷ
6   Ballt nicht die Fäuste trotzig gegen den 
immelǷ 
ört au�, so 
unverschämt £u redenǷȋȍ

7   Denn niemand auf Erden –  weder aus O sten oder Westen noch 
aus Sûden – kann einen anderen �enschen erhöhen.

8   �ielmehr richtet 	ott alleinǲ er entscheidet, wen er erhöht und 
wen er erniedrigt.

9   Der Herr hä lt einen Becher in seiner Hand, voll mit schä u-
mendem �ein, gemischt mit 	ewûr£en. �iesen �ein wird 
er beim 	ericht ausschenken, und alle 	ottlosen mûssen ihn 
bis £um allerletzten �rop�en trinken. 

1 0   Ich aber will alle£eit von 	ottes �erken er£ählen und den 
	ott IsraelsȘ mit �iedern loben. a

1 1   �enn 	ott sprichtǱ ȎIch will die �acht der 	ottlosen £erstören, 
aber die Kra�t der 	ottes�ûrchtigen will ich stärken.ȍ

76 Für den Chorleiter: Ein Psalm Asafs, für Begleitung mit 
Streichinstrumenten.

2   	ott ist in �uda �edem bekannt, in Israel ist sein �ame berûhmt.
3   �r ist in �erusalemȘ £u 
ause, der Berg Zion ist sein �ohnsitz. b

75,10  
ebr. Jakobs.
76,3 
ebr. Salem, ein anderer �ame �ûr �erusalem.
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4   �ort £erbrach er die ��eile, die Schilde, Schwerter und �affen. 
Zwischenspiel

5   �u bist herrlicher und erhabener als die ewigen BergeȘ. a
6   �eine mächtigsten Feinde sind ûberwältigt und liegen vor 
uns im �odesschla�. Kein Krieger konnte auch nur die 
and 
gegen uns erheben.

7   Als du ihnen drohtest, 	ott �akobs, blieben ihre ��erde und 
Streitwagen stehen.

8   �eshalb �ûrchten dich alleǷ �er kann vor dir bestehen, wenn 
du £ornig bistǵ

9   �u hast aus dem 
immel das �rteil ûber deine Feinde gespro-
chen, da erbebte die �rde und stand still vor dir.

1 0   	ott, du erhobst dich, um 	ericht £u halten, und um den 
�nterdrûckten in der gan£en �elt £u hel�en. 

   Zwischenspiel
1 1   �er �rotz der �enschen vergröđert deinen �uhm, selbst ihn 

machst du dir noch £unutze.Ș b
1 2   �egt vor dem 
errn, eurem 	ott, �ersprechen ab und er�ûllt 

sie. Alle �enschen sollen ihm 	eschenke bringen, denn er 
ist grođ und gewaltig.

1 3   Er bricht den Stolz der Fürsten und die Herrscher der Erde 
�ûrchten ihn.

77 Für Jedutun, den Chorleiter: Ein Psalm Asafs.
2   Ich ru�e £u 	ott und schreie £u ihm. Ich ru�e £u 	ott, 

  damit er mich doch endlich hörtǷ
3   Als ich in grođer �ot war, suchte ich den 
errn. �ie gan£e 
�acht habe ich gebetet und die 
ände bittend £um 
immel 
erhoben. Fûr mich gibt es keine Freude mehr, solange 	ott 
nicht eingrei�t.

4   �enke ich an 	ott, dann stöhne ich. �enke ich nach, dann 
werde ich mutlos. 

 Zwischenspiel

76,5 So in der griech.�ersionǲ im 
ebr. heiđt es als die von wilden Tieren bevölkerten 
Berge.
76,11  �ie Bedeutung des 
ebr. an dieser Stelle ist unklar.
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5   Du lä sst mich nicht schlafen, nicht einmal beten kann ich 
mehr vor KummerǷ

6   Ich denke an die �rûheren Zeiten, an längst vergangene �ahre,
7   als ich beim nächtlichen 
ar�enspiel �röhlich war. Ich grûble 
und denke nach.

8   
at denn der 
err mich �ûr immer verstođenǵ 
  Wird er sich nie mehr über mich erbarmen?
9   Habe ich seine Gnade für immer verloren? Gelten seine Z u-
sagen nicht mehrǵ

1 0   
at 	ott vergessen, gûtig £u seinǵ �arum verweigert er uns 
im Z orn sein Erbarmen? 

   Zwischenspiel
1 1   �nd ich sagteǱ Ȏ�s schmer£t mich, dass sich 	ottes Zuwen-

dung in 
ass verwandelt hat.ȍ
1 2   
err, ich erinnere mich an alles, was du getan hast, an alle-

�under, die du einst vollbracht hast.
1 3   Ständig stehen mir deine �aten vor Augen, immer wieder 

muss ich an sie denken.
1 4   	ott, deine �ege sind heilig. 	ibt es einen 	ott, dessen �acht 

der deinen gleichkommtǵ
1 5   �u bist der 	ott der Zeichen und �underǷ �u hast den �öl-

kern deine �acht ge£eigt.
1 6   Du hast dein Volk durch deine Stä rke befreit, die Nachkom-

men �akobs und �ose�s. 
   Zwischenspiel 

1 7   Gott, als dich das Rote Meer*  sah, da erbebten die Wasser-
massenǷ �ie See wurde bis in ihre tie�sten �ie�en erschûttert. a

1 8   �er 
immel öffnete seine Schleusen, in den �olken grollte 
der �onner und blitzende ��eile £uckten hin und her.

1 9   �onnerschläge ertönten aus dem Sturm, Blitze erhellten die 
�elt. �ie �rde £itterte und bebte.

2 0   �ein �eg �ûhrte durch das �eer, deine Strađe durch die 
mächtigen �asser, doch deine Fuđspuren erkannte niemandǷ

2 1   �ie eine SchaĢerde hast du dein �olk diesen �eg ge�ûhrt, 
�ose und Aaron waren deine 
irten.

77,17  
ebr. die Wasser.
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78 Ein Psalm Asafs.

öre, mein �olk, au� meine �ehre. Achtet au� das, was 

  ich euch sage,
2   denn ich will £u euch in 	leichnissen sprechen. Ich werde 
die 	eheimnisse erklären, die seit der �rschaffung der �elt 
verborgen warenǲ 

3   	eschichten, die wir o�t hörten und gut kennen, 	eschichten, 
die unsere �or�ahren an uns weitergegeben haben.

4   Wir wollen diese Wahrheiten unseren Kindern nicht vorent-
halten, sondern der nä chsten Generation von den wunder-
baren�aten des 
errn er£ählen, von seiner �acht und den 
grođen �undern, die er vollbrachte.

5   �enn er teilte �akob seine 	ebote mit, er gab Israel sein 	esetz 
und gebot unseren �or�ahren, ihre Kinder dieses 	esetz £u lehren,

6   damit auch die nä chste Generation es kenne –  die Kinder, 
die erst noch geboren werden – und es auch an ihre Kinder 
weitergebe.

7   Sie alle sollen ihre 
offnung von �euem au� 	ott setzen, seine 
herrlichen �under nicht vergessen und seine 	ebote be�olgen.

8   �amit sie nicht wie ihre �or�ahren werden – ungehorsam und 
untreu – die sich gegen 	ott auĚehnten und sich weigerten, 
	ott ihr 
er£ £u schenken.

9   �ie Krieger �phraims waren gut ausgerûstete Bogenschûtzen, 
dennoch Ěohen sie, als es £ur Schlacht kam.

1 0   Sie hielten 	ottes Bund nicht und weigerten sich, nach seinem 
	esetz £u leben.

1 1   Sie vergađen, was er getan und welch grođe �under sie er-
lebt hatten.

1 2   �under, die er in  g¢pten, in der �bene von Zoan, �ûr ihre 
�or�ahren vollbrachte.

1 3   �enn er teilte das �eer vor ihnen und �ûhrte sie hindurchǷ 
�ie �assermassen tûrmten sich wie �ände neben ihnen au�Ƿ

1 4   �agsûber �ûhrte er sie in 	estalt einer �olke und nachts mit 
einer Feuersäule.

1 5   �r spaltete die Felsen in der �ûste und gab ihnen �asser im 
tberĚuss £u trinken.

1 6   �r lieđ aus dem Fels Bäche hervorbrechen, sodass sie herab-
stûr£ten wie Flûsse.
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1 7   �och sie sûndigten weiter gegen ihn und lehnten sich in der 
�ûste gegen den 
öchsten au�.

1 8   Absichtlich stellten sie 	ott au� die �robe und verlangten 
�ahrung, au� die sie �ust hatten.

1 9   Sie lehnten sich gegen 	ott au� und sagtenǱ ȎKann uns 	ott 
etwa in der �ûste �ssen gebenǵ

2 0   �r kann £war an einen Felsen schlagen, sodass �asser heraus-
strömt, aber kann er auch seinem �olk Fleisch und Brot gebenǵȍ

2 1   Als der 
err das hörte, wurde er £ornigǲ wie Feuer entĚamm-
te sein Zorn gegen �akob, seine �ut kam ûber Israel.

2 2   �enn sie glaubten 	ott nicht und vertrauten nicht darau�, 
dass er �ûr sie sorgen wûrde.

2 3   �rotzdem be�ahl er den �olken und öffnete die �ore des 

immels.

2 4   �r lieđ das �anna regnen, sodass sie £u essen hatten, und 
gab ihnen Brot aus dem 
immel.

2 5   Sie ađen die Speise der �ngel. 	ott gab ihnen, bis sie satt waren.
2 6   �ann lieđ er dem �stwind am 
immel �reien �au� und trieb 

den Sûdwind durch seine grođe �acht herbei.
2 7   �r lieđ Fleisch regnen, dicht wie Staub – �ögel, so £ahlreich 

wie Sandkörner am �eeresstrandǷ
2 8   �r lieđ die �ögel mitten in ihr �ager �allen und rings um 

ihre Zelte.
2 9   �ie �enschen ađen, bis sie satt waren. �as sie verlangten, 

gab er ihnen.
3 0   �och noch bevor ihr �erlangen gestillt war, noch während 

sie das Fleisch kauten, 
3 1   kam 	ottes Zorn ûber sie, und er tötete ihre stärksten �änner, 

er vernichtete die �ungen �änner Israels.
3 2   �rotzdem hörten die �eute nicht au� £u sûndigen und glaub-

ten nicht an seine �under.
3 3   �eshalb lieđ er ihr �eben sinnlos dahingehen, in Angst und 

Schrecken.
3 4   Als 	ott einige tötete, begannen sie nach ihm £u �ragen. Sie 

bereuten ihr �un und kehrten £u 	ott £urûck.
3 5   Sie erinnerten sich wieder daran, dass 	ott ihr schûtzender 

Fels ist und 	ott, der 
öchste, sie be�reit hatte.
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3 6   �och sie waren 	ott nur äuđerlich gehorsamǱ Sie betrogen 
ihn mit ihren �orten und mit ihrer Zunge belogen sie ihn.

3 7   Im 
er£en waren sie ihm nicht treu. Sie hielten seinen Bund 
nicht.

3 8   �ennoch war er barmher£ig und vergab ihnen ihre Sûnden 
und vernichtete sie nicht alle. Immer wieder £ûgelte er seinen 
Zorn und lieđ seiner �ut nicht �reien �au�Ƿ

3 9   �enn er dachte daran, dass sie vergänglich waren wie ein 

auch im �ind, der verweht und nicht wiederkehrt.

4 0   �ie o�t lehnten sie sich in der �ûste gegen ihn au� und be-
trûbten sein 
er£ in der �ildnis.

4 1   Immer wieder stellten sie seine Geduld auf die Probe und 
enttäuschten den heiligen 	ott Israels.

4 2   Sie vergađen, wie mächtig er war und wie er sie vor ihren 
Feinden gerettet hatte.

4 3   Sie vergađen seine Zeichen, die er in  g¢pten getan hatte, 
seine �under in der �bene von Zoan.

4 4   �enn er hatte ihre Flûsse in Blut verwandelt, sodass niemand 
mehr daraus trinken konnte.

4 5   �r hatte riesige Fliegenschwärme gesandt, die die �enschen 
ûberfielen, und Frösche, die ihnen �erderben brachten.

4 6   �r gab ihre Frûchte den �aupen und ihren �rtrag den 
eu-
schrecken.

4 7   �r vernichtete ihre �einstöcke mit 
agel und ihre Feigen-
bäume mit 	raupeln.

4 8   �r ûberlieđ ihre �inder dem 
agelschlag und ihre 
erden 
den Blitzen.

4 9   �r lieđ sie seinen gewaltigen Zorn spûren, seinen Zorn, seine 
�ut und seine Feindscha�t. �ngel, die �nheil brachten, sandte 
er gegen sie.

5 0   �r hielt seinen Zorn nicht länger £urûck und schonte das 
�eben der  g¢pter nicht, sondern lie�erte sie der �est aus.

5 1   Er tötete den ä ltesten Sohn in jeder Familie, die Blüte der 
�ugend im gan£en äg¢ptischen �andȘ. a

5 2   Sein eigenes �olk aber �ûhrte er wie eine 
erde Scha�e und 
leitete es sicher durch die �ûste.

78,51  
ebr. in den Zelten von Ham.
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5 3   �r beschûtzte sie, sodass sie sich nicht £u �ûrchten brauchtenǲ 
aber ihre Feinde begrub das �eer.

5 4   �r brachte sie bis an die 	ren£e seines heiligen �andes £u 
dem Berg, den er �ûr sie erobert hatte.

5 5   Er vertrieb die Völker vor ihnen und teilte ihnen das Land 
durch das �os £u und lieđ die Stämme Israels dort wohnen.

5 6   �och obwohl er all dies �ûr sie tat, hörten sie nicht au�, 	ott, 
den 
öchsten, heraus£u�ordern, und lehnten sich gegen ihn 
au� und weigerten sich, seinen 	eboten £u gehorchen.

5 7   Sie fielen ab und waren so treulos, wie ihre �ltern es gewesen 
waren. Sie waren nutzlos wie ein schlaffer Bogen.

5 8   Sie machten 	ott £ornig, weil sie andern 	öttern Altäre er-
richteten, sie rei£ten seine �i�ersucht mit ihren 	ötzen.

5 9   Als 	ott das sah, entĚammte sein Zorn und he�tig verstieđ 
er Israel.

6 0   �r verlieđ seine �ohnung in Silo, das Zelt, in dem er unter 
dem �olk gewohnt hatte.

6 1   �r lieđ £u, dass die Bundeslade erbeutet wurdeȘ, er gab seine 

errlichkeit in die 
ände seiner Feinde. a

6 2   �r lieđ sein eigenes �olk durch das Schwert umkommen, 
Zorn packte ihn gegen sein eigenes �olk.

6 3   Ihre �ungen �änner kamen im Feuer um, und ihre �ungen 
�ädchen starben, bevor sie 
och£eitslieder singen konnten.

6 4   Ihre Priester wurden ermordet, und die Witwen durften ihren 
�od nicht einmal betrauern.

6 5   Doch dann erhob sich der Herr, als erwachte er aus dem Schlaf, 
wie ein starker 
eld, der aus der �runkenheit au�wacht.

6 6   �r vertrieb seine Feinde und lieđ ewige Schande ûber sie kommen.
6 7   �ose�s �achkommen aber verstieđ er, der Stamm �phraim 

wurde nicht erwählt.
6 8   Stattdessen erwählte er den Stamm �uda, den Berg Zion, den 

er liebte.
6 9   �ort erbaute er sein 
eiligtum, hoch wie der 
immel und 

�est und dauerha�t wie die �rde.
7 0   �r machte �avid £u seinem �iener und holte ihn weg von 

den SchaĢerden.

78,61  
ebr. Und er gab seine Macht in Gefangenschaft.
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7 1   �r nahm �avid �ort von den �utterscha�en und �ämmern 
und machte ihn zum Hirten über sein Volk Jakob und über 
sein �rbe Israel.

7 2   �r sorgte �ûr sie mit einem au�richtigen 
er£en und �ûhrte 
sie mit kluger 
and.

79 Ein Psalm Asafs.
	ott, �remde �ölker haben dein �and, dein �igentum, 

   erobert. Sie haben deinen heiligen �empel entweiht und �e-
rusalem in �rûmmer gelegt.

2   Sie haben die �eichname deiner �iener den �ögeln des 
im-
mels £um Frađ vorgewor�en und das Fleisch deiner treuen 
�iener den wilden �ieren ûberlassen.

3   Ihr Blut wurde wie �asser vergossen rings um �erusalem, und 
keiner ist mehr ûbrig, der die �oten begraben könnte.

4   �nsere �achbarvölker verhöhnen uns, wir sind £um 
ohn 
und 	espött geworden der �enschen, die uns umgeben.

5   
err, wie lange willst du noch £ornig au� uns seinǵ �ie lange 
noch wird deine Eifersucht wie Feuer wüten?

6   �ass doch deinen Zorn an den �ölkern aus, die sich weigern, 
dich an£uerkennen, und an den Königreichen, die deinen 
�amen nicht anru�en.

7   Denn sie haben dein Volk Israel*  vernichtet und das Land 
verwûstet. a

8   Rechne uns die Schuld unserer Vä ter nicht an, sondern erbar-
me dich bald wieder ûber uns, denn wir sind sehr schwach.

9   
il� uns, 	ott, unser �etter. 
il� uns um der �hre deines 
�amens willenǷ �ette uns und vergib uns unsre Sûnden um 
deines �amens willenǷ

1 0   �arum sollen die anderen �ölker uns verspotten und �ragen 
dûr�enǱ Ȏ�o ist denn nun ihr 	ottǵȍ Zeige ihnen, vor unseren 
Augen, dass du das vergossene Blut deines �olkes rächst.

1 1   
öre das Stöhnen der 	e�angenen. Zeige deine grođe �acht 
und rette die, die man töten will.

1 2   Herr, nimm siebenfach Rache an unseren Nachbarvölkern, 
weil sie dich verachtet und verspottet haben.

79,7 
ebr. Jakob.
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1 3   Wir aber, dein Volk und die Schafe deiner Weide, werden 
dir �ûr immer und ewig danken und deine 	röđe loben von 
	eneration £u 	eneration.

80 Für den Chorleiter: Ein Psalm Asafs, nach der Melodie »Lilien 
des Bundes« zu singen.

2   
öre, du 
irte Israels, der du IsraelȘ wie eine 
erde gehûtet 
hast. 	ott, der du ûber den �herubim thronst, £eige deine 
strahlende Herrlichkeita

3   �phraim, Ben�amin und �anasse. Zeige uns deine grođe 
�acht. Komm und rette unsǷ

4   	ott, richte uns wieder au�Ƿ Blicke uns wieder gnädig an, dann 
sind wir gerettet.

5   
err, allmächtiger 	ott, wie lange willst du uns noch £ûrnen 
und unsere Gebete zurückweisen?

6   �u hast uns mit �ränen gespeist und uns Krûge voll �ränen 
£u trinken gegeben.

7   �u hast uns £um 	espött �ûr unsere �achbarvölker gemacht, 
und unsere Feinde verachten uns. 

8   	ott, richte uns wieder au�Ƿ Blicke uns wieder gnädig an, dann 
sind wir gerettet.

9   �u hast uns aus  g¢pten herausge�ûhrt wie einen �ungen 
Weinstock;  du hast die anderen Völker vor uns vertrieben 
und uns in deinem �and eingepĚan£t.

1 0   �u hast den Boden �ûr uns gepĚûgt, wir haben �ur£eln 
geschlagen und uns im �and ausgebreitet.

1 1   �nsre Schatten haben die Berge bedeckt und unsre �anken 
die mächtigen Zedern.

1 2   �ir haben unsere Zweige nach �esten bis ans �ittel-
meer, unsere Sprösslinge nach �sten bis an den �uphratȘ  
ausgebreitet. b

1 3   �arum hast du �etzt unsere �auer eingerissen, sodass alle, 
die vorûbergehen, unsere Frûchte stehlen könnenǵ

1 4   �as �ildschwein aus dem �ald verschlingt uns, und die 
�iere des Feldes ernähren sich von uns.

80,2 
ebr. Josef.
80,12  
ebr. nach Westen bis zum Meer... nach Osten bis zum Fluss.
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1 5   
err, allmächtiger 	ott, wende dich uns wieder £u und sieh 
aus dem 
immel au� unsere �ot herab. Kûmmere dich um 
den Weinstock,

1 6   den du selbst gepĚan£t hast, den Sohn, den du dir au�ge-
£ogen hast.

1 7   �enn unsere Feinde haben ihn umgehauen und mit Feuer 
verbrannt. Aber wenn sie dich sehen, dann kommen sie um.

1 8   Beschûtze den �ann, den du liebst, den Sohn, den du er-
wählt hast.

1 9   �ann werden wir dich niemals mehr vergessen. �rhalte uns 
am �eben, damit wir deinen �amen wieder anru�en können.

2 0   
err, allmächtiger 	ott, richte uns wieder au�Ƿ Blicke uns 
wieder gnädig an, dann sind wir gerettet.

81 Für den Chorleiter: Ein Psalm Asafs, mit einem Saiteninst-
rument* zu begleiten.a

2   �obt 	ott, unsere Stärke. �ubelt ûber den 	ott IsraelsȘ. b
3   Singt ihm �ieder und schlagt das �amburin. Spielt die liebliche 
Zither und die 
ar�e.

4   �asst die �rompete am �eumond erklingen, am �ollmond, 
£um �ag unseres Festes.

5   �enn das ist eine �erordnung in Israel, ein 	esetz des 	ottes �akobs.
6   �r hat es �ûr IsraelȘ eingesetzt, als er gegen  g¢pten kämp�te, 
um uns £u be�reien. Ich hörte eine unbekannte Stimme sprechenǱc

7   Ȏ�etzt will ich eure Schultern von ihrer �ast be�reien und eure 

ände �rei machen von ihrer schweren Arbeit.

8   Ihr habt mich in der �ot angeru�en, und ich habe euch gerettet 
und euch aus der 	ewitterwolke geantwortet. Ich habe euren 
	lauben bei �eriba geprû�t, als ihr euch beklagtet, weil ihr 
kein �asser hattet.  Zwischenspiel

9   
ör au� mich, mein �olk, wenn ich dich warneǷ �enn du doch 
au� mich hören wûrdest, IsraelǷ

1 0   �u sollst keine �remden 	ötter haben, und du sollst keine 
	ötzen anbeten.

81,1 
ebr. gemäß der Gittit.
81,2 
ebr. Jakobs.
81,6    
ebr. für Josef.



Die Psalmen 83:2 265

1 1   �enn ich bin der 
err, dein 	ott, der dich aus  g¢pten be-
�reit hat. [ffne deinen �und weit, ich will ihn mit guten 
�ingen �ûllen.

1 2   Aber mein Volk wollte nicht hören und Israel wollte mir 
nicht gehorsam sein.

1 3   �eshalb ûberlieđ ich es seiner Blindheit und �erstocktheit 
und lieđ es nach seinen eigenen �ûnschen leben.

1 4   �enn mein�olk doch au� mich hören wûrdeǷ �enn Israel mir 
doch gehorchen und sich doch an meine �ege halten wûrdeǷ

1 5   Wie schnell würde ich dann seine Feinde unterwerfen und 
meine 
and gegen unsere 	egner erhebenǷ

1 6   Alle, die den Herrn hassen, würden vor ihm auf die Knie 
gehenǲ ihr �ntergang wäre besiegelt.

1 7   �uch aber wûrde ich mit den köstlichsten Speisen versorgen 
und mit wildem 
onig aus dem Felsen sättigen.ȍ

82 Ein Psalm Asafs.
	ott steht au� im himmlischen 	ericht und spricht das 

  �rteil ûber die 	ötterǱ
2   Ȏ�ie lange wollt ihr noch ungerecht richtenǵ �ie lange wollt 
ihr die 	ottlosen noch bevor£ugenǵ Zwischenspiel

3   �erhel�t den Armen und �aisen £u ihrem �echt und verteidigt 
die Sache der �otleidenden und �nterdrûckten.

4   �ettet die Armen und 
ilĚosen und be�reit sie aus den Klauen 
schlechter �enschen.

5   Aber sie lassen sich nichts sagen und wollen nicht verstehen. 
Weil sie in Finsternis leben, wird die Welt bis ins Innerste 
erschûttert.

6   Ich habe gesagtǱ ȌIhr seid 	ötter und Kinder des 
öchsten.
7   Doch ihr werdet wie alle Menschen sterben, wie alle Fürsten 
werdet ihr umkommen.ȋȍ

8   �rhebe dich, 	ott, und richte die �rde, denn alle �ölker ge-
hören dirǷ

83 Ein Psalm Asafs. Ein Lied.
2   �ein 	ott, schweige nicht länger, bleibe nicht so still 

  und untätigǷ
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3   Sieh doch, deine Feinde rebellieren gegen dich und lehnen 
sich gegen dich au�.

4   Sie verschwören sich gegen dein �olk und schmieden hinter-
hältige �läne gegen die, die du beschûtzt.

5   Sie sagenǱ ȎKommt, wir wollen das �olk Israel vernichten 
und die �rinnerung an diese �ation aus dem 	edächtnis der 
�enschen auslöschen.ȍ

6   �enn sie waren sich einig und haben ein Bûndnis gegen dich 
geschlossen –

7   die �domiter und Ismaeliter, �oabiter und 
agariter,
8   Gebaliter, Ammoniter und Amalekiter und die Völker aus 
dem �hilisterland und aus �¢rus.

9   Auch Ass¢rien hat sich ihnen angeschlossen und hat sich mit 
den �achkommen �ots verbûndet. Zwischenspiel

1 0   Besiege sie wie die �idianiter oder wie Sisera und �abin am 
Bach Kischon.

1 1   In �nȬ�or wurden sie getötet, und ihre �eichen verrotteten 
au� der �rde.

1 2   Lass ihre Fürsten sterben wie O reb und Seeb und ihre An-
führer umkommen wie Sebach und Z almunna,

1 3   denn sie sagtenǱ Ȏ�ir wollen das �and 	ottes erobernǷȍ
1 4   �ein 	ott, blase sie �ort wie Staub, verwehe sie wie Spreu 

im �indǷ
1 5   �ie ein Feuer im �ald wûtet und eine Flamme Berge in 

Brand setzt,
1 6   so ver�olge sie mit deinem Sturm und erschrecke sie mit dei-

nen �nwettern.
1 7   �ass sie £um Spott werden, dass sie an�angen, 
err, nach 

deinem �amen £u �ragen.
1 8   Beschämt sollen sie sein und sich erschrecken. �as sie auch 

tun, es soll ihnen misslingen,
1 9   bis sie erkennen, dass du allein 
err genannt wirst, der 
err-

scher ûber die gan£e �rde.

84 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs, mit
Streichinstrumenten* zu begleiten. a

84,1 
ebr. gemäß der Gittit.
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2   �ie herrlich sind deine �ohnungen, allmächtiger 
err.
3   Ich sehne mich, �a ich vergehe vor Sehnsucht, die �orhö�e des 

errn £u betreten, wo ich den lebendigen 	ott mit �rohem 

er£en anbeten will.

4   Selbst ein �ogel findet dort ein 
eim, und die Schwalben 
bauen ihr �est und £iehen ihre �ungen au�, nahe bei deinen 
Altären, allmächtiger 
err, mein 	ott und KönigǷ

5   �ie glûcklich sind die, die in deinem 
ause wohnen dûr�en, 
sie werden dich �eder£eit loben. Zwischenspiel

6   	lûcklich sind die �enschen, die in dir ihre Stärke finden und 
von 
er£en dir nach�olgen.

7   �enn sie das �al der �ränenȘ durch�ueren, wird es ihnen £u 
einem �rt er�rischender �uellen und der Frûhregen bedeckt 
es mit Segen. a

8   So bekommen sie immer wieder neue Kraft und erscheinen 
in �erusalemȘ vor 	ott. b

9   
err, allmächtiger 	ott, vernimm mein 	ebet und erhöre 
mich, 	ott IsraelsȘ. Zwischenspiel c

1 0   	ott, schau den König, unseren Beschûtzer, gnädig an. 
ab 
�rbarmen mit ihm, den du auserwählt hastǷ

1 1   
err, ein ein£iger �ag in deinen �orhö�en ist besser als sonst 
tausendǷ �ieber möchte ich �orhûter im 
aus meines 	ottes 
sein, als in den 
äusern der Bösen £u wohnen.

1 2   �enn 	ott, der 
err, ist �ûr uns Sonne und Schutz. �r schenkt 
uns 	nade und �hre. �er 
err wird denen nichts 	utes vor-
enthalten, die tun, was recht ist.

1 3   Allmächtiger 
err, glûcklich ist der �ensch, der au� dich 
vertraut.

85 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs.
2   
err, du hattest Freude an deinem �and und hast 

  IsraelȘ aus der 	e�angenscha�t be�reit. d

84,7 
ebr. Tal von Baca.
84,8 
ebr. Zion.
84,9 
ebr. Jakobs. 
85,2 
ebr. Jakob.



Die Psalmen 85:3 26 8

3   �u hast deinem �olk seine Schuld vergeben und alle seine 
Sûnden £ugedeckt. Zwischenspiel

4   �u hast von deinem Zorn abgelassen und die 	lut deines 
Zornes gelöscht.

5   �un wende dich uns wieder £u, 	ott unsres 
eils, und vergiss 
deinen Zorn au� uns.

6   Willst du uns denn für immer zürnen? Willst du deinen Z orn 
auch au� die kûn�tigen 	enerationen ausdehnenǵ

7   Willst du uns nicht lieber neues Leben schenken, damit dein 
Volk sich wieder an dir freuen kann?

8   Zeige uns deine �iebe, 
err, und schenke uns dein 
eil.
9   Ich höre au�merksam au� das, was 	ott, der 
err, spricht, 
denn er verheiđt seinem �olk, denen, die ihm treu sind, 
Frieden. �ass nicht £u, dass sie au� ihre verkehrten �ege  
£urûckkehren.

1 0   	an£ sicher ist sein 
eil bei denen, die ihm die �hre gebenǲ 
und unser �and wird von seiner 
errlichkeit er�ûllt sein.

1 1   �iebe und�ahrheit haben sich verbûndet. 	erechtigkeit und 
Frieden kûssen sichǷ

1 2   �ahrheit wird au� der �rde wachsen und 	erechtigkeit vom 

immel herabschauen.

1 3   �a, der 
err wird es uns gut gehen lassen und unser �and 
wird reiche �rnte tragen.

1 4   	erechtigkeit wird ihm vorangehen und �ûr ihn den �eg 
bereiten.

86 Ein Gebet Davids.
Herr, vernimm mein Gebet und erhöre mich, denn ich 

  brauche deine 
il�e.
2   Beschûtze mich, denn ich bin dir treu. �ette deinen �iener, 
der au� dich allein vertraut. �u bist mein 	ott.

3   
ab �rbarmen, 
err, denn ich ru�e unablässig £u dir.
4   Schenke mir wieder Freude, 
err, denn mein �eben liegt in 
deiner 
and.

5   
err, du bist so gut und immer bereit £u vergeben, voller 
	nade �ûr alle, die dich um 
il�e bitten.

6   
öre mein 	ebet, 
err, vernimm mein Flehen.
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7   Zu dir will ich kommen, wann immer mich die Sorgen ûber-
wältigen, und du wirst mich erhören.

8   
err, kein anderer 	ott ist dir gleich und niemand kann tun, 
was du tust.

9   
err, alle �ölker, die du gemacht hast, werden kommen und 
dich anbeten und deinen �amen preisen.

1 0   �enn du bist grođ und tust �under. �u allein bist 	ott.
1 1   
err, £eige mir den richtigen �eg, damit ich nach deiner 

�ahrheit lebeǷ 	ib mir das �erlangen ins 
er£, dich £u ehren.
1 2   �on gan£em 
er£en will ich dich preisen, 
err, mein 	ott. 

Ich will deinen Namen stets verherrlichen,
1 3   denn deine �iebe £u mir ist grođ. �u hast mich vom sicheren 

�odȘ gerettetǷ a
1 4   	ott, unverschämte �enschen grei�en mich an, grausame �en-

schen wollen mich töten. �or dir haben sie keine �hr�urcht.
1 5   �och du, 
err, bist ein gnädiger und barmher£iger 	ott mit 

viel 	eduld und voll 	nade und �ahrheit.
1 6   �ende dich £u mir und erbarme dich. 	ib deinem �iener 

Kra�t, �a, rette mich, denn dir diene ich.
1 7   
err, gib mir ein Zeichen deiner 	ûte. �ann werden sich alle, 

die mich hassen, schämen, weil du mir hil�st und mich tröstest.

87 Ein Psalm der Nachkommen Korachs.

och au� dem heiligen Berg liegt die vom 
errn  

  erbaute Stadt.
2   �r liebt die Stadt �erusalem mehr als alle anderen Städte in Israel.Șb

3   
errliches er£ählt man sich von dir, du Stadt 	ottesǷ
  Zwischenspiel
4   ȎIch rechne  g¢ptenȘ und Bab¢lon £u denen, die mich ken-
nen – ebenso das �hilisterland und �¢rus, �a selbst das �erne 
 thiopienȘ. Sie alle sind dort geborenǷȍ cd

86,13  
ebr. der Scheol.
87,2 
ebr. Er liebt die Tore Zions mehr als alleWohnungen Jakobs.
87,4a  
ebr. Rahab, der �ame eines m¢thologischen Seeungeheuers, das in der 
�iteratur der Antike ein S¢mbol �ûr das �haos ist. �er �ame wird hier als 
�etapher �ûr  g¢pten gebraucht.
87,4b  
ebr. Kusch.
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5   �och von �erusalemȘ wird es heiđenǱ ȎAlle seine Bewohner 
sind darin geborenǷȍ �nd der 
öchste selbst wird die Stadt 
beschûtzen. a

6   �enn der 
err die �ölker au�£ählt, wird er sagenǱ Ȏ�ieses 
�olk ist in �erusalem geboren.ȍ Zwischenspiel

7   �nd die �enschen werden tan£en und singenǱ ȎAlle meine 
�uellen sind in dir, �erusalemǷȍ

88 Für den Chorleiter: Ein Psalm der Nachkommen Korachs. Eine
Unterweisung des Esrachiters Heman.

2   
err, 	ott, mein �etter, �ag und �acht ru�e ich £u dir.
3   
öre mein 	ebet, vernimm mein Schreien.
4   Denn mein Leben besteht aus Schmerzen und Leid, ich bin 
dem �ode nah.

5   Ich werde £u denen gerechnet, die dem �ode nahe sind, wie 
ein starker �ann, den die Kra�t verlassen hat.

6   Sie haben mich dem �od ûberlassen, wie ein �rschlagener, 
der im 	rab liegt, selbst du hast mich vergessen und ich bin 
von deiner 
il�e verlassen.

7   �u hast mich in die tie�ste 	rube gewor�en, in die finsterste  �ie�e.
8   Schwer lastet dein Z orn auf mir, Welle um Welle bricht über 
mich herein. Zwischenspiel

9   Du hast mich meinen Freunden fremd werden lassen, voller 
Abscheu haben sie sich von mir abgewandt. Ich bin ge�angen 
und sehe keinen Ausweg.

1 0   �eine Augen sind schon gan£ blind vor �ränen. �eden �ag 
rufe ich dich um Hilfe, Herr, ich erhebe meine Hä nde im 
	ebet £u dir.

1 1   �as nûtzen deine �under den �otenǵ Stehen sie etwa au� 
und loben dich? Zwischenspiel

1 2   �erkûndet man im 	rab deine 	nade, wird bei den �oten 
deine �reue gerûhmtǵ

1 3   Kann die Finsternis deine Wunder erzä hlen oder wird etwa 
im �and des �ergessens deine 	erechtigkeit gelobtǵ

1 4   
err, ich aber ru�e £u dir. Schon am �orgen Ěehe ich dich an.
1 5   Herr, warum hast du mich verworfen? Warum wendest du 

87,5 
ebr. Zion.
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dich von mir ab?
1 6   �on �ugend an war ich krank und dem �ode nah. �atlos stehe 

ich vor deinem schrecklichen 
andeln.
1 7   �ein erbitterter Zorn hat mich niedergewor�en und deine 

Schrecken haben mich vernichtet.
1 8   �eden neuen �ag umgeben sie mich wie �asserĚuten und 

schlieđen mich ein.
1 9   �u hast mir meine Freunde und �erwandten genommenǲ 

alles, was mir �etzt noch bleibt, ist Finsternis.

89 Ein Psalm des Esrachiters Etan.
2   Ich will die Gnade des Herrn allezeit loben und den 

  kommenden 	enerationen von seiner �reue er£ählen.
3   �enn ich weiđǱ �eine 	nade gilt �ûr alle Zeit und deine �reue 
steht �est wie der 
immel.

4   Der Herr sprach:  » Ich habe mit David, meinem auserwä hl-
ten �iener, einen �eierlichen Bund geschlossen. Ich habe ihm 
geschworenǱ

5   ȌFûr alle Zeiten werden deine �achkommen als Könige re-
gieren und bis in alle �wigkeit werden sie au� deinem �hron 
sitzen.ȋȍ Zwischenspiel

6   
err, der gan£e 
immel preist deine �under, die Schar deiner 
heiligen �ngel lobt dich �ûr deine �reue.

7   �enn wer im gan£en 
immel kommt dem 
errn gleichǵ �el-
cher noch so mächtige �ngel ist wie erǵ

8   In der himmlischen �ersammlung der �ngel ist 	ott ge�ûrch-
tet. �hr�urcht er�ûllt alle, die dich umgeben.

9   
err, allmächtiger 	ottǷ �er ist mächtig wie du, 
err, und 
wer ist so treu?

1 0   �u gebietest ûber die �eere. �enn ihre �ellen sich im Sturm 
turmhoch erheben, so besän�tigst du sie.

1 1   �u hast das SeeungeheuerȘ besiegt und £erschmettert. �u 
hast deine Feinde mit deinem starken Arm £erstreut. a

1 2   Der Himmel ist dein und die Erde ist dein;  alles auf Erden 
gehört dir – du hast es erschaffen.

89,11  
ebr. Rahab, der �ame eines m¢thologischen �ngeheuers, das in der �it-
eratur der Antike ein S¢mbol �ûr das �haos darstellt.
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1 3   �u hast �orden und Sûden gemacht. �er Berg �abor und 
der Berg 
ermon loben deinen �amen.

1 4   �ächtig ist dein Arm und stark ist deine 
andǷ �eine rechte 

and ist hoch erhoben.

1 5   �echt und 	erechtigkeit sind die starken Säulen deines �hro-
nes. �iebe und �ahrheit gehen vor dir her.

1 6   Glücklich ist das Volk, das dir zujubelt, denn sie werden im 
�icht deiner 	egenwart leben.

1 7   �en gan£en �ag �reuen sie sich ûber deinen herrlichen �amen 
und �ubeln ûber deine 	erechtigkeit.

1 8   Du bist ihre besondere Stä rke, all unsere Macht beruht auf 
deiner 	ûte.

1 9   �nser Schutz kommt vom 
errn, und er, der 
eilige Israels, 
hat uns unseren König gegeben.

2 0   Einst sprachst du in einer Vision zu denen, die dir vertrauten, 
und sagtestǱ ȎIch habe einen Krieger beru�en, der hel�en soll. 
Ich habe ihn aus dem �olk £um König erwählt. 

2 1   Ich habe meinen Knecht �avid ge�unden und ihn mit meinem 
heiligen [l gesalbt.

2 2   Ich will immer bei ihm sein und da�ûr sorgen, dass er stark wird.
2 3   Seine Feinde sollen ihn nicht besiegen, und die Bösen werden 

ihn nicht ûberwältigen.
2 4   Ich will seine 	egner be£wingen und die vernichten, die 

ihn hassen.
2 5   �eine �reue und 	nade werden mit ihm sein, und ich werde 

ihm grođe �acht verleihen.
2 6   Seine 
errscha�t soll vom �ittelmeer im �esten bis £u �u-

phrat und �igris im �sten reichen.Ș a
2 7   �nd er wird £u mir sagenǱ Ȍ�u bist mein �ater, mein 	ott, 

mein rettender Fels.ȋ
2 8   Ich will ihn £u meinem erstgeborenen Sohn machen, £um 

mächtigsten König au� �rden.
2 9   Ich will ihn lieben und ihm �ûr immer gnädig seinǲ mein Bund 

mit ihm wird niemals enden.
3 0   Ich will ihm �achkommen schenkenǲ sein �hron wird bleiben, 

solange der 
immel besteht.

89,26  
ebr. Ich will seine Hand aufs Meer legen, seine Rechte auf die Flüsse.
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3 1   �och wenn seine Söhne mein 	esetz vergessen und nicht 
nach meinen Geboten handeln,

3 2   wenn sie meinen �rdnungen nicht gehorchen und meine 
Bestimmungen nicht halten,

3 3   dann will ich ihr �nrecht mit der �ute bestra�en und ihren 
�ngehorsam mit Schlägen.

3 4   Aber ich will nicht auĢören, ihn £u lieben, und die �erspre-
chen, die ich ihm gab, nicht auĢeben.

3 5   Nein, ich will meinen Bund nicht brechen, und nicht ein ein-
£iges �ort, das ich gesprochen habe, £urûcknehmen.

3 6   Ich habe �avid einmal einen �id geschworen, und in meiner 

eiligkeit kann ich nicht lûgenǱ

3 7   Seine �achkommen sollen ewig bestehen, sein �hron soll so 
beständig sein wie die Sonne

3 8   und so ewig wie der �ond, mein treuer Zeuge am 
immelǷȍ 
Zwischenspiel

3 9   �och nun hast du ihn verstođen und verwor�en. �arum 
bist so £ornig au� den, den du doch £um König gesalbt  
hast?

4 0   �u hast deinen Bund mit ihm au�gelöst und hast seine Krone 
in den Staub gewor�en.

4 1   �ie �auern, die ihn schûtzten, hast du eingerissen und alle 
Festungen, die ihn verteidigten, £erstört.

4 2   �eder, der vorûbergeht, hat ihn ausgeplûndert, und bei seinen 
�achbarn ist er £um 	espött geworden. 

4 3   �u hast seine Feinde stark gemacht und sie ûber ihn trium-
phieren lassen.

4 4   �u hast sein Schwert stump� werden lassen und dich gewei-
gert, ihm im Kamp� bei£ustehen.

4 5   �u hast seiner 
errlichkeit ein �nde gesetzt und seinen �hron 
umgestûr£t.

4 6   �u hast ihn vor der Zeit altern lassen und ihn in aller [ffent-
lichkeit beschämt. Zwischenspiel

4 7   
err, wie lange soll das noch so gehenǵ �illst du dich �ûr immer 
verbergenǵ �ie lange wird dein Zorn noch wie Feuer brennenǵ

4 8   Bedenke, wie kur£ mein �eben istǲ wie sinnlos und vergeblich 
ist doch das menschliche �eben, das du erschaffen hastǷ
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4 9   �iemand lebt ewig, sondern alle mûssen sterben. Keiner 
entkommt der �acht des�odes. Zwischenspiel

5 0   �o ist deine 	nade geblieben, die du �avid in einem �eier-
lichen �id geschworen hastǵ

5 1   Herr, sieh doch, wie deine Diener beschä mt werden, wie ich 
den Spott vieler �ölker ertragen muss.

5 2   
err, deine Feinde haben mich verspottet, sie beleidigen den 
König, den du gesalbt hastǷ

5 3   	elobt sei der 
err �ûr immerǷ Amen, �a AmenǷ 

V iertes Buc h:
P salm en 9 0 – 1 0 6   

90 Ein Gebet von Mose, dem Mann Gottes.

err, seit 	enerationen bist du unser SchutzǷ

2   �och bevor die Berge erschaffen wurden, bevor du die �rde 
und das �eltall schu�st, warst du 	ott, du bist ohne An�ang 
und ohne �nde.

3   Du machst die Menschen wieder zu Staub, indem du sprichst:
Ȏ�erdet £u StaubǷȍ 
4   �enn �ûr dich sind tausend �ahre wie der gestern vergangene 
�ag, wie wenige Stunden nurǷ 

5   �u wischst die �enschen �ort wie ein �raum, der am �orgen 
verschwindet, wie 	ras, das in der Frûhe wächst. 

6   Am �orgen grûnt und blûht es, aber am Abend ist es welk 
und trocken.

7   So vergehen wir durch deinen Zorn, und durch deine �ut 
werden wir ûberwältigt.

8   �enn du siehst unsere Sûnden, auch unsere geheimsten �er-
gehen deckst du au�.

9   �nter deinem Zorn verrinnt unser �eben, schnell wie ein 
Seu�£er vergeht es.

1 0   �nser �eben dauert sieb£ig �ahre, vielleicht sogar achtzig �ahre.  
Doch selbst noch die besten Jahre sind voller Kummer und 
Schmer£, wie schnell £iehen die �ahre vorûber und alles ist vorbei.

1 1   �er kann deinen gewaltigen Zorn begrei�enǵ �er �ûrchtet 
sich schon vor deiner Wut?
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1 2   �ehre uns, unsere Zeit £u nutzen, damit wir weise werden.
1 3   
err, wende dich doch wieder uns £uǷ �arum £ögerst du 

nochǵ �rbarme dich ûber die, die dir dienenǷ
1 4   tberschûtte uns schon am �orgen mit deiner 	nade, dann 

werden wir singen und �röhlich sein bis ans �nde unserer �age.
1 5   Schenke uns so viel 	lûck, wie du uns £uvor �lend geschickt 

hastǷ 	ib uns �etzt genauso viele �ahre der Freude.
1 6   Zeige uns, wie wunderbar du handelst, und lass unsere Kin-

der deine 
errlichkeit sehen.
1 7   �er 
err, unser 	ott, schaue �reundlich au� uns und lasse 

unsere Arbeit gelingen. �a, lass unsere Arbeit gelingenǷ

9 1  �er im Schutz des 
öchsten lebt, der findet �uhe im 
Schatten des Allmächtigen.

2   �er spricht £u dem 
errnǱ �u bist meine ZuĚucht und meine 
Burg, mein 	ott, dem ich vertraue.

3   Denn er wird dich vor allen Gefahren bewahren und dich in 
�odesnot beschûtzen.

4   �r wird dich mit seinen Flûgeln bedecken, und du findest bei 
ihm ZuĚucht. Seine�reue schûtzt dich wie ein grođer Schild.

5   Fûrchte dich nicht vor den Angriffen in der �acht und habe 
keine Angst vor den 	e�ahren des �ages,

6   vor der Pest, die im Dunkeln lauert, vor der Seuche, die dich 
am hellen �ag trifft.

7   �enn neben dir auch �ausende sterben, wenn um dich herum 
Zehntausende �allen, kann dir doch nichts geschehen.

8   �u wirst es mit eigenen Augen sehen, du wirst sehen, wie 
	ott die 	ottlosen bestra�t.

9   �enn der 
err deine ZuĚucht ist, wenn du beim 
öchsten 
Schutz suchst,

1 0   dann wird das Böse dir nichts anhaben können, und kein 
�nglûck wird dein 
aus erreichen.

1 1   �enn er befiehlt seinen �ngeln, dich £u beschûtzen, wo im-
mer du gehst.

1 2   Au� 
änden tragen sie dich, damit du deinen Fuđ nicht an 
einen Stein stöđt.

1 3   �öwen und gi�tige Schlangen wirst du £ertreten, wilde �öwen 
und Schlangen wirst du mit deinen Fûđen niedertretenǷ
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1 4   �er 
err sprichtǱ ȎIch will den erretten, der mich liebt. Ich 
will den beschûtzen, der au� meinen �amen vertraut.

1 5   �enn er £u mir ru�t, will ich antworten. Ich will ihm in der 
�ot beistehen und ihn retten und £u �hren bringen.

1 6   Ich will ihm ein langes �eben schenken und ihn meine 
il�e 
er�ahren lassen.ȍ

92 Ein Psalm, am Sabbat zu singen.
2   �s ist gut, dem 
errn £u danken und den 
öchsten 

  £u loben. 
3   �s ist gut, am �orgen von deiner 	nade £u er£ählen und in 
der �acht von deiner �reue,

4   begleitet von 
ar�e und Flöte und £um Klang der Zither.
5   
err, ich �reue mich ûber alles, was du �ûr mich getan hast, 
und �uble vor 	lûck ûber deine �aten.

6   
err, wie grođ sind deine �erke und wie tie� deine 	edanken.
7   �ur ein unvernûn�tiger �ensch erkennt das nichtǲ nur ein 
�arr begrei�t es nicht.

8   	ottlose �enschen können £war auĠlûhen wie 	ras und 
schlechte �enschen können �r�olg haben, doch am �nde 
werden sie alle umkommen.

9   
err, du aber bist erhaben �ûr alle Zeit.
1 0   Deine Feinde werden sterben und alle, die Böses tun, werden 

£erstreut werden.
1 1   �och mich hast du stark gemacht wie einen �ungen Stier und 

mit �rischem [l hast du mich gesalbtǷ
1 2   �it meinen eigenen Augen werde ich den Stur£ meiner Fein-

de sehen, mit meinen eigenen �hren werde ich von der �ie-
derlage meiner 	egner hören, die sich gegen mich auĚehnen.

1 3   �ie 	ottes�ûrchtigen werden gedeihen wie �almen und wach-
sen und stark werden wie die Zedern au� dem �ibanon.

1 4   �enn sie sind im 
ause des 
errn gepĚan£t und blûhen in 
den �orhö�en unseres 	ottes.

1 5   �och im hohen Alter werden sie Frucht bringen und werden 
grûn und lebendig bleiben,

1 6   um £u be£eugen, dass der 
err gerecht ist. �r ist mein FelsǷ 
Kein �nrecht findet sich bei ihmǷ
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93 �er 
err ist KönigǷ �r ist in 
errlichkeit gekleidet. Ja, 
der 
err ist in 
errlichkeit gekleidet und mit Stärke  

   umgûrtet. �ie �rde ist �est gegrûndet, nichts kann sie erschûttern.
2   �ein �hron steht seit ewigen Zeiten und du selbst bist von 
Anbeginn an.

3   
err, die mächtigen �eere toben. �ie mächtigen �£eane don-
nern und brausen, die mächtigen �ogen schlagen ans ��er.

4   �och mächtiger noch als das �ûten des �eeres, mächtiger 
als die �ellen am ��er ist der 
err in der 
öheǷ

5   �ein �ort ist sehr £uverlässig. 
err, dein 
aus ist ein heiliges 

aus �ûr alle Zeit.

94 
err, du 	ott der �ache, 	ott der �ache, £eig deine 
herrliche 	erechtigkeitǷ

2   �rhebe dich, �ichter der �rde. 	ib den 
ochmûtigen die Stra-
�en, die sie verdienen.

3   �ie lange noch, 
errǵ �ie lange noch dûr�en die 	ottlosen 
höhnisch lachen?

4   Höre doch, wie frech sie reden, wie sich die Ü beltä ter rühmen 
und angebenǷ

5   
err, sie unterdrûcken dein �olk und beleidigen die �en-
schen, die £u dir gehören.

6   Sie töten �itwen und Fremde und ermorden die �aisen.
7   Sie sagenǱ Ȏ�er 
err schaut nicht hin. �er 	ott IsraelsȘ wird 
es nicht merken.ȍ a

8   �enkt doch nach, ihr �arrenǷ �ann werdet ihr endlich klugǵ
9   Kann denn der, der eure �hren gemacht hat, taub seinǵ Kann 
der, der euch die Augen gab, blind seinǵ

1 0   Er bestraft die Völker –  wird er nicht auch euch bestrafen, er, 
der den �enschen die �rkenntnis gibtǵ

1 1   �er 
err kennt die 	edanken der �enschen, er weiđ, dass 
sie nichts wert sindǷ

1 2   
err, glûcklich ist der �ensch, den du £urechtweist und den 
du dein 	esetz lehrst.

1 3   �u schenkst ihm �rost in schweren Zeiten, bis der 	ottlose 
begraben wird.

94,7 
ebr. Jakobs.
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1 4   �er 
err wird sein �olk nicht verstođen, er wird sein �igen-
tum nicht verlassen.

1 5   �as �echt wird wieder gerecht sein, und die au�richtigen 
�enschen werden belohnt werden.

1 6   �er wird mich vor den Bösen beschûtzen, wer rettet mich 
vor den Ü beltä tern?

1 7   
ätte der 
err mir nicht gehol�en, wäre ich schon längst tot.
1 8   Als ich schrieǱ ȎIch �alleȍ, hielt mich doch deine 	nade, 
err, 

au�recht.
1 9   Als mich viele Sorgen �uälten, gab dein �rost mir neue 
off-

nung und Freude.
2 0   Können ungerechte �ichter mit dir verbûndet sein, die das 

	esetz missbrauchen und �nheil anrichtenǵ
2 1   Sie vergrei�en sich an den 	erechten und verurteilen �n-

schuldige £um �od.
2 2   �och meine Burg ist der 
err, mein 	ott ist ein mächtiger 

Fels, bei dem ich ZuĚucht finde.
2 3   	ott wird sie wegen ihrer �ergehen bestra�en und sie um 

ihrer Sûnden willen vernichten. �er 
err, unser 	ott, wird 
sie ausrotten.

95 Kommt, lasst uns dem 
errn £u�ubelnǷ �asst uns den 
Fels unseres 
eils preisenǷ

2   �asst uns mit �ank vor ihn hintretenǷ �asst uns �oblieder 
au� ihn anstimmen.

3   �enn der 
err ist ein grođer 	ott, der grođe König ûber alle 
	ötter.

4   Ihm gehören die �ie�en der �rde, und die höchsten Berge 
sind sein.

5   �as �eer gehört ihm, denn er hat es erschaffen. Seine 
ände 
haben das trockene �and ge�ormt.

6   Kommt, lasst uns anbeten und uns vor ihm verbeugen. �asst 
uns niederknien vor dem 
errn, unserem Schöp�er.

7   �enn er ist unser 	ott und wir sind das �olk, das er beschûtzt, 
die Scha�e, die er behûtet. �enn ihr doch heute au� seine 
Stimme hören wûrdetǷȘ

8   �er 
err sprichtǱ Ȏ�erschlieđt eure 
er£en nicht, wie Israel 
es bei �eriba tat, wie sie es bei �assa in der �ûste machten.
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9   �ort haben eure �or�ahren meine 	eduld au� die �robe ge-
stellt, sie haben meinen Zorn herausge�ordert, obwohl sie 
meine �aten gesehen haben.

1 0   �ier£ig �ahre lang war ich £ornig au� sie und sprachǱ ȌSie sind 
ein �olk, dessen 
er£ sich von mir abkehrt, und sie weigern 
sich £u tun, was ich ihnen sage.ȋ

1 1   �eshalb schwor ich in meinem ZornǱ Ȍ�iemals werden sie 
meine �uhe findenǷȋȍ a

96 Singt dem 
errn ein neues �iedǷ �ie gan£e �rde singe 
dem 
errnǷ

2   Singt dem 
errn und lobt seinen �amen. �erkûndet täglich, 
dass er uns rettet.

3   �r£ählt den �ölkern von seinen �aten und sagt allen, welche 
�under er tutǷ

4   �enn der 
err ist grođ und sehr £u lobenǷ �ehr als allen 
anderen 	öttern stehen ihm �ob und �hre £u.

5   �ie 	ötter anderer �ölker sind nur 	ötzen, der 
err aber hat 
den 
immel gemachtǷ

6   �hre und 
errlichkeit umgeben ihn, Stärke und Schönheit  
er�ûllen sein 
eiligtum.

7   Ihr �ölker der �elt, verneigt euch vor dem 
errn, erkennt, 
dass der 
err herrlich und stark ist.

8   	ebt dem 
errn die �hre, die ihm £ustehtǷ Bringt eure �p�er 
dar und kommt und betet ihn an.

9   Betet den 
errn in seiner heiligen 
errlichkeit an. �ie gan£e 
�rde soll vor ihm erbeben.

1 0   �r£ählt allen �ölkern, dass der 
err allein König ist. �ie 
�rde ist �est gegrûndet und kann nicht einstûr£en. �r wird 
alle �ölker gerecht richten.

1 1   �er 
immel �reue sich und die �rde �ubleǷ �as �eer und 
alles, was darin ist, soll seinen �uhm verkûndenǷ

1 2   Die Felder und alles, was darauf wä chst, und auch die Bä ume 
des Waldes sollen sich freuen

95,7- 11  �gl. 
ebräer ř,ŝȬŗŗ.
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1 3   vor dem 
errnǷ �enn der 
err kommtǷ �r kommt, um die 
�rde £u richten. �r wird die �elt richten mit 	erechtigkeit 
und alle �ölker nach seiner �ahrheit.

97 �er 
err ist KönigǷ �arûber �reue sich die ganze Erde!
Auch die vielen Inseln sollen darûber �röhlich sein.

2   �olken und �unkelheit hûllen ihn ein. 	erechtigkeit und 
�echt sind die Säulen seines �hrons.

3   Feuer geht vor ihm her und ver£ehrt seine 	egner.
4   Seine Blitze erhellen die �elt, die gan£e �elt sieht es und 
erbebt.

5   �ie Berge schmel£en wie �achs vor dem 
errn, dem 
errn 
der �elt.

6   �er 
immel verkûndet seine 	erechtigkeit, und alle �ölker 
sehen seine 
errlichkeit.

7   Schämen mûssen sich die 	ötzenanbeter, die mit ihren nutz-
losen 	öttern angeben, denn alle 	ötter mûssen sich ihm 
unterwer�enǷ

8   �erusalemȘ hat es gehört und �reut sich, und alle Städte �udas 
sind �röhlich ûber deine 	erechtigkeit, 
errǷa

9   
err, denn du stehst ûber der gan£en �elt und bist ûber alle 
	ötter erhaben.

1 0   Ihr, die ihr den 
errn liebt, hasst das BöseǷ �r bewahrt das 
�eben der 	ottes�ûrchtigen und be�reit sie aus der 	ewalt 
der 	ottlosen.

1 1   �er £u 	ott gehört, den umgibt �icht, und Freude erwartet 
den, der au�richtig ist.

1 2   Alle 	ottes�ûrchtigen sollen sich im 
errn �reuen und seinen 
heiligen �amen lobenǷ

98 Ein Psalm.
Singt dem 
errn ein neues �ied, denn er hat �under 

   getan. �urch seine �acht und 
eiligkeit hat er einen grođen 
Sieg errungen.

2   �er 
err hat seinen Sieg verkûndet und seine 	erechtigkeit 
hat er allen �ölkern ge£eigtǷ

97,8 
ebr. Zion.
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3   �r hat seine �ersprechen nicht vergessen, Israel £u lieben und 
ihm treu £u sein. �ie gan£e �elt war Zeuge der �ettung, die 
unser 	ott vollbracht hat.

4   Jubelt dem Herrn zu, ihr Bewohner der Erde, seid fröhlich 
und lobt ihn lautǷ

5   Lobt den Herrn mit der Harfe, mit der Harfe und mit schönen 
Liedern,

6   mit �rompeten und 
örnern. Spielt dem 
errn, eurem König, 
eine �röhliche �elodie.

7   �as �eer und alles, was darin ist, soll ihn preisenǷ �ie �rde 
und alles, was au� ihr lebt, �uble ihm £u.

8   �ie Flûsse sollen vor Freude in die 
ände klatschenǷ �ie Berge 
sollen �röhliche �ieder singen

9   vor dem 
errn. �enn der 
err kommt, die �rde £u richten. 
�r wird die �elt richten mit 	erechtigkeit und alle �ölker 
nach seiner �ahrheit.

99 �er 
err ist König, darum £ittern die Völker!
�r sitzt au� seinem �hron, der von den �herubim 

  umgeben ist, deshalb erbebt die �rdeǷ
2   �er 
err ist mächtig in �erusalemȘ, er ist hoch erhaben ûber 
alle �ölker.a

3   Sie sollen deinen grođen und gewaltigen �amen preisen, denn 
er ist heiligǷ

4   �ächtiger König, weil du 	erechtigkeit liebst, hast du das 
�echt eingesetzt und hast in gan£ IsraelȘ �echt und 	erech-
tigkeit geschaffen.b

5   �reist den 
errn, unseren 	ottǷ Fallt vor ihm nieder, denn 
er ist heiligǷ

6   Mose und Aaron waren seine Priester, und auch Samuel rief 
seinen �amen an. Sie rie�en £um 
errn um 
il�e, und er 
antwortete ihnen.  

7   �r sprach £u ihnen aus der �olkensäule, und sie be�olgten 
die �orschri�ten und 	ebote, die er ihnen gab.

99,2 
ebr. Zion.
99,4 
ebr. Jakob.
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8   
err, unser 	ott, du hast sie erhört. 	ott, du hast deinem 
�olk vergeben, aber sie auch bestra�t, wenn sie �nrecht taten.

9   �reist den 
errn, unseren 	ott, und betet an au� seinem hei-
ligen BergȘ, denn der 
err, unser 	ott, ist heiligǷ a

1 0 0  Ein Dankpsalm.
�ubelt dem 
errn £u, ihr Bewohner der �rdeǷ

2   Betet ihn voll Freude an. Kommt £u ihm und lobt ihn mit �ie-
dern.

3   �rkennt, dass der 
err 	ott istǷ �r hat uns erschaffen und 
wir gehören ihm. �ir sind sein �olk, die Scha�e seiner �eide.

4   	eht durch die �empeltore mit �ank, tretet ein in seine �or-
hö�e mit �obgesang. �ankt ihm und lobt seinen �amen.

5   �enn der 
err ist gut. Seine 	nade hört niemals au�, und 
seine �reue gilt �ûr immer.

1 0 1  Ein Psalm Davids.
Ich will von deiner 	nade und 	erechtigkeit singen.


err, mit �iedern will ich dich loben.
2   Ich will darau� achten, ein vorbildliches �eben £u �ûhren.
Wann wirst du mir beistehen? In meinem Haus will ich ein 
tadelloses �eben �ûhren.
3   Böses und 	emeines will ich nicht einmal ansehen. 	ottes 
Gebote zu übertreten ist mir verhasst, damit will ich nichts 
£u tun haben.

4   Ich will schlechten 	edanken keinen �aum in mir geben und 
mich von allem Bösen �ern halten.

5   Ich will nicht dulden, dass einer schlecht über einen anderen 
redet. Stol£ und 
ochmut will ich nicht £ulassen.

6   Stattdessen will ich au� die 	ottes�ûrchtigen achten, damit sie 
sicher bei mir wohnen. �ur vorbildliche �enschen dûr�en 
mir dienen.

7   In meinem 
aus sollen keine Betrûger wohnen und �ûgner 
will ich in meiner 	egenwart nicht dulden.

8   �eden �orgen mache ich mich au�, die 	ottlosen im �and £u 
vernichten, um die Stadt des 
errn von ihnen £u be�reien.

99,9 �amit ist der Zion gemeint.
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102  Gebet eines verzweifelten Menschen, der sein Leid dem 
Herrn klagt.

2   
err, höre mein 	ebet und vernimm mein SchreienǷ
3   �ende dich nicht von mir ab, wenn ich in �ot bin. 
öre mich 
und antworte mir schnell, wenn ich zu dir rufe,

4   denn meine �age vergehen wie �auch und mein Körper brennt 
wie Feuer.

5   �ein 
er£ verdorrt wie 	ras, au� nichts habe ich mehr Appetit.
6   �ein unablässiges Klagen hat mich bis au� 
aut und Knochen 
abmagern lassen.

7   Ich bin wie eine �ule in der �ûste, wie ein Käu£chen in �uinen.
8   Ich liege schlaĚos, ich bin wie ein einsamer �ogel au� dem �ach.
9   �ag �ûr �ag verhöhnen mich meine Feinde. Sie verspotten und 
beschimp�en mich.

1 0   Ich esse Asche statt �ahrung und �ûlle meinen Becher mit �ränen
1 1   ûber deinen Zorn und deine �ut, denn du hast mich au�ge-

hoben und £u Boden gewor�en.
1 2   �ein �eben schwindet dahin wie ein Schatten am Abend. Ich 

bin wie 	ras, das vertrocknet.
1 3   �och du herrschst �ûr alle Zeiten, 
err. �ein �uhm reicht 

von einer 	eneration £ur anderen.
1 4   �u wirst dich erheben und �erusalemȘ Barmher£igkeit erwei-

sen – denn �etzt ist es Zeit, sich ûber die Stadt £u erbarmen, 
�etzt ist es Zeit �ûr die 
il�e, die du versprochen hast. a

1 5   Denn dein Volk liebt ihre Mauern, es trauert darüber, dass 
sie in �rûmmern liegen.

1 6   �ie �ölker werden den 
errn �ûrchten und alle Könige der 
�rde werden vor seiner 
errlichkeit erbeben.

1 7   �enn der 
err wird �erusalem wieder auĠauen. �r wird 
erscheinen in seiner 
errlichkeit.

1 8   �r wird die 	ebete der 
ilĚosen erhören und sich ihren Bitten 
nicht verschlieđen.

1 9   �nd dies soll �ûr unsere �achkommen au�geschrieben wer-
den, damit das �olk, das es dann geben wird, den 
errn lobtǱ

2 0   Sagt ihnen, der 
err hat aus seinem himmlischen 
eiligtum 
herabgeschaut. �r sah aus dem 
immel au� die �rde hinunter

102,1 Ś 
ebr. Zionǲ so auch in ŗŖŘ,ŗŝ.
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2 1   und hörte das Stöhnen der 	e�angenen und lieđ die £um 
�ode �erurteilten �rei.

2 2   Deshalb wird der Ruhmdes Herrn in Z ion verkündet, darum 
wird er in �erusalem gelobt,

2 3   wenn alle �ölker sich versammeln und die Königreiche, um 
den 
errn an£ubeten.

2 4   �r hat mich mitten aus dem �eben gerissen und meine �age 
verkûr£t.

2 5   �och ich schrie £u ihmǱ Ȏ�ein 	ott, der du �ûr immer lebst, 
nimm mir nicht das �eben, denn ich bin noch so �ungǷ

2 6   �inst hast du das Fundament der �rde gelegt und der 
immel 
ist das �erk deiner 
ände.

2 7   Sie werden vergehen, du aber bleibst ewigǲ sie werden ver-
alten wie ein 	ewand. �u wirst sie wechseln wie ein Klei-
dungsstûck, und sie werden �ort sein.

2 8   �och du bleibst �ûr immer und ewig derselbe, deine �ahre 
haben kein �nde.

   2 9   Die Kinder deines Volkes werden in Sicherheit leben und 
ihre �achkommen werden vor dir auĠlûhen.ȍ

1 0 3  Ein Psalm Davids.
Mit meiner Seele will ich den Herrn loben und von 

gan£em 
er£en will ich seinen heiligen �amen preisen.
2   Mit meiner Seele will ich den Herrn loben und das Gute nicht 
vergessen, das er �ûr mich tut.

3   �r vergibt mir alle meine Sûnden und heilt alle meine Krankheiten.
4   �r kau�t mich vom �ode �rei und umgibt mich mit �iebe und 
	ûte.

5   �r macht mein �eben reich und erneuert täglich meine Kra�t, 
dass ich wieder �ung wie ein Adler werde.

6   �er 
err schafft 	erechtigkeit und �echt allen, die �nrecht 
er�ahren.

7   �r hat �ose seine �ege wissen lassen und Israel seine �aten 
ge£eigt.

8   Barmher£ig und gnädig ist der 
err, geduldig und voll grođer 
	nade.

9   Er wird uns nicht für immer Vorwürfe machen und nicht 
ewig £ornig sein.
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1 0   Er bestraft uns nicht für unsere Sünden und behandelt uns 
nicht, wie wir es verdienen.

1 1   �enn so hoch der 
immel ûber der �rde ist, so grođ ist seine 
	nade gegenûber denen, die ihn �ûrchten.

1 2   So �ern der �sten vom �esten ist, hat er unsere �er�ehlungen 
von uns ent�ernt.

1 3   Wie sich ein Vater über seine Kinder zä rtlich erbarmt, so 
erbarmt sich der 
err ûber alle, die ihn �ûrchten.

1 4   �enn er weiđ, dass wir vergänglich sind, er denkt daran, dass 
wir nur Staub sind.

1 5   �ie �age des �enschen sind wie 	ras, wie eine Blume au� 
dem Feld, so blûht der �ensch.

1 6   Wenn der Wind weht, ist sie spurlos verschwunden, als sei 
sie niemals da gewesen.

1 7   �ie 	nade des 
errn aber gilt bis in alle �wigkeit allen, die 
ihm gehorsam sind. Seine 	erechtigkeit reicht bis £u den 
Kindern seiner Kinder,

1 8   die seinem Bund treu sind und seinen 	eboten gehorchenǷ
1 9   �er 
err hat den 
immel £u seinem �hron gemacht, von 

dort herrscht er ûber alles.
2 0   �obt den 
errn, ihr seine �ngel, ihr mächtigen �esen, die ihr 

seine Be�ehle aus�ûhrt und au� seine �orte hört.
2 1   �obt den 
errn, ihr �ngelscharen, die ihr ihm dient und sei-

nen �illen tutǷ
2 2   �obt den 
errn, ihr 	eschöp�e, an �edem �rt seines �eichs. 

�it meiner Seele will ich den 
errn lobenǷ

104  Mit meiner Seele will ich den Herrn loben.

err, mein 	ott, du bist sehr grođǷ In �hre und  

  
errlichkeit bist du gekleidet
2   und �icht umgibt dich wie ein 	ewand. �u spannst den 
im-
mel aus wie eine Z eltdecke

3   und errichtest ûber den �olken deine �ohnungȘ. �u machst die 
�olken £u deinen �agen und reitest au� den Flûgeln des �indes. a

4   �ie �inde hast du £u deinen Boten gemacht und FeuerĚam-
men £u deinen �ienern.

104,3  
ebr. der über denWassern seine Obergemächer errichtet.
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5   �u hast die �rde au� ein �estes Fundament gestellt, sodass sie 
durch nichts mehr £u erschûttern ist.

6   �asserĚuten bedeckten die �rde wie ein Kleid, hoch ûber den 
Bergen standen die �assermassen.

7   �och au� deinen Be�ehl hin Ěoh das �asser, vor dem 	rollen 
deines �onners £og es sich £urûck.

8   Berge schoben sich au� und �äler entstanden so hoch oder tie�, 
wie du es bestimmt hast.

9   �ann hast du dem �eer eine 	ren£e gesetzt, damit es die 
�rde nicht mehr bedecke.

1 0   Aus �uellen lässt du Bäche in die �äler hinabströmen, £wi-
schen den Bergen Ěieđen sie dahin.

1 1   Sie bringen den �ieren �asser und stillen den �urst der wil-
den �sel.

1 2   An den �asserläu�en nisten �ögel und singen im 	eäst der 
Bäume.

1 3   �om 
immel schickst du �egen in die Berge, du schenkst 
der �rde reiche Frucht, die du geschaffen hast.

1 4   �u lässt 	ras �ûr das �ieh wachsen und �Ěan£en sprieđen, 
£um �utzen �ûr die �enschen, damit die �rde ihnen �ah-
rung gibt.

1 5   �u gibst �ein, der sie �röhlich macht, [l, das den Körper 
pĚegt, und Brot, das ihnen Kra�t schenkt.

1 6   Auch die Bäume des 
errn sind gut versorgt, die Zedern des 
�ibanon, die er gepĚan£t hat.

1 7   �ie �ögel bauen in ihnen ihre �ester, und die Störche woh-
nen in den Z¢pressen.

1 8   
och au� den Bergen liegen �eiden �ûr die Steinböcke, und 
die Felsen bieten den Klippdachsen ZuĚucht.

1 9   �u hast den �ond geschaffen, um die �ahres£eiten £u bestim-
men, und die Sonne, die weiđ, wann sie untergehen muss.

2 0   �u hast die �unkelheit geschickt, und es wird �acht, in der 
sich alle �iere des �aldes regen.

2 1   �ann brûllen die �ungen �öwen nach �ahrung, die auch sie 
von 	ott erwarten.

2 2   Bei �orgengrauen verstecken sie sich an ihren �agerplätzen, 
um £u ruhen.
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2 3   Dann machen die Menschen sich an ihre Arbeit und haben 
£u tun, bis es wieder Abend wird.

2 4   
err, welche �iel�alt hast du geschaffenǷ In deiner �eis-
heit hast du sie alle gemacht. �ie �rde ist voll von deinen 
	eschöp�en.

2 5   �a ist der �£ean, grođ und weit, in dem es von �eben aller 
Art wimmelt, von grođen und kleinen �ieren.

2 6   Sieh die Schiffe, wie sie dahingleiten, und den �eviatan, den 
du geschaffen hast, damit er im �eer spielt.

2 7   Sie alle warten darau�, dass du ihnen �ahrung gibst, wenn 
es nötig ist. 

2 8   �it deiner 
il�e sammeln sie �orräte. �u öffnest deine 
and, 
um sie £u ernähren, und sie werden satt.

2 9   �och wenn du dich von ihnen abkehrst, packt sie die Furcht. 
Wenn du ihnen den Atem nimmst, sterben sie und werden 
wieder £u Staub.

3 0   �enn du deinen 	eist schickst, wird neues �eben geboren, 
und du erneuerst die �rde.

3 1   �ie 
errlichkeit des 
errn bleibe �ûr immer bestehenǷ �er 

err hat Freude an dem, was er geschaffen hatǷ 

3 2   Wenn der Herr die Erde ansieht, dann erbebt sie, wenn er die 
Berge berûhrt, dann rauchen sie.

3 3   Ich will dem 
errn singen, solange ich lebe. Ich will meinen 
	ott loben, solange ich au� �rden binǷ

3 4   Meine Gedanken sollen ihn erfreuen, denn auch ich freue 
mich am 
errn.

3 5   Doch alle Sünder sollen von der Erde verschwinden, sodass 
es keine 	ottlosen mehr gibt. �it meiner Seele will ich den 

errn lobenǷ 
allelu�aǷ

105  Dankt dem Herrn und verkündet seinen Namen.
�r£ählt allen �ölkern von seinen �aten.

2   Singt ihm und spielt ihm ein �ied £ur �hre. �r£ählt von allen 
seinen �undern.

3   Freut euch ûber seinen heiligen �amen. Alle, die £um 
errn 
beten, sollen �röhlich seinǷ
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4   Sucht den 
errn und seine �acht, sucht seine 	egenwart 
alle Zeit.

5   �enkt an seine mächtigen �aten, an seine �under und �rteile, 
die er fä llte,

6   ihr Kinder Abrahams, seines Dieners, ihr Nachkommen Ja-
kobs, seines Auserwählten.

7   �r ist der 
err, unser 	ott, dessen �rteile sich ûber das gan£e 
�and erstrecken.

8   Er steht zu seinem Bund, zu dem Versprechen, das für tausend 
	enerationen gilt.

9   �iesen Bund schloss er mit Abraham und schwor Isaak den �id.
1 0   �akob bestätigte er ihn als �este �rdnung, �a gan£ Israel als 

ewig gûltiges Bûndnis
1 1   und sprachǱ ȎIch will dir das �and Kanaan £um �rbe geben.ȍ
1 2   �as sagte er, als sie noch wenige waren, eine kleine Schar in 

einem �remden �and.
1 3   Sie wanderten von �olk £u �olk und von einem Königreich 

£um anderen.
1 4   �och er lieđ nicht £u, dass sie unterdrûckt wurden und £u 

ihrer 
il�e warnte er die KönigeǱ
1 5   Ȏ�ûhrt dieses �olk nicht an, das ich erwählt habe, und �ûgt 

meinen �ropheten kein �eid £u.ȍ
1 6   �r lieđ eine 
ungersnot ûber Kanaan kommen, sodass es 

keine �ahrung mehr im �and gab.
1 7   �och er schickte ihnen einen �ann nach  g¢pten voraus – 

�ose�, der als Sklave verkau�t wurde.  

1 8   Im 	e�ängnis legten sie seine Fûđe in Fesseln und seinen 
als 
in eine eiserne Klammer.

1 9   Bis sich er�ûllte, was er vorausgesagt hatte und das �ort des 

errn ihn �reisprach.

2 0   �a schickte der König nach ihm und schenkte ihm die Frei-
heit, der 
errscher ûber viele �ölker öffnete die 	e�äng-
nistûr.

2 1   �ose� wurde �erwalter des Königshauses, 
err ûber den ge-
samten Besitz des Königs.

2 2   �r erteilte den Beamten des Königs Be�ehle und lehrte die 
königlichen �atgeber �eisheit.
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2 3   �ann kam Israel nach  g¢pten, und �akob lebte dort als 
Fremder.

2 4   �nd der 
err lieđ Israel £u einem grođen �olk werden, bis 
es �ûr seine Feinde £u mächtig wurde.

2 5   �r verwandelte das 
er£ der  g¢pter, und sie begannen, die 
Israeliten £u hassen, und verschworen sich gegen seine �iener.

2 6   Doch der Herr sandte seinen Diener Mose und Aaron, den 
er erwählt hatte.

2 7   Sie vollbrachten �under unter den  g¢ptern und wirkten 
Zeichen im �ande 
am.

2 8   �er 
err ûber£og  g¢pten mit Finsternis, aber sie gehorchten 
nicht seinen �orten und lieđen sein �olk nicht £iehen.

2 9   �r verwandelte das �asser in  g¢pten in Blut und vergi�tete 
die Fische.

3 0   Dann überschwemmten Frösche das Land, bis hinein in die 
privaten 	emächer des Königs.

3 1   �r be�ahl, und Fliegenschwärme brachen ûber  g¢pten he-
rein, �ûcken bedeckten das gan£e �and.

3 2   Statt �egen schickte er ihnen 
agel, und Blitze entĚammten 
das �and.

3 3   �r lieđ ihre �rauben und Feigen verderben und £erschlug 
alle ihre Bäume.

3 4   �r be�ahl, und 
euschreckenschwärme fielen ein, un£ählige 
�arven.

3 5   Alle �Ěan£en �rađen sie kahl und vernichteten die gesamte 
�rnte.

3 6   �ann tötete er den ältesten Sohn in �edem äg¢ptischen 
aus, 
den Stol£ und die Freude �eder Familie.

3 7   Sein �olk aber �ûhrte er sicher aus  g¢pten heraus, mit Silber 
und 	old beladenǲ nicht einmal Schwache oder Kranke gab 
es unter ihnen.

3 8    g¢pten war �roh, als sie �ort waren, denn die Angst vor 
ihnen war grođ.

3 9   �er 
err breitete eine �olke als �ecke ûber sie und gab ihnen 
ein grođes Feuer, das die Finsternis erhellte.

4 0   Sie baten um Fleisch, und er schickte ihnen Wachteln;  mit 
Brot vom 
immel stillte er ihren 
unger.
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4 1   �r öffnete einen Felsen, und �asser Ěoss heraus, Bäche ström-
ten in die trockene, un�ruchtbare �ûste.

4 2   �as tat er wegen des heiligen �ersprechens, das er seinem 
�iener Abraham gegeben hatte.

4 3   �eshalb �ûhrte er sein �olk aus  g¢pten heraus und sie �reu-
ten sich, �a seine Auserwählten �ubelten.

4 4   �r gab seinem �olk die �änder der anderen �ölker, und sie 
ernteten, was andere vor ihnen gepĚan£t hatten.

4 5   All das tat er, damit sie seine Gebote hielten und seinen Ge-
setzen gehorchten. 

   
allelu�aǷ

1 0 6  
allelu�aǷ

   �ankt dem 
errn, denn er ist gut und seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

2   Wer kann alle herrlichen Wunder des Herrn aufzä hlen? Wer 
lobt ihn so, wie es ihm gebûhrtǵ

3   Glücklich sind die, die seine Gebote halten und immer tun, 
was recht ist.

4   
err, denke auch an mich, wenn du deinem �olk gnädig bist, 
und hil� auch mir.

5   �ass mich teilhaben am 	lûck deiner Auserwählten. �ass 
mich mit einstimmen in den Jubel deines Volkes und dich 
£usammen mit denen loben, die £u dir gehören.

6   �ie unsere �or�ahren, so haben auch wir gesûndigt. �ir ha-
ben �nrecht begangen und gegen dich gehandelt.

7   �nsere �or�ahren in  g¢pten verstanden deine �under nicht. 
Schon bald vergađen sie die vielen Beweise deiner 	ûte und 
lehnten sich am �oten �eerȘ gegen dich au�. a

8   �ennoch rettete er sie – um der �hre seines �amens willen 
und um seine grođe �acht £u £eigen.

9   �r be�ahl dem �eerȘ, sich £u teilen, und es wurde trocken. 
�r �ûhrte Israel ûber den �eeresgrund, der trocken war wie 
eine �ûste. b

106,7  
ebr. am Meer, dem Schilfmeer.
106,9  
ebr. Schilfmeerǲ so auch in ŗŖŜ,ŘŘ.
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1 0   Au� diese �eise rettete er sein �olk vor seinen Feinden und 
be�reite es von seinen 	egnern.

1 1   Danach strömte das Wasser wieder zurück und bedeckte ihre 
Feinde, nicht ein �in£iger von ihnen blieb am �eben.

1 2   �a glaubten sie an sein �ort und lobten ihn mit �iedern.
1 3   �och wie rasch vergađen sie wieder, was er getan hatte, und 

warteten nicht au� seinen �at.
1 4   In der �ûste entĚammten ihre Begierden und sie stellten 

	ottes 	eduld in der �inöde au� die �robe.
1 5   Schlieđlich gab er ihnen, worum sie gebeten hatten, doch er 

schickte ihnen auch eine Seuche.
1 6   �ie �enschen im �ager wurden ei�ersûchtig au� �ose und 

beneideten Aaron, den heiligen �riester des 
errn.
1 7   �eshalb tat sich die �rde au� und verschlang �atan und be-

grub Abiram und die anderen Au�rûhrer.
1 8   Feuer fiel au� ihre Anhänger und eine Flamme ver£ehrte die 

	ottlosen.
1 9   Am Berg SinaiȘ machten sich die �enschen ein Kalb und 

verneigten sich vor einem goldenen 	ötzen. a  
2 0   Sie tauschten ihren herrlichen 	ott ein gegen das Bild eines 

	ras �ressenden �chsenǷ
2 1   Sie vergađen 	ott, ihren �etter, der in  g¢pten so grođe �aten 

vollbracht hatte,
2 2   so wundervolle �aten in �enem �and, und so Schreckliches 

am �oten �eer.
2 3   �eshalb schwor er, dass er sie vernichten wolle. �och �ose, sein 

�rwählter, trat £wischen den 
errn und das �olk und Ěehte ihn 
an, von seinem Zorn ab£ulassen und sie nicht £u vernichten.

2 4   Dann wollten sie das schöne Land nicht betreten, denn sie 
glaubten 	ottes �orten nicht.

2 5   Sie murrten in ihren Zelten und verweigerten dem 
errn 
den 	ehorsam.

2 6   Deshalb schwor er, dass er sie in der Wüste töten wolle,
2 7   dass er ihre Nachkommen unter den Völkern verstreuen und 

sie in �erne �änder �ûhren wûrde.

106,1 ş 
ebr. am Horeb, ein anderer �ame �ûr Sinai.
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2 8   �a beteten unsere �äter den 	ötzen Baal in �eor an und ađen 
von �p�ern, die �oten dargebracht wurdenǷ

2 9   Damit weckten sie den Z orn des Herrn, und es brach eine 
Seuche unter ihnen aus.

3 0   �och �inhas hatte den �ut £u handeln und hielt 	ericht, 
und die �lage hörte au�.

3 1   Sein 
andeln machte ihn vor 	ott gerecht, ihn und alle seine 
Kinder von nun an bis in �wigkeit.

3 2   Auch bei Meriba forderten sie den Z orn des Herrn heraus 
und brachten �ose in grođe Bedrängnis.

3 3   Sie machten �ose £ornigȘ, und er fing an, unbedacht £u 
reden...a

3 4   Sie vernichteten die anderen Völker nicht, wie der Herr es 
ihnen be�ohlen hatte.

3 5   Stattdessen vermischten sie sich mit ihnen und ûbernahmen 
ihre Bräuche.

3 6   Sie beteten ihre 	ötzen an, und das �ûhrte sie ins �erderben.
3 7   Sie op�erten sogar ihre Söhne und �öchter den �ämonen.
3 8   So vergossen sie unschuldiges Blut, das Blut ihrer Söhne und 

�öchter, die sie den 	ötzen Kanaans op�erten und das �and 
mit Blut beschmutzten.

3 9   Sie verunreinigten sich durch ihre bösen �aten und brachen 
	ott die �reue.

4 0   �eshalb entbrannte der Zorn des 
errn gegen sein �olk, und 
er verabscheute sein eigenes �olk.

4 1   Er lieferte sie den anderen Völkern aus, und die sie hassten, 
herrschten nun ûber sie.

4 2   Ihre Feinde £ertraten sie und unterdrûckten sie grausam.
4 3   Immer wieder befreite er sie, aber sie lehnten sich weiter 

gegen ihn au� und kamen durch ihre Sûnde um.
4 4   �och noch immer hatte er �itleid mit ihnen und erhörte 

ihre Schreie.
4 5   Er dachte an seinen Bund mit ihnen und bereute in seiner 

	nade seinen Zorn.
4 6   �r lieđ sie �rbarmen finden bei allen, die sie ge�angen hiel-

ten.

106,3 ř 
ebr. sie verbitterten seinen Geist.
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4 7   
err, unser 	ott, rette unsǷ Sammle uns wieder aus den �öl-
kern, damit wir deinen heiligen �amen preisen und uns 
�reuen, dass wir dich loben können.

4 8   	elobt sei der 
err, der 	ott Israels, bis in alle �wigkeitǷ �nd 
das gan£e �olk soll sprechenǱ ȎAmenǷȍ 
allelu�aǷ

F ü nftes Buc h:  P salm en 1 0 7 – 1 5 0

107  �ankt dem 
errn, denn er ist gut und seine 	nade 
bleibt ewig bestehen.

2   Alle sollen es be£eugen, die der 
err gerettet hat, die er aus 
der 
and ihrer Feinde be�reit hat.

3   �r hat sie aus vielen �ändern gesammelt, aus �st und �est, 
aus �ord und Sûd.

4   �anche irrten au� einsamem �eg durch die �ûste und sie 
�anden keine Stadt, in der sie wohnen konnten.

5   Sie waren hungrig und durstig und wären beinahe gestorben.
6   �a schrien sie £um 
errn in ihrer �ot und er rettete sie aus 
ihrer �er£weiĚung.

7   �r �ûhrte sie den richtigen �eg, sodass sie in eine Stadt kamen, 
in der sie wohnen konnten.

8   Sie sollen dem Herrn für seine Gnade danken und für die 
�under, die er an ihnen getan hat.

9   �enn er versorgt die �urstigen und gibt den 
ungrigen reich-
lich £u essen.

1 0   �anche sađen in Finsternis und tie�ster �er£weiĚung, ge�an-
gen in �lend und Ketten.

1 1   �enn sie hatten sich gegen 	ottes 	ebote au�gelehnt und den 
�atschlag des 
öchsten verachtet.

1 2   �eshalb £erbrach er ihr 
er£ durch grođes �eidǲ sie fielen £u 
Boden, und niemand hal� ihnen au�.

1 3   �a schrien sie £um 
errn in ihrer �ot, und er rettete sie aus 
ihrer �er£weiĚung.

1 4   Er führte sie aus Finsternis und tiefster Dunkelheit;  er zerriss 
ihre Ketten.

1 5   Sie sollen dem Herrn für seine Gnade danken und für die 
�under, die er an ihnen getan hat.
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1 6   �enn er £erbrach bron£ene 	e�ängnistore und £erschlug 
eiserne �iegel.

1 7   �anche mussten leiden wegen ihrer AuĚehnung und wegen 
ihrer Sûnden.

1 8   Sie ekelten sich vor �eder Speise und waren dem �ode nahe.
1 9   �a schrien sie £um 
errn in ihrer �ot, und er rettete sie aus 

ihrer �er£weiĚung.
2 0   �r sprach ein �ort, und sie wurden gesund – so rettete er sie 

an der Schwelle des �odes.
2 1   Sie sollen dem Herrn für seine Gnade danken  und für die 

�under, die er an ihnen getan hat.
2 2   Sie sollen �ankop�er darbringen und voll Freude von seinen 

herrlichen �aten er£ählen.
2 3   �anche be�uhren mit Schiffen das �eer, um 
andel £u trei-

ben au� den �£eanen der �elt.
2 4   Auch sie sahen die �aten des 
errn, seine �under in den 

�ie�en des �eeres.
2 5   Er sprach ein Wort, und Stürme tobten und die Wellen türm-

ten sich au�.
2 6   �ie Schiffe wurden £um 
immel emporgehoben und wieder 

hinab in die �ie�e geschleudert, dass die Seeleute vor Angst 
£itterten. 

2 7   Sie torkelten und taumelten wie Betrunkene und wussten 
nicht mehr aus noch ein.

2 8   �a schrien sie £um 
errn in ihrer �ot, und er rettete sie aus 
ihrer �er£weiĚung.

2 9   �r verwandelte den Sturm in Stille und beruhigte die �ellen.
3 0   �a �reuten sie sich, dass es still geworden war und er �ûhrte 

sie sicher £um ersehnten 
a�en.
3 1   Sie sollen dem Herrn für seine Gnade danken und für die 

�under, die er an ihnen getan hat.
3 2   Sie sollen ihn öffentlich vor der 	emeinde rûhmen und vor 

dem �at der  ltesten loben.
3 3   Er verwandelt Flüsse in Wüsten und Q uellen in trockenes 

�and.
3 4   Aus �ruchtbarem �and macht er eine Sal£wûste wegen der 

Bosheit der �enschen, die dort leben.
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3 5   Doch er verwandelt die Wüsten wieder zu einem wasserrei-
chen See und dûrres �and £u �asser�uellen.

3 6   �r holt die 
ungrigen herbei, damit sie sich dort niederlassen 
und ihre Städte bauen.

3 7   Sie besäen ihre Felder, pĚan£en �einberge und �ahren reiche 
�rnten ein.

3 8   �nd er segnet sie mit vielen Kindern und versorgt sie mit 
grođen �iehherden.

3 9   �enn sie, gebeugt von Sorge und �ot, weniger wurden,
4 0   bestra�t der 
err ihre Fûrsten mit seiner �erachtung und lässt 

sie in �ûsten ohne �eg umherirren.
4 1   �ie Armen aber rettet er aus der �ot und lässt ihre Familien 

wachsen wie riesige SchaĢerden.
4 2   �ie 	ottes�ûrchtigen werden es sehen und sich �reuen, die 

Bösen aber mûssen verstummen.
4 3   �er weise ist, der achte au� diese �inge, und er wird erken-

nen, wie die 	nade des 
errn in der 	eschichte am �erk ist.

108  Ein Psalm Davids. Ein Lied.
2   	ott, mein 
er£ vertraut au� dich, deshalb will ich 

  dir singen und dir dankenǷ �ach au�, meine SeeleǷ
3   �ach au�, 
ar�e und ZitherǷ Ich will den �orgen mit meinem 
�ied au�wecken.

4   
err, ich will dir vor allen �enschen danken. Ich will dich 
loben unter den �ölkern.

5   �enn deine 	nade ist höher als der 
immel und deine �reue 
reicht, so weit die �olken £iehen.

6   Herr, erhebe dich über den höchsten Himmel und deine Herr-
lichkeit er�ûlle die gan£e �rde.

7   Be�reie dein geliebtes �olk, rette uns mit deiner rechten 
and 
und erhöre uns.

8   �ies hat 	ott in seiner 
eiligkeitȘ versprochenǱ ȎIch will Si-
chem voll Freude au�teilen und das �al Sukkot ausmessen. a

9   	ilead gehört mir, und �anasse ist mein �igentum. �ph-
raim wird meine Krieger hervorbringen und �uda meine  
Könige.

108,8  �. in seinem Heiligtum.
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1 0   �oab wird mein ergebener �iener werden, und �dom wird mein 
Sklave sein. tber die �hilister will ich siegreich triumphieren.ȍ

1 1   �och wer wird mich in die Festung einlassenǵ �er wird mir 
den Sieg ûber �dom schenkenǵ

1 2   	ott, hast du uns verstođenǵ �irst du nicht mehr mit unserem 

eer in den Krieg £iehenǵ

1 3   
il� uns im Kamp� gegen unsere Feinde, denn au� mensch-
liche 
il�e kann man sich nicht verlassen.

1 4   �it 	ottes 
il�e aber werden wir grođe �aten vollbringen, 
denn er wird unsere 	egner £ertreten.

1 0 9  Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
�ein 	ott, den ich lobe, bleib nicht �ern und schweige  

  nicht,
2   wenn die 	ottlosen mich verleumden und �ûgen ûber mich 
verbreiten.

3   �on allen Seiten bedrängen sie mich mit ihren hasser�ûllten 
�orten und grei�en mich grundlos an.

4   �einer �iebe begegnen sie mit Feindscha�t, ich aber bete be-
ständig �ûr sie.

5   Sie vergelten 	utes mit Bösem und erwidern meine �iebe 
mit Hass:

6   	ib ihm einen 	ottlosen £um 	egner und schick einen An-
kläger, der ihn vor 	ericht bringt.

7   �nd wenn sein Fall verhandelt wird, dann sorge da�ûr, dass man 
ihn schuldig spricht. �echne ihm seine 	ebete als Sûnden an.

8   �r soll ein kur£es �eben haben und sein Amt gib einem an-
deren.

9   Seine Kinder sollen £u �aisen werden und seine Frau £ur  �itwe.
1 0   Seine Kinder sollen herumirren, �a herumirren und betteln 

und vertrieben werden aus ihren ver�allenen 
äusern.
1 1   �ie 	läubiger sollen seinen Besitz an sich nehmen und Frem-

de das rauben, was er erworben hat.
1 2   Niemand soll ihm mehr Gutes tun und keiner soll Mitleid 

mit seinen verwaisten Kindern haben.
1 3   Seine �achkommen sollen ausgerottet werden. Schon in der 

nächsten 	eneration soll ihr �ame erlöschen.
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1 4   �ie soll der 
err die Sûnden seiner �or�ahren vergessen, nie 
sollen die Sûnden seiner �utter aus dem Buch des �ebens 
getilgt werden.

1 5   Alle diese Sûnden sollen dem 
errn stets vor Augen stehen, 
die �rinnerung an sie soll au� �rden ausgelöscht werden.

 1 6   Denn dieser Mann war zu anderen niemals freundlich, son-
dern er hat die Armen und 
ilĚosen ver�olgt und ver£wei-
�elte �enschen in den �od getrieben.

1 7   �it �orliebe hat er andere �enschen verĚucht, nun verĚuche 
du ihn. �iemals hat er andere �enschen gesegnet, nun segne 
auch du ihn nicht.

1 8   Flûche gehören £u ihm wie sein 	ewand, wie �asser, das er 
trinkt, oder wie [l �ûr seine Beine.

1 9   Darum soll der Fluch nun an ihm bleiben wie ein Gewand, 
und ihn umschlieđen wie ein 	ûrtel.

2 0   �amit soll der 
err alle meine 	egner stra�en und die, die 
mich verleumden.

2 1   
err, hil� mir um der �hre deines �amens willen, errette 
mich, weil du treu und gûtig bistǷ

2 2   �enn ich bin arm und hilĚos, und mein 
er£ ist voller  
Schmer£en.

2 3   Ich vergehe wie ein Schatten am Abend, ich bin wie 
eu-
schrecken, die man abschûttelt.

2 4   Meine Knie sind schwach vom Fasten, ich bin nur noch Haut 
und Knochen.

2 5   tberall verspotten mich die �enschenǲ wenn sie mich sehen, 
schûtteln sie den Kop�.

2 6   
err, mein 	ott, hil� mirǷ �ette mich in deiner 	nade.
2 7   Lass sie erkennen, dass dies dein Werk ist, dass du selbst es 

getan hast, 
err.
2 8   �ann sollen sie mich verĚuchen, wenn sie wollen, denn du 

wirst mich segnenǷ �enn sie mich angrei�en, werden sie un-
terliegenǷ �och ich, dein Knecht, werde mich wieder �reuenǷ

2 9   �eine 	egner sollen erniedrigt werden und ihre Schande 
soll sie wie ein �antel umhûllen.

3 0   Ich aber will dem Herrn stets aufs Neue danken und ihn vor 
allen �enschen preisen.
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3 1   Denn er steht dem Armen zur Seite, um ihn vor denen zu 
retten, die ihn verurteilen.

1 1 0  Ein Psalm Davids.
�er 
err sprach £u meinem 
errnǱ ȎSetz dich au� 

   den �hrenplatz £u meiner �echten, bis ich deine Feinde  
demûtige und sie £um Schemel unter deinen Fûđen mache.ȍ

2   Der Herr wird deine Macht ausweiten über Jerusalem*  hinaus, 
du wirst ûber deine Feinde herrschen. a

3   Am �age der Schlacht wird dein �olk dir �reudig dienen, �est-
lich gekleidet in heilige 	ewänder. �ie der �orgentau wird 
deine �ebenskra�t erneuert, �ag �ûr �ag.Ș

4   �er 
err hat einen �id geschworen und wird ihn nicht bre-
chenǱ Ȏ�u bist �ûr immer �riester nach der �rdnung �el-
chisedeks.ȍ

5   �er 
err steht an deiner rechten Seite und beschûtzt dich. Am 
�ag seines Zorns wir�t er viele Könige vor dir nieder.

6   �r wird die �ölker richten und Berge von �eichen £urûcklas-
sen, er wird Fûrsten ûberall au� der gan£en �rde 

vernichten.
7   �r selbst aber wird sich unterwegs am Bach er�rischen, darum 
wird er siegen.

1 1 1  
allelu�aǷ

    Ich will dem 
errn von gan£em 
er£en danken vor allen, die 
£u ihm gehören und vor seiner 	emeinde.

2   �ie �aten des 
errn sind wunderbarǷ �er ûber sie nachdenkt, 
wird Freude an ihnen haben.

3   Alles, was der 
err tut, ist herrlich und grođartig und seine 
	erechtigkeit besteht ewig.

4   �er kann die �under vergessen, die er vollbringtǵ 	nädig 
und barmher£ig ist unser 
errǷ

5   �enen, die au� ihn vertrauen, gibt er, was sie brauchen, und 
vergisst niemals seinen Bund mit ihnen.

110,2  
ebr. Zion. ŗŗŖ,ř 
ebr. Aus dem Schoß der Morgenröte kommt zu dir der Tau 
deiner Jugend.
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6   �r hat seinem �olk seine grođe �acht ge£eigt, indem er ihm 
die �änder anderer �ölker gab.

7   Alles, was er tut, ist gerecht und gut, und alle seine 	ebote 
sind vertrauenswûrdig.

8   Sie sind ewig gûltig und sollen treu und au�richtig be�olgt 
werden.

9   Er hat sein Volk befreit und seinen Bund mit ihm für immer 
bestätigt. 
eilig und gewaltig ist unser 	ottǷ

1 0   �hr�urcht vor dem 
errn ist der An�ang wahrer �eisheit. 
Klug sind alle, die sich danach richten. �obt seinen �amen 
�ûr alle ZeitǷ

112  
allelu�aǷ

   	lûcklich ist der �ensch, der �hr�urcht hat vor dem 
errn. 
�a, glûcklich ist, der sich ûber seine 	ebote �reut.

2   Ihre �achkommen werden £u �acht und Ansehen gelangen, 
die Kinder der 	ottes�ûrchtigen werden gesegnet werden.

3   Sie werden reich werden, und ihre gerechten �aten werden 
unvergessen bleiben.

4   Selbst in der Finsternis wird es �ûr den 	ottes�ûrchtigen hell. 
�r istȘ gnädig, barmher£ig und gerecht. a

5   Alles gelingt dem, der grođ£ûgig ist und gerne leiht und in 
allen seinen 	eschä�ten ehrlich ist.

6   �as �nglûck kann ihm nichts anhaben, an einen so gerechten 
�enschen wird man sich immer erinnern.

7   Er fürchtet sich nicht vor schlechter Nachricht, sondern ver-
traut �est darau�, dass der 
err �ûr ihn sorgt.

8   Z uversichtlich ist er und furchtlos, denn er wird über seine 
	egner triumphieren.

9   	rođ£ûgig gibt er dem, der in �ot ist. Seine gerechten �aten 
bleiben unvergessen.Ș �r wird £u grođem Ansehen kommen.Ș bc

1 0   �er 	ottlose wird es sehen und sich ärgern, knirschen wird er 
mit seinen Zähnen vor Zorn. �enn was die 	ottlosen hoffen, 
das vergeht.

112,4  In den griech. �ersionen heiđt es Der Herr ist.
112,9a  
ebr. Seine Gerechtigkeit bleibt in Ewigkeit.
112,9b  
ebr. Sein Horn ragt auf in Ehre.
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1 1 3  
allelu�aǷ
�obt ihn, ihr �iener des 
errn. �obt den �amen des  

  
errnǷ
2   	elobt sei der �ame des 
errn in alle �wigkeit.
3   �om Au�gang der Sonne bis £u ihrem �iedergang sei der 
�ame des 
errn gelobt.

4   Denn der Herr steht hoch über den Völkern, sein Ruhm reicht 
höher als der 
immel.

5   �er ist wie der 
err, unser 	ott, der hoch oben thront in 
der Höhe,

6   der in die �ie�e hinabschaut au� den 
immel und au� die �rdeǵ
7   �r holt die Armen aus dem Staub heraus und die 
ilĚosen 
aus dem Schmutz.

8   �r gibt ihnen einen �latz neben Fûrsten, �a, neben den Fûrsten 
seines �olkesǷ

9   Der unfruchtbaren Frau schenkt er Kinder,*  damit sie eine 
glûckliche �utter wird. 
allelu�aǷ a

1 1 4  Als Israel aus  g¢pten aus£og, als die �achkommen 
�akobs das �olk verlieđen, dessen Sprache sie nicht  

  verstanden,
2   da wurde �uda £u 	ottes 
eiligtum und Israel £u seinem

errscha�tsbereich.
3   �as �ote �eerȘ sah sie kommen und Ěoh und der �ordan 
£og sich £urûck. b

4   �ie Berge sprangen wie �idder, die 
ûgel wie �ämmerǷ
5   �arum hast du, �otes �eer, ihnen den �eg �rei gemachtǵ 
�as ist mit dir, �ordan, dass du dich £urûck£ogstǵ

6   �arum seid ihr Berge wie �idder gesprungen und ihr 
ûgel 
wie Lä mmer?

7   �rbebe, �rde, vor dem 
errn, vor dem 	ott IsraelsȘ. c
8   Er verwandelte den Felsen in einen Wasserteich, den harten 
Stein in eine �asser�uelle.

113,9  
ebr. die Unfruchtbare des Hauses.
114,3  
ebr. das Meerǲ so auch in ŗŗŚ,ś.
114,7  
ebr. Jakobs.
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115  Nicht uns, Herr, nicht uns, sondern dir steht Ehre zu für 
deine 	nade und �reueǷ

2   �arum dûr�en die andern �ölker sagenǱ Ȏ�o ist denn ihr 
	ottǵȍ

3   �nser 	ott ist im 
immel, und er tut alles, was er will.
4   Ihre 	ötzen sind aus Silber oder 	old, von �enschenhand 
gemacht.

5   O bwohl sie einen Mund haben, können sie nicht reden, ob-
wohl sie Augen haben, sehen sie doch nichtǷ

6   Mit ihren O hren können sie nicht hören,  mit ihren Nasen 
nicht riechen,

7   mit ihren 
änden nicht �ûhlen, mit ihren Fûđen nicht gehen 
und aus ihren Kehlen kommt kein �aut hervorǷ

8   �nd die, die sie gemacht haben, sollen ihnen gleichen, alle, 
die au� sie vertrauen.

9   Israel, vertraue du au� den 
errnǷ �r ist dein 
el�er und dein 
Schutz.

1 0   Ihr �riester Aarons, vertraut au� den 
errnǷ �r ist euer 
el�er 
und euer Schutz.

1 1   Ihr alle, die ihr den 
errn verehrt, vertraut au� den 
errnǷ �r 
ist euer 
el�er und euer Schutz.

1 2   �er 
err denkt an uns und wird uns segnen. �r wird das 
�olk Israel und die �riester Aarons segnen.

1 3   �r wird segnen, die den 
errn verehren, die Kleinen und 
die 	rođen.

1 4   �er 
err gebe dir und deinen Kindern viele �achkommen.
1 5   Ihr seid vom 
errn gesegnet, der 
immel und �rde gemacht 

hat.
1 6   �er 
immel gehört dem 
errn, die �rde aber hat er den 

�enschen gegeben.
1 7   �ie �oten können den 
errn nicht loben, denn sie sind dort, 

wo man �ûr immer schweigt.
1 8   �ir aber können den 
errn loben, �etzt und �ûr alle ZeitǷ 
   
allelu�aǷ
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1 1 6  Ich liebe den 
errn, denn er hört, wenn ich ru�e.
2   �eil er ein offenes �hr �ûr mich hat, will ich £u 

  ihm beten, solange ich lebeǷ
3   �er �od hatte bereits seine 
and nach mir ausgestreckt, die 
Schrecken des 	rabesȘ griffen nach mir. Ich sah keinen Aus-
weg mehr. a

4   �a rie� ich den �amen des 
errn anǱ Ȏ
err, rette michǷȍ
5   �er 
err ist �reundlich und gerechtǷ Barmher£ig ist unser  
	ottǷ

6   �er 
err beschûtzt die �enschen, die hilĚos sind. Ich war 
schwach, doch er hat mich gerettet.

7   �etzt kann ich wieder ausruhen, denn der 
err war gut £u  
mir.

8   �r hat meine Seele vor dem �ode bewahrt, meine Augen vor 
den �ränen und meine Fûđe vor dem Stolpern.

9   Ich dar� in der �ähe des 
errn sein, solange ich lebeǷ
1 0   Ich habe dir geglaubt, deshalb habe ich gebetetǱ ȎIch bin ver-

£wei�elt, 
err.ȍ
1 1   In meiner Angst schrie ich £u dirǱ Ȏ�iese �enschen sind alle 

�ûgnerǷȍ 
1 2   �as kann ich dem 
errn geben �ûr alles, was er �ûr mich 

getan hatǵ
1 3   Ich will als Zeichen �ûr meine �ettung den Becher erheben 

und den �amen des 
errn anru�en.
1 4   Ich will die �ersprechen, die ich vor dem 
errn ablegte, vor 

den Augen des gan£en �olkes er�ûllen.
1 5   Dem Herrn sind die Menschen kostbar, die er liebt;  es betrübt 

ihn, wenn sie sterben.
1 6   Herr, ich bin dein Diener;  ich bin dein Diener, der Sohn deiner 

�agd, und du hast meine Fesseln £errissenǷ
1 7   Ich will dir ein �ankop�er darbringen und den �amen des 


errn anru�en.
1 8   Ich will die �ersprechen, die ich vor dem 
errn ablegte, vor 

den Augen des gan£en �olkes er�ûllen,
1 9   im 
ause des 
errn, inmitten von �erusalem. 

   
allelu�aǷ

116,3  
ebr. der Scheol.
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117  �obt den 
errn, all ihr �ölker. �obt ihn, alle �enschen 
au� �rden.

2   �enn seine 	nade ist grođ und seine �reue besteht �ûr alle Zeit. 
  
allelu�aǷ

118  �ankt dem 
errn, denn er ist gut und seine Gnade 
bleibt ewig bestehen.

2   �as �olk Israel soll sagenǱ ȎSeine 	nade bleibt ewig bestehen.ȍ
3   Aarons �achkommen, die �riester, sollen sagenǱ ȎSeine 	nade 
bleibt ewig bestehen.ȍ

4   Alle, die den 
errn �ûrchten, sollen sagenǱ ȎSeine 	nade bleibt 
ewig bestehen.ȍ

5   In meiner Not betete ich zum Herrn, und er hat mich erhört 
und gerettet.

6   �er 
err steht £u mir, deshalb �ûrchte ich mich nicht. �as 
können mir Menschen anhaben?

7   Der Herr steht zu mir und hilft mir und ich werde über meine 
Feinde triumphieren.

8   Es ist besser, auf den Herrn zu vertrauen, als sein Vertrauen 
au� �enschen £u setzen.

9   Ja, es ist besser, auf den Herrn zu vertrauen, als sein Vertrauen 
au� Fûrsten £u setzen.

1 0   Feindliche �ölker hatten mich um£ingelt, doch ich wehre sie 
alle ab im �amen des 
errn.

1 1   Sie bedrängten mich und griffen mich an, doch ich wehre sie 
alle ab im �amen des 
errn.

1 2   Sie umschwärmten mich wie die Bienen, sie wûteten gegen 
mich wie lodernde Flammen, doch ich vernichtete sie alle im 
�amen des 
errn.

1 3   �an stieđ mich, um mich £u Fall £u bringen, doch der 
err 
hat mir gehol�en.

1 4   Der Herr ist meine Stä rke und mein Lobpreis, er hat mich 
gerettet.

1 5   �ieder der Freude und des Sieges erklingen im �ager der 
	ottes�ûrchtigen. �er rechte Arm des 
errn hat mächtige 
�aten vollbrachtǷ
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1 6   �er rechte Arm des 
errn ist im Sieg erhoben. �er rechte 
Arm des 
errn hat mächtige �aten vollbrachtǷ

1 7   Ich werde nicht sterben, sondern leben, um zu erzä hlen, was 
der 
err getan hat.

1 8   �er 
err hat mich schwer gestra�t, doch er hat mich nicht 
dem �od ausgelie�ert.

1 9   [ffnet mir die �ore, durch die die 	erechten ein£iehen, ich 
will hineingehen und dem 
errn danken.

2 0   �iese �ore �ûhren in die 	egenwart des 
errn, dort gehen 
die 	ottes�ûrchtigen hinein.

2 1   Ich danke dir, dass du mein 	ebet erhört und mich gerettet 
hastǷ

2 2   Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein 
geworden.Șa

2 3   �as ist das �erk des 
errn, und es ist wunderbar an£usehen.
2 4   �ies ist der �ag, den der 
err gemacht hat. �asst uns �ubeln 

und �röhlich sein.
2 5   
err, errette uns doch. 
err, gib doch 	elingenǷ
2 6   	epriesen sei, der im �amen des 
errn kommt. �ir segnen 

euch, die ihr £um 
aus des 
errn gehört.
2 7   �er 
err ist 	ott, er leuchtet ûber uns. 
olt die �p�er herbei
und legt sie vor dem Altar nieder.
2 8   �u bist mein 	ott, ich will dir dankenǷ �u bist mein 	ott, 

ich will dich lobenǷ
2 9   �anket dem 
errn, denn er ist gut und seine 	nade bleibt 

ewig bestehen.

1 1 9 *  א  A lef 
	lûcklich sind die �enschen, die ihr �eben au�richtig 

  leben, die das 	esetz des 
errn be�olgen. b
2   	lûcklich sind die, die sich an seine �eisungen halten und 
ihn von gan£em 
er£en suchen. 

3   Sie tun nichts Böses, sondern gehen au� den �egen 	ottes.

118,22  �gl. �atthäus Řŗ,ŚŘ.
119 �ieser �salm ist ein hebr. Akrostichonǲ er hat ŘŘ Strophen, eine �ûr �eden 
Buchstaben des hebr. Alphabets. �ie acht �erse �eder Strophe beginnen �eweils 
mit dem hebr. Buchstaben der entsprechenden Strophe.



Die Psalmen 119:23305

4   �u hast uns be�ohlen, deine 	ebote mit Freude £u halten.
5   Ich möchte mein �eben stets nach deinen �rdnungen ausrichten.
6   Ich brauche mich nicht zu schä men, wenn ich alle deine Ge-
bote beachte.

7   �enn ich mir deine gerechten 	esetze tie� einpräge, will ich 
dir von gan£em 
er£en dankenǷ

8   Ich will mich an deine �rdnungen halten. �erlass mich bitte nichtǷ
 Beth ב
9   �ie kann ein �unger �ensch in seinem �eben rein von Schuld 
bleibenǵ Indem er sich an dein �ort hält und es be�olgt.

1 0   Ich habe dich von gan£em 
er£en gesucht, nun lass mich 
nicht von deinen 	eboten abirren.

1 1   Ich habe dein Wort in meinem Herzen bewahrt, damit ich 
nicht gegen dich sûndige.

1 2   Ich will dich loben, 
err, lehre mich deine �rdnungen.
1 3   Alle deine 	esetze, die du uns gegeben hast, sage ich laut au�.
1 4   Ich habe mich ûber deine �eisungen mehr als ûber grođen 

�eichtum ge�reut.
1 5   Ich will über deine Gebote nachdenken und mich an deine 

�ege halten.
1 6   Ich will mich an deinen �rdnungen �reuen und dein �ort 

nicht vergessen.
 ג G im el 
1 7   Sei gut £u deinem �iener, damit ich lebe und deinem �ort 

gehorche.
1 8   [ffne mir die Augen, damit ich die herrlichen �ahrheiten in 

deinem 	esetz erkenne.
1 9   Ich bin nur ein Fremder hier au� der �rde.  �erbirg deine 

	ebote nicht vor mirǷ
2 0   �ie gan£e Zeit sehne ich mich von gan£em 
er£en nach dei-

nen 	esetzen.
2 1   �u bestra�st die Selbstgerechten, die von deinen 	eboten 

abirren.
2 2   �ass nicht £u, dass sie mich verhöhnen und beleidigen, denn 

ich halte mich an deine �eisungen.
2 3   Selbst Fûrsten sitzen da und sprechen gegen mich, doch dein 

�iener denkt nach ûber deine �rdnungen.
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2 4   Ich habe Freude an deinen �eisungen, denn sie sind mir 
gute �atgeber.

 ד D aleth 
2 5   Ich bin entmutigt und ver£wei�elt, erneuere mich durch dein 

�ort.
2 6   Ich habe dir meine �läne er£ählt, und du hast geantwortet. 

�un lehre mich deine �rdnungen.
2 7   
il� mir, die Bedeutung deiner 	ebote £u begrei�en, und ich 

will ûber deine wunderbaren �erke nachdenken.
2 8   �or Kummer weine ichǲ ermutige mich durch dein �ort.
2 9   Bewahre mich davor, £u lûgen und £u betrûgen, und lehre 

mich in deiner 	ûte dein 	esetz.
3 0   Ich habe mich entschlossen, treu zu sein, ich habe mich ent-

schieden, nach deinen 	esetzen £u leben.
3 1   Ich halte �est an deinen �eisungen. 
err, lass mich nicht 

£um Spott werdenǷ
3 2   �enn du mir hil�st, werde ich deine 	ebote be�olgen.

 ה H e 
3 3   �ehre mich, 
err, nach deinen �rdnungen £u leben.
3 4   Schenk mir �insicht, und ich will deinem 	esetz gehorchen, 

ich will es von gan£em 
er£en halten.
3 5   Hilf mir nach deinen Geboten zu leben, denn das erfüllt mich 

mit Freude.
3 6   �ass mich deine �eisungen lieben und mach mich �rei von 


abgierǷ
3 7   �ende meine Augen von nutzlosen �ingen ab, lass mich 

durch dein �ortȘ leben.a
3 8   �r�ûlle deinem �iener deine Zusage, die denen gilt, die dir 

gehorchen.
3 9   �ass nicht £u, dass man mich verlacht, denn deine 	esetze 

sind gut.
4 0   Ich sehne mich danach, deinen 	eboten £u gehorchenǷ  

�rneuere mein �eben durch deine 	ûte.

119,37  In manchen 
andschri�ten heiđt es auf deinen Wegen.
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W ו aw  
4 1   
err, sei mir gnädig und rette mich, wie du es mir verspro-

chen hast.
4 2   �ann kann ich dem antworten, der mich verspottet, denn ich 

vertraue au� dein �ort.
4 3   �ntziehe mir nicht das �ort deiner �ahrheit, denn deine 

	esetze sind meine ein£ige 
offnung.
4 4   Ich will niemals auĢören, deinem 	esetz £u gehorchen.
4 5   Ich habe viel freien Raum zu leben, wenn ich mein Leben 

nach deinen 	eboten ausrichte.
4 6   �or Königen will ich deine �eisungen be£eugen und mich 

nicht schämen.
4 7   �ie �reue ich mich an deinen 	eboten, die ich so sehr liebeǷ
4 8   Ich verehre und liebe deine Gebote, ich denke über deine 

�rdnungen nach.
Z ז aj in 
4 9   �enke an dein �ersprechen, das du mir gegeben hast, denn 

es ist meine ein£ige 
offnung.
5 0   Dein Versprechen schenkt mir neuen Lebensmut, es tröstet 

mich in allem Kummer.
5 1   �ie hochmûtigen �enschen verachten mich, doch ich weiche 

nicht ab von deinem 	esetz.
5 2   
err, wenn ich ûber deine 	esetze nachdenke, die seit ewigen 

Zeiten gelten, werde ich getröstet.
5 3   Ich bin £ornig ûber die 	ottlosen, die dein 	esetz ablehnen.
5 4   �eine �rdnungen waren die �ieder meines �ebens in den 

vielen �ahren meiner �ilgerscha�t.
5 5   �achts denke ich ûber dich nach, 
err, damit ich dein 	esetz 

halte.
5 6   �as ist das 	lûck meines �ebensǱ deine 	ebote £u halten.

 ח H eth
5 7   
err, du bist meinǷ Ich verspreche, deinem �ort £u gehor-

chenǷ
5 8   �on gan£em 
er£en suche ich deine 	ûte. Sei mir gnädig, 

wie du es versprochen hast.
5 9   Ich habe ûber mein �eben nachgedacht und kehrte wieder 

um £u deinen �eisungen.
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6 0   Ich will sogleich und ohne £u £ögern deinen 	eboten  
�olgen.

6 1   	ottlose �enschen wollen mich £ur Sûnde ver�ûhren, doch 
ich bin �est in deinem 	esetz verwur£elt.

6 2   �m �itternacht stehe ich au�, um dir �ûr deine gerechten 
	esetze £u danken.

6 3   Jeder, der dich achtet und ehrt, ist mein Freund –  jeder, der 
deinen 	eboten gehorcht.

6 4   Herr, die Erde ist erfüllt von deiner Gnade;  lehre mich deine 
�rdnungen.

6 5   �u hast viel 	utes �ûr mich getan, 
err, wie du es mir ver-
sprochen hast.

6 6   Klugheit und �rkenntnis schenke mir, denn ich vertraue  
deinen 	eboten.

6 7   Immer wieder bin ich �alsche�ege gegangen, bis du mich 
bestra�t hastǲ doch �etzt halte ich mich an dein �ort.

6 8   �u bist gut und handelst gutǲ lehre mich deine �rdnungen.
6 9   
ochmûtige �enschen haben �ûgen ûber mich verbreitet, 

doch ich gehorche deinen 	eboten von gan£em 
er£en.
7 0   Ihre 
er£en sind hart geworden, ich dagegen �reue mich an 

deinem 	esetz.
7 1   �s war gut �ûr mich, dass ich leiden musste, damit ich lernte, 

deine �rdnungen £u beachten.
7 2   �ein 	esetz ist mir wertvoller als �ausende 	oldȬ und Sil-

berstûckeǷ 
7 3   �u hast mich gemacht und mich geschaffen. �un schenke 

mir auch �insicht, deine 	ebote £u be�olgen.

 י J od 
7 4   Alle, die dich fürchten, werden mich sehen und sich freuen, 

denn ich habe meine 
offnung au� dein �ort gesetzt.
7 5   Ich weiđ, 
err, dass deine �ntscheidungen gerecht sindǲ aus 

	ûte hast du mich bestra�t.
7 6   �röste mich durch deine 	nade, wie du es deinem �iener 

versprochen hast.
7 7   �mgib mich mit deinem �rbarmen, damit ich wieder leben 

kann, denn dein 	esetz ist meine Freude.
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7 8   �ass die stol£en �enschen £ugrunde gehen, die �ûgen 
über mich verbreitet haben, ich aber will über deine Gebote  
nachdenken.

7 9   Versöhne mich mit allen, die dich fürchten und deine  
�eisungen kennen.

8 0   Ich möchte mich an deine �rdnungen halten, damit ich nicht 
£ugrunde gehe.
 כ K af 
8 1   Ich warte sehnsuchtsvoll au� deine �ettung, au� dein �ort 

hoffe ich.
8 2   �eine Augen sehnen sich danach, dass deine Zusagen wahr 

werden. �ann wirst du mich tröstenǵ
8 3   Ich bin ausgetrocknet wie ein �einschlauch im �auch, doch 

ich halte an deinen �rdnungen �est und gehorche ihnen.
8 4   �ie lange soll ich noch wartenǵ �ann wirst du meine �er-

�olger bestra�enǵ
8 5   �iese selbstgerechten �enschen haben mir eine 	rube ge-

graben, sie, die nicht nach deinem 	esetz leben.
8 6   Alle deine 	ebote sind £uverlässig. Beschûtze mich vor denen, 

die mich grundlos ver�olgen.
8 7   Fast hätten sie mich au� �rden getötet, doch ich habe deine 

	ebote nicht au�gegeben.

8 8   �rhalte mein �eben und sei mir gnädig, dann kann ich deinen 
�eisungen weiterhin gehorchen.
 ל L am ed 
8 9   Fûr alle Zeit, 
err, hat dein �ort im 
immel Bestand.
9 0   �eine �reue gilt allen �enschen, sie bleibt so lange bestehen 

wie die �rde, die du geschaffen hast.
9 1   �eine �rdnungen gelten auch heute noch, denn am �nde 

muss alles dir dienen.
9 2   �hne die Freude an deinem 	esetz wäre ich ver£wei�elt in 

meinem �lend.
9 3   Ich will deine 	ebote niemals vergessen, denn durch sie hast 

du mir neu 	lûck und 	esundheit geschenkt.
9 4   Ich bin dein, rette michǷ �enn ich richte mein �eben nach 

deinen 	eboten aus.
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9 5   �bwohl die Bösen mir auĚauerten, um mich £u töten, halte 
ich mich an deine �eisungen.

9 6   Ich habe gesehen, dass selbst das �ollkommene vergeht, doch 
deine 	ebote gelten �ûr immer.
 מ M em
9 7   �ie sehr liebe ich dein 	esetzǷ �en gan£en �ag denke ich 

darûber nach.
9 8   �urch deine 	ebote bin ich meinen Feinden ûberlegen, denn 

sie sind mein ständiger Begleiter.
9 9   Ich habe gröđere �rkenntnis als meine �ehrer, denn ich denke 

unablässig ûber deine �atschlûsse nach.
1 0 0   Ich bin klûger als die Alten, denn ich habe deine 	ebote 

be�olgt.
1 0 1   Ich habe mich geweigert, böse �ege £u gehen, damit ich 

deinem �ort gehorsam bleibe.
1 0 2   Ich habe deine 	esetze nicht au�gegeben, denn du warst mir 

ein guter �ehrer.
1 0 3   �ie sûđ schmecken mir deine �orte, sie sind sûđer als 
onig. 
1 0 4   �eine 	ebote machen mich einsichtig, deshalb hasse ich 

alle �alschen �ege.

Nun נ
1 0 5   �ein �ort ist eine �euchte �ûr meinen Fuđ und ein �icht 

au� meinem �eg.
1 0 6   Ich habe es schon einmal geschworen und will es auch haltenǱ 

�einen wunderbaren 	esetzen will ich gehorchen.
1 0 7   Ich bin sehr verzweifelt, Herr, mach mein Leben wieder heil, 

wie du es versprochen hastǷ
1 0 8   
err, nimm meinen �ank an und lehre mich deine 	esetze.
1 0 9   �ein �eben ist ständig in 	e�ahr, doch dein 	esetz vergesse 

ich nicht.
1 1 0   �ie Bösen haben mir eine Falle gestellt, doch ich lasse mich 

nicht von deinen 	eboten abbringen.
1 1 1   �eine �eisungen sind mein Schatz, sie er�ûllen mein 
er£ 

mit Freude.
1 1 2   Ich bin entschlossen, mich an deine �rdnungen £u halten 

bis ans �nde meines �ebens.
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S ס am ek 
1 1 3   Ich hasse die, die an dir £wei�eln, denn ich liebe dein 	esetz.
1 1 4   �u bist meine ZuĚucht und mein Schutz, dein �ort ist meine 

ein£ige 
offnung.
1 1 5   �erschwindet aus meinem �eben, ihr gottlosen �enschen, 

denn ich will den 	eboten meines 	ottes gehorchen.
1 1 6   	ib mir 
alt, wie du es versprochen hast, damit ich lebeǷ 

�ass nicht £u, dass meine 
offnung vergeblich ist.
1 1 7   �rhalte mich, dann werde ich gerettet, und ich will deine 

�rdnungen immer in meinem 
er£en bewegen.
1 1 8   �u lehnst alle ab, die sich von deinen �rdnungen abwenden, 

denn sie halten sich nur selbst £um �arrenȘ. a
1 1 9   �ie Bösen au� �rden sind wie Ab�all, den du wegwir�st, des-

halb liebe ich deine �eisungenǷ
1 2 0   Ich £ittere vor Furcht vor dir und vor deinem �rteil �ûrchte 

ich mich.
A ע j in 
1 2 1   �ie�ere mich nicht meinen 	egnern aus, denn ich tat nur, 

was recht und gerecht ist.
1 2 2   �ritt �ûr deinen �iener ein und schenk ihm deinen Segen, 

damit die selbstgerechten �enschen mich nicht unterdrû-
cken.

1 2 3   �eine Augen sehnen sich danach, dein 
eil £u sehen und 
das �ort deiner 	erechtigkeit.

1 2 4   �ir diene ich, deshalb sei mir gnädig und lehre mich, deine 
�rdnungen £u verstehen.

1 2 5   	ib mir �eisheit, damit ich deine �eisungen begrei�e.
1 2 6   
err, es wird Zeit, dass du eingrei�st, denn sie haben dein 

	esetz gebrochen.
1 2 7   Ich liebe deine 	ebote von gan£em 
er£en, sie sind mir 

wertvoller als das kostbarste 	old.
1 2 8   �edes deiner 	ebote ist wirklich gerecht, deshalb hasse ich 

alle Falschheit.
P פ e 
1 2 9   �eine �eisungen sind wunderbar, deshalb halte ich sieǷ
1 3 0   �enn deine �orte gelehrt werden, schenken sie �rleuchtung.

119,118  
ebr. denn Lüge ist ihr Trug.
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1 3 1   Ich öffne erwartungsvoll meinen �und, denn ich sehne mich 
nach deinen 	eboten.

1 3 2   �ende dich £u mir und sei mir gnädig, wie du £u denen bist, 
die deinen �amen lieben.

1 3 3   �eite meine Schritte sicher durch dein �ort.   Lass nicht zu, 
dass ich vom Bösen ûberwältigt werde.

1 3 4   �ette mich vor den bösen �enschen, die mich unterdrûcken, 
dann will ich deinen 	eboten gehorchen.

1 3 5   Blicke mich voll �iebe an und lehre mich alle deine 	ebote.
1 3 6   �ränen strömen aus meinen Augen, weil die �enschen dei-

nem 	esetz nicht gehorchen.
T צ sade 
1 3 7   
err, du bist gerecht, und deine �rteile sind richtig.
1 3 8   �eine �eisungen sind vollkommenǲ sie be£eugen deine 

grođe �reue.
1 3 9   Ich bin auđer mir vor Zorn, denn meine Feinde haben deine 

�orte missachtet.
1 4 0   �eine Zusagen sind wahr, deshalb liebe ich sie so sehr.
1 4 1   Ich bin gering und verachtet, doch ich vergesse deine 	e-

bote nicht.
1 4 2   �eine 	erechtigkeit bleibt �ûr alle Zeit bestehen, und dein 

	esetz ist vollkommen wahr.
1 4 3   �enn Angst und Sorgen mich treffen, dann habe ich doch 

Freude an deinen 	eboten.
1 4 4   �eine �eisungen sind immer gerechtǲ hil� mir, sie £u ver-

stehen, damit ich leben kann.
Q ק of 
1 4 5   Ich bete von gan£em 
er£enǱ �rhöre mich, 
errǷ Ich will 

mich an deine �rdnungen halten.
1 4 6   Ich ru�e £u dirǱ �ette mich, ich will deinen �eisungen ge-

horchen.
1 4 7   Frûh am �orgen stehe ich au� und ru�e £u dir um 
il�e, denn 

ich setze meine 
offnung au� dein �ort.
1 4 8   �achts liege ich wach und denke ûber dein �ort nach.
1 4 9   
öre mein Flehen, 
err, und sei mir gnädig, rette mein �eben 

durch deine gerechten 	ebote.
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1 5 0   	esetzlose �enschen ver�olgen michǲ sie �ûhren ein �eben 
�ern von deinem 	esetz.

1 5 1   �och du, 
err, bist nahe, und alle deine 	ebote sind wahr.
1 5 2   Ich habe von An�ang an gewusst, dass deine �eisungen �ûr 

alle Zeiten gelten.
Resh ר
1 5 3   Sieh meine �ot an und rette mich, denn ich habe dein 	esetz 

nicht vergessen.
1 5 4   �ritt �ûr mich ein und stell dich au� meine SeiteǷ Beschûtze 

mein �eben, wie du es versprochen hast.
1 5 5   �ie 	ottlosen dûr�en nicht au� �ettung hoffen, denn sie hal-

ten sich nicht an deine �rdnungen.
1 5 6   
err, wie grođ ist deine Barmher£igkeitǲ erneuere mein �e-

ben durch deine gerechten 	ebote.
1 5 7   �iele ver�olgen und bedrängen mich, doch ich bin nicht von 

deinen �eisungen abgewichen.
1 5 8   Ich hasse diese �erräter, weil sie dein �ort nicht halten.
1 5 9   Ich liebe deine 	ebote, 
err. �rbarme dich und erneuere 

mein �eben.
1 6 0   Alle deine �orte sind wahr, alle deine gerechten 	esetze 

haben ewig Bestand.

 ש S hin 
1 6 1   �ächtige Fûrsten ver�olgen mich ohne 	rund, doch mein 


er£ £ittert nur vor deinem �ort.
1 6 2   Ich �reue mich ûber dein �ort wie �emand, der einen grođen 

Schatz findet.
1 6 3   �ûge hasse und verabscheue ich, aber dein 	esetz liebe ich.
1 6 4   Ich will dich sieben �al am �ag preisen, weil alle deine 	e-

setze gerecht sind.
1 6 5   �ie dein 	esetz lieben, haben grođen Frieden, sie werden 

nicht £u Fall kommen.
1 6 6   Ich hoffe au� deine �ettung, 
err, denn deine 	ebote habe 

ich er�ûllt.
1 6 7   Ich habe nach deinen �eisungen gehandelt, und ich liebe 

sie sehr.
1 6 8   �a, ich gehorche deinen 	eboten und �eisungen, weil du 

alles weiđt, was ich tue.
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 ת T aw  
1 6 9   
öre mein Flehen, 
errǲ lass es mich begrei�en, wie du es 

mir versprochen hast.
1 7 0   �rhöre mein 	ebet und rette mich, wie du es mir verspro-

chen hast.
1 7 1   Meine Lippen sollen dich loben, denn du lehrst mich deine 

�rdnungen. 
1 7 2   �on deinem �ort will ich singen, denn alle deine 	ebote 

sind gerecht.
1 7 3   Steh mir hilfreich zur Seite, denn ich habe mich entschieden, 

deine 	ebote £u halten.
1 7 4   
err, nach deiner �ettung sehne ich mich, dein 	esetz ist 

meine Freude.
1 7 5   Erhalte mich am Leben, damit ich dich preisen kann;  und 

deine 	esetze sollen mir dabei hel�en.
1 7 6   Ich habe mich verirrt wie ein verlorenes Schaf;  suche und 

finde mich, denn ich habe deine 	ebote nicht vergessen.

1 2 0  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. 
Ich schrie zum Herrn, als ich in Not war, und er 

  erhörte mein 	ebet.
2   
err, rette mich vor den �ûgnern und Betrûgern, die mich 
umgeben.

3   �u �ûgner, was wird 	ott mit dir machenǵ �ie wird er dich 
bestrafen?

4   �u wirst von schar�en ��eilen durchbohrt und von glûhenden 
Kohlen verbrannt werdenǷ

5   Wie schrecklich war es für mich, beim Volk von Meschech zu 
sein und unter den �euten von Kedar £u lebenǷ

6   Schon £u lange wohne ich bei denen, die den Frieden hassen.
7   Ich will den Frieden, aber wenn ich an�ange £u reden, suchen 
sie nur den Streit.

1 2 1  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem.
Ich schaue hinau� £u den Bergen – woher wird meine 

  Hilfe kommen?
2   �eine 
il�e kommt vom 
errn, der 
immel und �rde ge-
macht hat.
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3   Er wird nicht zulassen, dass du stolperst und fä llst;  der dich 
behûtet, schlä�t nicht.

4   Siehe, der Israel behûtet, wird nicht mûde und schlä�t nicht.
5   �er 
err selbst behûtet dichǷ �er 
err ist dein schûtzender 
Schatten ûber deiner rechten 
and.

6   �ie Sonne wird dir am �ag nichts anhaben noch der �ond 
bei �acht.

7   �er 
err behûtet dich vor allem �nheil und bewahrt dein �eben.
8   Der Herr behütet dich, wenn du kommst und wenn du wieder 
gehst, von nun an bis in �wigkeit.

122  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Ein Psalm 
�avids. Ich �reute mich, als sie £u mir sagtenǱ Ȏ�ir 

wollen £um 
aus des 
errn gehenǷȍ
2   �un stehen wir hier in deinen �oren, �erusalem.
3   Jerusalem ist eine herrliche Stadt, in wunderbarer Schönheit 
angelegtȘ. a

4   Alle Stä mme Israels –  die Stä mme des Herrn –  kommen als 
�ilger hierher. Sie kommen, um den �amen des 
errn £u 
loben, wie das 	esetz es vorschreibt.

5   
ier stehen die �hrone, von denen �echt gesprochen wird, 
die �hrone des Königshauses �avid.

6   Betet um Frieden �ûr �erusalemǷ 	ut gehen soll es allen, die 
dich lieben. 

7   Friede herrsche in deinen Mauern, Jerusalem, und Wohlstand 
in deinen �alästen.

8   �m meiner Familie und meiner Freunde willen sage ichǱ
ȎFriede sei mit dir.ȍ
9   �m des 
auses des 
errn willen, unseres 	ottes, will ich dein 
Bestes suchen, �erusalem.

123  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Ich erhebe 
meine Augen £u dir, 	ott, der du im 
immel thronst.

2   �ie Knechte die Augen au� ihren 
errn richten und �ägde 
auf ein Z eichen ihrer Herrin achten, so blicken wir auf den 

errn, unseren 	ott, und warten au� seine Barmher£igkeit.

122,3  
ebr. in sich ganz und gar festgefügt.
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3   Sei uns gnädig, 
err, sei uns gnädig, denn wir sind lange 
genug verachtet worden.

4   �ange genug haben uns die Stol£en verhöhnt und die 
och-
mûtigen uns verachtet.

1 2 4  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Ein Psalm 
�avids. �enn der 
err nicht �ûr uns gewesen

wä re –  so soll Israel sprechen – , 
2   wenn der 
err nicht �ûr uns gewesen wäre, als die �ölker 
sich gegen uns erhoben, 

3   dann hätten sie uns lebendig verschlungen, so grođ war ihr 

ass au� uns. 

4   �asser hätte uns ûberĚutet, ein reiđender Strom hätte uns 
�ortgespûlt.

5   �ie tobenden Fluten hätten uns ûberwältigt. 
6   	elobt sei der 
err, der nicht £ulieđ, dass sie uns mit ihren 
Zähnen £errissenǷ

7   �ir sind entkommen wie ein �ogel aus dem �etz des �ägers. 
�as �etz ist £errissen und wir sind �reiǷ

8   �nsere 
il�e kommt vom 
errnȘ, der 
immel und �rde ge-
macht hat. a

1 2 5  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Die auf den 

errn vertrauen, sind wie der Berg Zionǲ er steht �est  

  und sicher und hat �ûr immer Bestand.
2   So wie die Berge �erusalem umgeben und schûtzen, so umgibt 
und schûtzt der 
err sein �olk, �etzt und �ûr alle Zeit.

3   �ie 	ottlosen werden nicht mehr ûber die 	ottes�ûrchtigen 
herrschen, damit nicht etwa auch die 	ottes�ûrchtigen unrecht 
handeln.

4   
err, tu denen 	utes, die gut sind, denen, die in ihren 
er£en 
au�richtig sind.

5   Aber alle, die au� krummen �egen gehen, wird der 
err 
verstođen, £usammen mit den tbeltätern. Frieden komme 
ûber IsraelǷ

124,8  
ebr. steht im Namen des Herrn.
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126  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Als der Herr 
die 	e�angenen nach �erusalemȘ £urûck�ûhrte, da 

  war es �ûr uns wie ein �raumǷ a
2   �ir waren voller �achen und �ubelten vor Freude. �nd die 
anderen �ölker sagtenǱ Ȏ
errliches hat der 
err �ûr sie getanǷȍ

3   �a, der 
err hat 
errliches �ûr uns getan und wir waren �röhlichǷ
4   
err, wende unser Schicksal auch �etzt wieder £um 	utenǲ so 
wie Bäche die �ûste neu beleben.

5   �ie mit �ränen säen, werden mit �ubel ernten.
6   �einend gehen sie hinaus und streuen ihre Samen, �ubelnd 
kehren sie £urûck, wenn sie die �rnte einholen.Ș b

127  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Ein Psalm Salomos. 
Wenn der Herr nicht das Haus baut, ist die 

   Arbeit der Bauleute vergeblich. �enn der 
err die Stadt nicht 
beschûtzt, ist es vergeblich, sie mit �achen £u umgeben.

2   �s ist vergeblich, vom �rûhen �orgen bis in die späte �acht 
hart £u arbeiten, immer in Sorge, ob ihr genug £u essen habt, 
denn denen, die 	ott lieben, gibt er es im Schla�.

3   Kinder sind ein Geschenk des Herrn, sie sind ein Lohn aus 
seiner 
and.

4   Kinder, die einem �ungen �ann geboren werden, sind wie 
schar�e ��eile in der 
and eines Kriegers.

5   	lûcklich ist der �ann, dessen Köcher voll istǷ Sie werden 
nicht £ugrunde gehen, wenn sie sich an den �oren der Stadt 
ihren Feinden stellen. 

1 2 8  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Glücklich ist 
der, der den 
errn �ûrchtet und au� seinen �egen gehtǷ

 2   �u wirst die Frucht deiner Arbeit genieđen. �u wirst glûck-
lich sein und es wird dir gut gehenǷ

3   Deine Frau wird sein wie ein fruchtbarer Weinstock, der in dei-
nem 
ause auĠlûht. �nd sieh nur die vielen Kinder. Sie sitzen 
um deinen �isch, stark und gesund wie �unge �livenbäume.

4   So segnet der 
err den, der ihn �ûrchtet.

126,1  
ebr. Zion.
126,6  
ebr. Er geht weinend hinaus und streut seine Samen, jubelnd kehrt er zurück, 
wenn er die Ernte einholt.
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5   �er 
err segne dich von Zion her. �ein �eben lang sollst du 
das Glück Jerusalems sehen

6   und dich an deinen �achkommen er�reuen. Frieden komme 
ûber IsraelǷ

1 2 9  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem.
Seit �rûhester �ugend haben meine Feinde mich o�t  

  bedrängt – so soll Israel sprechen –, 
2   seit �rûhester �ugend haben meine Feinde mich o�t bedrängt,
doch nie konnten sie mir ernstlich schaden.
3   �ein �ûcken ist mit �arben ûber£ogen, als hätte ein Bauer 
lange Furchen hineingepĚûgt.

4   �och der 
err ist gerechtǲ er hat die Fesseln durchtrennt, mit 
denen die 	ottlosen mich gebunden hatten.

5   Alle, die �erusalemȘ hassen, sollen beschämt £urûckweichenǷ a
6   Sie sollen sein wie das Gras auf den Dä chern, das verdorrt, 
noch bevor es halb gewachsen ist,

7   das der Schnitter ûbersieht und der 	arbenbinder verachtet.
8   �nd die �orûbergehenden sollen nicht sprechenǱ Ȏ�er Segen des 

errn ruhe au� euchǷ �ir segnen euch im �amen des 
errn.ȍ

1 3 0  Ein Psalm für die Pilgerfahrt nach Jerusalem.

err, aus tie�ster �er£weiĚung schreie ich £u dir.

2   
err, höre mein �u�en und vernimm mein 	ebetǷ
3   Herr, wenn du unsere Sünde anrechnen würdest, wer könnte 
da bestehen?

4   �och du schenkst uns �ergebung, damit wir lernen, dich £u �ûrchten.
5   Ich hoffe au� den 
errn von gan£em 
er£en, und ich vertraue 
au� sein �ort.

6   Ich warte au� den 
errn, mehr als die �achen au� den �orgen, 
�a, mehr als die �achen au� den �orgen.

7   Israel, hoffe au� den 
errnǷ �enn der 
err ist gnädig und sein 
�rbarmenȘ ist grođ. b

8   �r selbst wird Israel be�reien von allen seinen Sûnden.

129,5  
ebr. Zion.
130,7  
ebr. Erlösung.
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131  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Ein Psalm Davids. 

err, mein 
er£ ist nicht stol£ und meine Augen 

   schauen nicht au� andere herab. 
   Ich beschä�tige mich nicht mit �ingen, die £u grođ oder £u 
wunderbar �ûr mich sind.

2   Ich bin gan£ still und geborgen, so wie ein Kind bei seiner 
�utter. �a, wie ein Kind, so ist meine Seele in mir.

3   Israel, hoffe au� den 
errn – von nun an bis in �wigkeitǷ

132  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem.
Herr, denke an David und an alles, was er erleiden   

  musste.
2   �r hat dem 
errn einen �id geschworen. �r hat dem �ächti-
gen IsraelsȘ versprochenǱ a

3   » Ich will nicht nach 
ause kommen und will mich nicht ausruhen.
4   Ich will nicht schla�en und meine Augen nicht schlieđen,
5   bis ich einen �rt finde, an dem ich dem 
errn ein 
aus errich-
ten kann, einen �empel �ûr den �ächtigen Israels.ȍ

6   Wir hörten, dass die Lade in Efrata sei;  dann fanden wir sie 
im �ande �aar.

7   �ir wollen in die �ohnung 	ottes gehen und vor ihm nie-
der�allen und ihn anbeten.

8   
err, erhebe dich, und komm in dein 
eiligtum, mit der �ade, 
dem Zeichen deiner �achtǷ

9   �eine �riester sollen £u gerechten �ienern werden, und alle, 
die dir treu sind, sollen �ubeln vor Freude.

1 0   
err, um deines �ieners �avid willen verwir� den König 
nicht, den du auserwählt hast.

1 1   �er 
err hat �avid ein �ersprechen gegeben, das er niemals  
brechen wirdǱ ȎAu� deinen �hron will ich deinen �achkom-
men setzen.

1 2   Wenn deine Nachkommen meinen Bund halten 
    und die �orschri�ten be�olgen, die ich sie lehre, dann wer-

den auch ihre �achkommen �ûr alle Zeiten au� deinem �hron  
sitzen.ȍ

132,2  
ebr. Jakobs; so auch in ŗřŘ,ś.
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1 3   �enn der 
err hat �erusalemȘ erwählt, er hat es sich ausge-
sucht, um dort £u wohnen.a

1 4   Er sprach:  » Dies ist mein Haus, in dem ich für immer wohnen 
will. 
ier will ich mich niederlassen, denn dies ist der �rt, 
den ich mir ausgesucht habe.

1 5   Ich will diese Stadt blûhen und gedeihen lassen und ihre 
Armen satt machen.

1 6   Ich will ihre �riester £u meinen gerechten �ienern machenȘ 
und die 	ottes�ûrchtigen werden vor Freude �ubeln. b

1 7   Hier will ich Davids Macht wachsen lassen;  ein Licht für mein 
�olk wird mein 	esalbter sein.Ș c

1 8   Ich will seine Feinde mit Schande bedecken, er aber wird ein 
ruhmreicher König sein.ȍ

1 3 3  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. Ein Psalm 
Davids. 

 Wie schön und wie wunderbar ist es, wenn Brüder  
  einträchtig £usammenlebenǷ
2   Das ist so kostbar wie das duftende Salböl, das Aaron 
ûber das 
aupt gegossen wurde, das hinabrann in sei-
nen Bart, an seinem Körper hinunter bis zum Saum seines  
	ewandes.

3   �s ist so er�rischend wie der �au vom Berg 
ermon, der au� 
die Berge Zions �ällt. �enn dort verheiđt der 
err seinen Segen 
und �eben, das niemals enden wird.

1 3 4  Ein Lied für die Pilgerfahrt nach Jerusalem. 
Lobt den Herrn, all ihr Diener des Herrn, die ihr  

  nachts im 
ause des 
errn steht.
2   �rhebt eure 
ände im 
eiligtum und lobt den 
errnǷ
3   �er 
err, der 
immel und �rde gemacht hat, segne euch 
von �erusalemȘ aus. d

132,13  
ebr. Zion.
132,16  
ebr. und ihre Priester kleide ich mit Heil.
132,1 ŝ 
ebr. Dort will ich ein Horn sprießen lassen für David, dort habe ich ein Licht 
zugerichtet meinem Gesalbten.
134,3  
ebr. Zion.
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135  
allelu�aǷ
�obt den �amen des 
errnǷ �obt ihn, alle, die ihr   

  dem Herrn dient,
2   die ihr im Hause des Herrn steht, in den Vorhöfen des Hauses 
unseres 	ottes.

3   �obt den 
errn, denn er ist gutǲ singt seinem herrlichen  
�amen.

4   Denn der Herr hat Jakob erwä hlt, er hat Israel zu seinem Ei-
gentum gemacht.

5   Ich weiđ, dass der 
err grođ ist – gröđer als alle anderen 
	ötter.

6   �er 
err tut, was ihm ge�ällt, im 
immel oder au� �rden, in 
den �eeren und in allen �ie�en.

7   �r lässt �olken au�steigen vom �nde der �rde. �r schickt 
mit dem �egen den Blitz und gibt den �ind aus seinen 
�orratskammern �rei.

8   �r tötete in  g¢pten die �rstgeborenen von �ensch und �ier.
9   �r vollbrachte in  g¢pten Zeichen und �under gegen den 
�harao und sein gan£es �olk.

1 0   �r besiegte grođe �ölker und tötete mächtige Könige –
1 1   Sihon, den König der Amoriter, König �g von Baschan und 

alle Könige Kanaans.
1 2   �r gab ihr �and £um �rbe, als �rbe seinem �olk Israel.
1 3   
err, dein �ame hat ewig Bestand und dein �uhm hört 

niemals au�.
1 4   Denn der Herr wird seinem Volk zum Recht verhelfen und 

sich ûber die erbarmen, die ihm dienen.
 1 5   Ihre 	ötzen sind aus Silber oder 	old, von �enschenhand 

gemacht.
1 6   O bwohl sie einen Mund haben, können sie nicht reden, 

obwohl sie Augen haben, sehen sie doch nichtǷ
1 7   Mit ihren O hren können sie nicht hören und mit ihren Nasen 

nicht riechen.
1 8   �nd die, die sie gemacht haben, sind ihnen gleich, und auch 

alle, die au� sie vertrauen.
1 9   Israel, lobe den 
errnǷ Ihr �riester Aarons, lobt den 
errnǷ
2 0   Ihr �eviten, lobt den 
errnǷ Ihr alle, die ihr den 
errn �ûrchtet, 

lobt den 
errnǷ
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2 1   	epriesen sei der 
err von Zion aus, denn er wohnt in �erusalem. 
   
allelu�aǷ

1 3 6  Dankt dem Herrn, denn er ist gut! Denn seine Gnade bleibt 
ewig bestehen.

2   �ankt dem 	ott der 	ötter. �enn seine 	nade bleibt ewig 
bestehen.

3   �ankt dem 
errn der 
erren. �enn seine 	nade bleibt ewig 
bestehen.

4   �ankt ihm, der allein grođe �under tut. �enn seine 	nade 
bleibt ewig bestehen.

5   �ankt ihm, der den 
immel so wunderbar gemacht hat. �enn 
seine 	nade bleibt ewig bestehen.

6   �ankt ihm, der die �rde ûber dem �asser ausgebreitet hat. 
�enn seine 	nade bleibt ewig bestehen.

7   Dankt ihm, der die Lichter am Himmel schuf –  denn seine 
	nade bleibt ewig bestehen –

8   die Sonne, die den �ag beherrscht, denn seine 	nade bleibt 
ewig bestehenǲ

9   und den �ond und die Sterne, die die �acht regieren. �enn 
seine 	nade bleibt ewig bestehen.

1 0   �ankt ihm, der die �rstgeborenen  g¢ptens tötete. �enn 
seine 	nade bleibt ewig bestehen.

1 1   �r hat Israel aus  g¢pten herausge�ûhrt. �enn seine 	nade 
bleibt ewig bestehen.

1 2   �it starker 
and und mächtigem Arm hat er gehandelt. �enn 
seine 	nade bleibt ewig bestehen.

1 3   �ankt ihm, der das �ote �eerȘ teilte. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen. a

1 4   �r hat Israel sicher hindurchge�ûhrt. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

1 5   �en �harao und sein 
eer aber war� er ins �eer. �enn seine 
	nade bleibt ewig bestehen.

1 6   �ankt ihm, der sein �olk durch die �ûste �ûhrte. �enn seine 
	nade bleibt ewig bestehen.

1 7   �ankt ihm, der grođe Könige schlug. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

136,13  
ebr. Schilfmeerǲ so auch in ŗřŜ,ŗś.
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1 8   �ächtige Könige hat er getötet – denn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen –

1 9   Sihon, den König der Amoriter, denn seine 	nade bleibt ewig 
bestehen;

2 0   und König �g von Baschan. �enn seine 	nade bleibt ewig 
bestehen. 

2 1   �as �and dieser Könige gab 	ott £um �rbe, denn seine 	nade 
bleibt ewig bestehenǲ

2 2   als �rbe �ûr Israel, seinen �iener. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

2 3   �r wusste um unsere Schwachheit. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

2 4   �r be�reite uns von unseren Feinden. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

2 5   �r gibt £u essen, allem, was lebt. �enn seine 	nade bleibt 
ewig bestehen.

2 6   �ankt dem 	ott des 
immels. �enn seine 	nade bleibt ewig 
bestehen.

137  An den Flüssen Babylons saßen wir und weinten, wenn 
wir an �erusalemȘ dachten.a

2   An die  ste der �eiden hängten wir unsere 
ar�en.
3   �enn die uns ge�angen hielten, wollten, dass wir singen, und 
die uns peinigten, wollten Freudenlieder hörenǱ ȎSingt doch 
eins der �ieder von �erusalemǷȍ

4   Doch wie können wir in einem fremden Land die Lieder des 
Herrn anstimmen?

5   �enn ich dich �emals vergesse, �erusalem, soll meine rechte 

and gelähmt werden. 

6   �eine Zunge soll mir am 	aumen kleben, wenn ich nicht mehr an 
dich denke, wenn �erusalem nicht mehr meine höchste Freude ist.

7   
err, denk doch daran, was die �domiter an dem �ag taten, 
als die bab¢lonischen 
eere �erusalem eroberten. Sie schrienǱ 
ȎZerstört esǷ �acht es dem �rdboden gleichǷȍ

137,1  
ebr. Zionǲ so auch in ŗřŝ,ř.
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8   Bab¢lon, du selbst wirst £erstört werden. 	lûcklich ist der, 
der �ergeltung an dir ûbt �ûr das, was du uns angetan  
hast.

9   Glücklich ist der, der deine kleinen Kinder an den Felsen 
£erschmettertǷ

1 3 8  Ein Psalm Davids.

err, ich danke dir von gan£em 
er£en, ich will dir 

  singen vor den 	öttern.
2   �or deinem heiligen �empel wer�e ich mich nieder und bete 
dich an. Ich preise deinen �amen �ûr deine 	nade und �reue, 
denn du hast versprochen, deine Zusagen ein£uhalten um der 
�hre deines �amens willenȘ. a

3   Wenn ich zu dir bete, erhörst du mich;  du machst mir Mut 
und gibst mir Kra�t.

4   
err, alle Könige der �rde werden dir danken, wenn sie deine 
�orte gehört haben.

5   Sie werden von den �egen des 
errn singen, denn der �uhm 
des 
errn ist grođ.

6   �er 
err ist grođ, und doch sorgt er �ûr die �emûtigen, von 
den Stol£en aber hält er sich �ern.

7   �enn ich auch von allen Seiten bedrängt werde, wirst du 
mich doch vor dem 
ass meiner Feinde bewahren. �u wirst 
die 
and gegen meine wûtenden Feinde erheben und mich 
durch deine �acht retten. 

8   �er 
err wird alles £u einem guten �nde bringen. 
err, dei-
ne 	nade gilt �ûr alle Zeit. �erlass mich nicht, denn du hast 
mich erschaffen.Ș b

1 3 9  Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.

err, du hast mein 
er£ geprû�t und weiđt alles ûber mich.

2   �enn ich sitze oder wenn ich au�stehe, du weiđt es. �u kennst 
alle meine 	edanken.

3   �enn ich gehe oder wenn ich ausruhe, du siehst es und bist 
mit allem, was ich tue, vertraut.

138,2  
ebr. denn du machtest dein Wort groß über deinen ganzen Namen.
138,8  
ebr. von demWerk deiner Hände wollest du nicht ablassen.
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4   �nd du, 
err, weiđt, was ich sagen möchte, noch bevor ich 
es ausspreche.

5   �u bist vor mir und hinter mir und legst deine schûtzende 

and au� mich.

6   �ieses �issen ist £u wunderbar �ûr mich, £u grođ, als dass 
ich es begrei�en könnteǷ

7   �ohin sollte ich Ěiehen vor deinem 	eist, und wo könnte ich 
deiner 	egenwart entrinnenǵ

8   Flöge ich hinau� in den 
immel, so bist du daǲ stiege ich hinab 
ins �otenreichȘ, so bist du auch da. a

9   �ähme ich die Flûgel der �orgenröte oder wohnte am äu-
đersten �eer,

1 0   würde deine Hand mich auch dort führen und dein starker 
Arm mich halten.

1 1   Bäte ich die Finsternis, mich £u verbergen, und das �icht um 
mich her, Nacht zu werden –

1 2   könnte ich mich dennoch nicht vor dir verstecken;  denn die 
�acht leuchtet so hell wie der �ag und die Finsternis wie 
das �icht.

1 3   �u hast alles in mir geschaffen und hast mich im �eib meiner 
�utter ge�ormt.

1 4   Ich danke dir, dass du mich so herrlich und ausge£eichnet ge-
macht hastǷ �underbar sind deine �erke, das weiđ ich wohl.

1 5   �u hast £ugesehen, wie ich im �erborgenen gestaltet wurde, 
wie ich gebildet wurde im �unkel des �utterleibesȘ. b

1 6   �u hast mich gesehen, bevor ich geboren war. �eder�ag mei-
nes �ebens war in deinem Buch geschrieben. �eder Augenblick 
stand �est, noch bevor der erste �ag begann.

1 7   �ie kostbar sind deine 	edanken ûber michȘ, 	ottǷ �s sind 
unendlich viele. c

1 8   �ollte ich sie £ählen, so sind sie £ahlreicher als der SandǷ  �nd 
wenn ich am �orgen erwache, bin ich immer noch bei dirǷ

1 9   	ott, wenn du doch nur die 	ottlosen vernichten wolltestǷ 
Fort mit euch aus meinem �eben, ihr �örderǷ

139,8  
ebr. in die Scheol.
139,15 
ebr. ich wurde gewirkt in den Tiefen der Erde.
139,17  �. Wie kostbar sind mir deine Gedanken.
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2 0   Sie verhöhnen dich und lehnen sich gegen dich au�.
2 1   Sollte ich die nicht hassen, Herr, die dich hassen, und sollte 

ich die nicht verachten, die sich dir widersetzenǵ
2 2   �a, ich hasse sie von gan£em 
er£en, denn deine Feinde sind 

auch meine Feinde.
2 3   �r�orsche mich, 	ott, und erkenne mein 
er£, prû�e mich 

und erkenne meine 	edanken.
2 4   Zeige mir, wenn ich au� �alschen �egen gehe, und �ûhre mich 

den �eg £um ewigen �eben.

1 4 0  Für den Chorleiter: Ein Psalm Davids.
2   
err, rette mich vor bösen �enschen. Beschûtze 

  mich vor denen, die Gewalt anwenden,
3   vor denen, die Böses vorhaben und den gan£en �ag lang �n-
ruhe sti�ten.

4   Ihre �orte sind verletzend wie der Biss einer Schlange und 
ihr �eden ist tödlich wie �tterngi�t. Zwischenspiel

5   
err, lass mich nicht den 	ottlosen in die 
ände �allen. Be-
wahre mich vor denen, die Gewalt anwenden, denn sie haben 
sich gegen mich verschworen.

6   �ie selbstgerechten �enschen haben mir Fallstricke gelegt 
und ein �etz gespannt, den gan£en �eg entlang haben sie 
Fallen gestellt. Zwischenspiel

7   Ich sagte £um 
errnǱ Ȏ�u bist mein 	ottǷȍ 
err, höre meine 

il�eschreieǷ

8   Allmächtiger 
err, mein starker �etter, du hast mich in der  
Schlacht beschûtzt.

9   
err, er�ûlle nicht die �ûnsche der 	ottlosenǷ �ass ihre 
schlimmen �orhaben nicht gelingen, sie wûrden sonst £u 
hochmûtig werden. Zwischenspiel

1 0   �eine Feinde sollen vernichtet werden durch das �nheil, das 
sie gegen mich planten.

1 1   �ass glûhende Kohlen au� sie �allen oder wir� sie ins Feuer, in 
tie�e 	ruben, aus denen sie nicht mehr entkommen.

1 2   �ass nicht £u, dass �ûgner in diesem �and £u �ohlstand 
kommen. �ass die grausamen �enschen vom �nheil ver�olgt  
werden.
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1 3   Ich weiđ aber, dass der 
err denen hil�t, die bedrängt werden 
und dass er die �echte der Armen schûtzt.

1 4   �ie 	ottes�ûrchtigen loben deinen �amen, denn sie werden 
in deiner 	egenwart leben.

141  Ein Psalm Davids.

err, ich ru�e £u dir. Komm schnellǷ 
öre mich,  

  wenn ich dich um 
il�e anĚeheǷ
2   Nimm mein Gebet als ein Rä ucheropfer an und meine erho-
benen 
ände als Abendop�er.

3   
err, gib Acht au� das, was ich rede, und wache ûber meine 
�ippenǷ

4   �ass nicht £u, dass mich das Böse rei£t und ich an den �aten 
derer teilhabe, die Böses tun. �ass mich keinen 	enuss an 
ihren �elikatessen finden.

5   �enn ein 	ottes�ûrchtiger mich £ûchtigt, wird es mir nur gut 
tunǷ Sein �adel ist wie lindernder Balsam, den ich �reudig an-
nehme. �och ich bete unablässig, dass die 	ottlosen £ugrunde 
gehen und ihre �aten vereitelt werden.

6   �enn ihre An�ûhrer von den Klippen gestûr£t werden, 
dann endlich werden sie einsehen, dass meine Worte wahr  
sind.

7   So wie ein Bauer die �rde pĚûgt, dass die Steine blođliegen, 
werden die 	ebeine der Bösen achtlos unter den �oten ver-
streut werden.

8   Ich suche 
il�e bei dir, allmächtiger 
err. �u bist meine Zu-
Ěucht, lass nicht £u, dass sie mich töten.

9   Bewahre mich vor den Fallen, die sie mir gestellt haben, rette 
mich vor den Fallstricken derer, die Böses tun.

1 0   �ass die 	ottlosen in ihre eigenen Fallen geraten, mich aber 
lass entkommen.

142  Ein Psalm Davids, als er in der Höhle war. Ein Gebet.
2   Ich schreie £um 
errn, ich Ěehe £um 
errn um 	nade.

3   Ich bringe meine Klagen vor ihn und breite all meine Sorgen 
vor ihm aus.
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4   �enn ich bin ver£wei�elt, und du allein weiđt den Ausweg.Ș 
Wohin ich mich auch wende, überall haben meine Feinde mir 
Fallen gestellt. a

5   Ich warte, dass jemand kommt und mir hilft, doch niemand 
verschwendet auch nur einen 	edanken an michǷ �iemand 
hil�t mir, niemanden kûmmert es, was aus mir wird.

6   
err, deshalb bete ich £u dir. Ich sageǱ Ȏ�u bist meine  
ZuĚucht. �u bist alles, was ich im �eben will.

7   
öre mein �u�en, denn ich bin mit meiner Kra�t am �nde. 
�ette mich vor meinen �er�olgern, sie sind £u stark �ûr mich.

8   
ol mich heraus aus dem 	e�ängnis, damit ich dir danken 
kann. �ie 	ottes�ûrchtigen werden sich um mich versammeln, 
wenn du �reundlich £u mir bist.ȍ

1 4 3  Ein Psalm Davids.

err, höre mein 	ebet und vernimm meine BitteǷ 

  Antworte mir, weil du treu und gerecht bist.
2   Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir ist 
kein �ensch gerecht.

 3   �ein Feind hat mich ver�olgt. �r hat mich £u Boden geschlagen 
und £wingt mich, im �unkeln £u leben wie die �oten im 	rab.

4   Ich verliere alle 
offnung, ich bin gelähmt vor Angst. 
5   Ich denke an die alten Zeiten. Ich erinnere mich an deine 
grođen �aten. Ich mache mir ûber deine �erke 	edanken.

6   Ich strecke meine 
ände nach dir aus. Ich sehne mich nach 
dir, wie dûrres �and nach �egen dûrstet. 

  Zwischenspiel
7   
err, komm schnell und erhöre mich, denn meine �er£weiĚung 
wird immer gröđer. �ende dich nicht von mir ab, sonst sterbe ich.

8   �ass mich schon am �orgen deine 	nade er�ahren, denn ich 
vertraue au� dich. Zeige mir einen �eg, den ich gehen soll, 
denn ich habe dich darum gebeten.

9   �ette mich vor meinen Feinden, 
err, ich Ěûchte £u dir, um 
Schutz £u suchen.

1 0   �ehre mich, deinen �illen £u tun, denn du bist mein 	ott. 
   �ein guter 	eist �ûhre mich au� einem sicheren �eg.

142,4  
ebr.Wenn mein Geist in mir verzagt ist, so kennst du meinen Pfad.
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1 1   �m der 
errlichkeit deines �amens willen, 
err, rette mich. 
�eil du ein gerechter 	ott bist, be�reie mich aus dieser �ot.

1 2   Hab Erbarmen mit mir und vernichte meine Feinde und töte 
alle meine 	egner, denn dir diene ich.

144  Ein Psalm Davids.
	elobt sei der 
err, mein Fels. �r gibt mir Kra�t £um  

  Kamp� und 	ewandtheit in der Schlacht.
2   �r ist mein treuer 
el�er und meine Burg, mein Schutz und 
mein �etter. �r steht vor mir wie ein Schild, ich Ěûchte mich 
£u ihm. �r unterwir�t mir die �ölkerȘ. a

3   Herr, was ist der Mensch, dass du ihn beachtest, und das Kind 
eines �enschen, dass du �ûr es sorgstǵ

4   Denn er ist wie ein Hauch, sein Leben ist wie ein vorüberhu-
schender Schatten.

5   �eige den 
immel, 
err, und komm herab, berûhre die Berge, 
sodass sie rauchen.

6   �ass deine Blitze los und £erstreue deine FeindeǷ Schieđe deine 
��eile ab und verwirre sieǷ

7   	rei� aus dem 
immel herab und rette mich aus tie�em  
�asser, aus der 	ewalt meiner Feinde.

8   �enn sie reden, lûgen sie, sie schwören, und sagen doch nicht 
die �ahrheitǷ

9   	ott, ich will dir ein neues �ied singenǷ Ich will �ûr dich au� 
der £ehnsaitigen 
ar�e spielen.

1 0   �enn du schenkst Königen den SiegǷ �u allein hast deinen 
Knecht �avid vor dem tödlichen Schwert seiner Feinde bewahrt.

1 1   Be�reie und rette mich aus der 	ewalt meiner Feinde. �enn 
sie reden, lûgen sie und richten sich nicht nach der �ahr-
heitǷ

 1 2   �nsere Söhne sollen in ihrer �ugend wie wohlgenährte 
�Ěan£en gedeihen. �nsere �öchter sollen schön sein wie 
die Säulen, die £ur �erschönerung von �alästen geschaffen  
wurden.

1 3   �nsere Scheunen sollen ge�ûllt sein mit Feld�rûchten aller 
Art. �ie 
erden au� unseren �eiden sollen sich vermehren 
um �ausende, �a um Zehntausende, 

144,2  In manchen 
andschri�ten heiđt es mein Volk.
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1 4   und unsere �inder sollen trächtig sein, ohne Schaden und 
�erlust. �ann wird es kein Klagen mehr au� unseren Strađen 
und �lätzen geben. 

1 5   	lûcklich ist das �olk, dem es so ergeht. 	lûcklich ist das 
�olk, dessen 	ott der 
err istǷ

1 4 5  Ein Loblied Davids.
Ich will dich loben, mein 	ott und König, und deinen  

  �amen preisen �ûr immer und ewig.
2   Ich will dir täglich au�s �eue danken, will dich loben £u aller 
Zeit. 

3   	rođ ist der 
err und sehr £u lobenǷ Seine 	röđe ist uner-
�orschlichǷ

4   Jede Generation soll ihren Kindern von deinen Werken erzä hlen, 
5   von den mächtigen �aten werden sie verkûnden und von den 
wunderbaren Zeichen, die du vollbracht hast. 

6   �eine gewaltigen �aten werden in aller �unde sein, und ich 
will deine 	röđe verkûnden.

7   Alle werden die Nachricht von deiner wunderbaren Güte 
hören und werden �ubeln vor Freude ûber deine 	erechtigkeit.

8   �er 
err ist gnädig und barmher£ig, geduldig und voller 
	nade.

9   �er 
err ist gut £u allen �enschen und barmher£ig £u seiner 
gan£en Schöp�ung.

1 0   Alle deine Geschöpfe werden dir danken, Herr, und alle, die 
dir treu sind, werden dich loben.

1 1   Sie werden von der 
errlichkeit deines Königreiches spre-
chen, sie werden von deiner �acht er£ählen.  

1 2   Sie werden deine mächtigen �aten und die 	röđe und 
err-
lichkeit deines �eiches verkûnden.

1 3   �enn dein �eich bleibt ewig und deine 
errscha�t besteht von 
	eneration £u 	eneration. �er 
err ist treu in allem, was er 
sagt, er ist gnädig in allem, was er tut.Ș a 

1 4   Der Herr hä lt die fest, die hinfallen, und hilft denen auf, die 
£usammengebrochen sind.

1 5   Aller Augen sehen au� dich und warten au� 
il�eǲ du gibst 
ihnen �ahrung, wenn es nötig ist.

145,13  �ie beiden letzten Zeilen von ŗŚś,ŗř �ehlen in vielen alten 
andschri�ten.
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1 6   �enn du deine 
and öffnest, stillst du den 
unger und �urst 
aller 	eschöp�e.

1 7   �er 
err ist gerecht in allem, was er tut, ein 	ott, au� den 
man sich verlassen kann.

1 8   Der Herr ist allen nahe, die ihn anrufen, allen, die ihn auf-
richtig anru�en. 

1 9   Er erfüllt die Wünsche derer, die ihn achten, er hört ihre 

il�eschreie und rettet sie.

2 0   �er 
err beschûtzt alle, die ihn lieben, die 	ottlosen aber 
vernichtet er.

 2 1   Ich will den Herrn loben, und alle Menschen werden seinen 
heiligen �amen preisen, �etzt und �ûr alle Zeit.

146  
allelu�aǷ

  �eine Seele lobe den 
errnǷ 
2   Ich will den 
errn loben, solange ich lebe. Ich will meinen 
	ott loben, solange ich bin.

3   Setzt euer �ertrauen nicht au� die �ächtigen dieser �eltǲ sie 
können euch nicht hel�en.

4   Sie hören auf zu atmen und kehren wieder zur Erde zurück 
und mit ihnen sind all ihre �läne gestorben.

5   �och glûcklich ist der, dem der 	ott IsraelsȘ hil�t, der seine 

offnung au� den 
errn, seinen 	ott, setzt. a

6   �r hat 
immel und �rde gemacht, das �eer und alles, was 
darin ist. Seine Zusagen gelten �ûr immerǷ 

7   �r schafft den �nterdrûckten 	erechtigkeit und gibt den 

ungrigen £u essen. �er 
err be�reit die 	e�angenen.

8   �er 
err ö��net die Augen der Blinden. �er 
err richtet die 
au�, die ver£wei�elt sind. �er 
err liebt die 	ottes�ûrchtigen.

9   �er 
err beschûtzt die Fremden unter uns. �r sorgt �ûr die 
�aisen und �itwen, aber er vereitelt die �läne der 	ottlosen.

1 0   �er 
err wird regieren �ûr immer und ewig. �erusalemȘ, dein 
	ott ist König �ûr alle ZeitǷ 

   
allelu�aǷ b

146,5  
ebr. Jakobs.
146,10  
ebr. Zion.
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1 4 7  
allelu�aǷ
�a, es ist gut, unserem 	ott �oblieder £u singenǷ Ihn  

  £u loben, macht �roh und ist wunderschönǷ
2   Der Herr baut Jerusalem wieder auf und führt die Verschlepp-
ten Israels £urûck.

3   �r heilt gebrochene 
er£en und verbindet �unden.
4   �r £ählt die Sterne und nennt �eden ein£elnen beim �amen.
5   �nser 
err ist grođ und seine �acht ist gewaltigǷ Seine �r-
kenntnis ûbersteigt alles, was wir begrei�en könnenǷ

6   �er 
err hil�t den �emûtigen, die 	ottlosen aber wir�t er 
£u Boden.

7   Singt dem 
errn �anklieder, lobt unsren 	ott mit 
ar�enklang.
8   Er bedeckt den Himmel mit Wolken und spendet der Erde 
�egen. �r lässt au� Bergen grûnes 	ras sprieđen.

9   �r ernährt die wilden �iere und die �ungen �aben, die nach 
�ahrung schreien. 

1 0   �ie Kra�t eines ��erdes beeindruckt ihn nichtǲ wie armselig 
ist �ûr ihn erst die Kra�t eines �enschen.

 1 1   Doch der Herr hat Freude an denen, die ihn ehren und ihre 

offnung au� seine 	nade setzen.

1 2   �obe den 
errn, �erusalemǷ �obe deinen 	ott, ZionǷ
1 3   �enn er hat die �iegel deiner �ore �est gemacht und die Kin-

der in deiner �itte gesegnet.
1 4   �r hat deinem �olk Frieden geschenkt und dich mit bestem 

�ei£en gesättigt.
1 5   �r erlässt seine Be�ehle ûber die gan£e �rde – schnell ver-

breitet sich sein �ortǷ
1 6   �r schickt Schnee wie weiđe �olle und streut au� den Boden 

�ei� wie Asche aus.
1 7   �r schleudert 
agel wie Steine. �er kann in dieser Kälte 

überleben?
1 8   �och au� sein �ort hin schmil£t alles wieder. �r schickt seine 

�inde, und das �is taut.
1 9   �r hat �akob sein �ort offenbart und Israel seine 	ebote und 

	esetze verkûndet.
2 0   Keinem anderen �olk hat er sie gegebenǲ und sie kennen 

seine 	esetze nicht. 
allelu�aǷ
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148  
allelu�aǷ
�obt den 
errn im 
immelǷ �obt ihn in der 
öheǷ 

2   �obt ihn, all seine �ngelǷ �obt ihn, ihr himmlischen 
eer-
scharenǷ

3   �obt ihn, Sonne und �ondǷ �obt ihn, ihr �unkelnden SterneǷ
4   �obt ihn, alle 
immelǷ �obt ihn, ihr �asser, die ihr ûber dem 

immel seidǷ

5   Sie sollen den Namen des Herrn loben, denn er hat es befohlen, 
und alles wurde geschaffen.

6   �r lässt sie �ûr immer und ewig bestehen. �r gab 	ebote, die 
man nicht ûberschreiten dar�.

7   Lobt den Herrn auf der Erde, ihr Fische des Meeres und ihr 
tiefen O zeane,

8   Feuer und 
agel, Schnee und Sturm, �ind und �etter, die 
ihm gehorchen,

9   Berge und alle 
ûgel, �bstbäume und Zedern,
1 0   wilde �iere und �ieh, �eptilien und �ögel,
1 1   Könige der �rde und alle �ölker, 
errscher und �ichter der �rde,
1 2   �unge �änner und �unge Frauen, alte wie �unge �enschen.
1 3   Alle sollen den �amen des 
errn loben. �enn allein sein 

�ame ist grođ und sein �uhm ûberragt �rde und 
immelǷ
1 4   �r hat sein �olk stark gemachtȘ und seine 	ottes�ûrchtigen 

£u �hren gebracht und das �olk Israel, das ihm nahe ist.   
   
allelu�aǷ a

149  
allelu�aǷ
Singt dem 
errn ein neues �ied. Singt sein �ob in  

  der �ersammlung der 	läubigen.
2   Israel, �reue dich an deinem Schöp�er. Ihr �inwohner �erusa-
lemsȘ, �ubelt ûber euren König. b

3   �obt seinen �amen beim �an£ und spielt �ûr ihn mit �amburin 
und 
ar�e.

4   Denn der Herr freut sich über sein Volk;  er krönt die Demü-
tigen mit seiner 
il�e.

148,14  
ebr. Er hat erhöht ein Horn seinem Volk.
149,2  
ebr. Zions.
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5   �ie ihm vertrauen, sollen sich an seiner 
errlichkeit �reuen.
Sie sollen vor Freude singen, wenn sie sich schla�en legen.
6   Sie sollen 	ott mit ihrem �und loben und ein schar�es Schwert 
in den Hä nden halten,

7   um an den Völkern Rache zu nehmen und die Menschen zu 
strafen,

8   um ihre Könige in Ketten £u legen und ihre An�ûhrer in �isen,
9   um das 	ericht £u voll£iehen, das �ûr sie bestimmt ist. �as 
ist eine �hre �ûr alle, die 	ott vertrauen. 

  
allelu�aǷ

1 5 0  
allelu�aǷ

   �obt 	ott in seinem 
eiligtum, lobt ihn in seiner himmlischen 
�ohnungȘǷ a 

2   �obt ihn �ûr seine mächtigen �aten, lobt ihn in seiner unver-
gleichlichen 	röđeǷ

3   �obt ihn mit dem Klang der �osaune, lobt ihn mit 
ar�e und 
mit ZitherǷ

4   �obt ihn mit �an£ und �amburin, lobt ihn mit Saiteninstru-
menten und FlötenǷ

5   �obt ihn mit klingenden Zimbeln, lobt ihn mit dem Klang 
lauter Zimbeln.

6   Alles, was atmet, lobe den 
errnǷ 
  
allelu�aǷ
 

150,1  
ebr. in der Feste seiner Macht.



DIE SPR Ü C HE

D er Z w ec k der S p rü c he

1   Dies sind die Sprüche Salomos, des Sohnes Davids, des  
Königs von Israel.

2   Durch die Sprüche soll der Mensch Weisheit und Selbstbe-
herrschung lernen, um gute Ratschlä ge verstehen zu können. 

3   Sie helfen dabei, Z urechtweisung anzunehmen und sie ein-
sichtig im �eben um£usetzen und £u tun, was gerecht, recht 
und aufrichtig ist. 

4   Die Sprüche machen die U nerfahrenen klüger und schenken 
dem, der noch jung ist, Erkenntnis und Besonnenheit.

5   Wer weise ist, höre auf diese Sprüche und gewinne noch an 
Weisheit hinzu;  wer klug ist, suche sich weisen Rat, 

6   damit er diese Sprüche, Gleichnisse, weisen Worte und Rä tsel 
verstehen kann.

7   Die Ehrfurcht vor dem Herrn ist der Anfang der Erkenntnis. 
Nur Narren verachten Weisheit und Selbstbeherrschung.

E rm ahnung eines V aters:  E rw irb W eisheit
8   Mein Sohn* , höre auf die Z urechtweisung deines Vaters und 

lehne nicht ab, was deine �utter dich lehrt. a 
9   Was du von ihnen lernst, ist wie eine schöne Krone für deinen 

Kop� und wie eine Kette �ûr deinen 
als.
1 0   Mein Sohn, wenn Sünder dich verführen wollen, dann gib 

der Versuchung nicht nach! 
1 1   Vielleicht sagen sie:  » Komm doch mit uns. Wir wollen uns 

verstecken und auf jemanden warten, den wir umbringen 
können. Einfach so wollen wir einem unschuldigen Men-
schen auĚauern. 

1 2   Wir verschlingen sie, wie das Totenreich seine O pfer ver-
schlingt. Sie stehen in der Blüte ihres Lebens und sollen doch 
umkommen.

1,8 Die Bezeichnung mein Sohn steht in der Tradition der Weisheitsliteratur: es ist 
die Anrede eines Weisheitslehrers an seinen Schüler. 
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1 3   �enke nur, was �ûr kostbare �eichtûmer wir finden und mit 
welch großer Beute wir unsere Hä user füllen werden!

1 4   Komm, schließ dich uns an;  wir wollen unsere Beute mit 
dir teilen. «

1 5   Geh nicht mit ihnen, mein Sohn! Halte dich von ihnen fern! 
1 6   Sie sind schnell dabei, etwas Böses zu begehen und Blut zu 

vergießen. 
1 7   �s ist sinnlos, ein �etz, mit Körnern bestreut, vor den Augen 

der �ögel aus£uspannen – sie sehen es und Ěiegen davon. 
1 8   Doch diese Menschen legen sich selbst einen Hinterhalt, sie 

setzen ihr eigenes �eben au�s Spiel. 
1 9   Genau das ist das Schicksal derjenigen, die auf fremden Ge-

winn aus sind: AmEnde verlieren sie dadurch nur ihr Leben.

D ie W eisheit erhebt ihre S tim m e
2 0   �ie �eisheit ru�t laut au� den Strađen, und au� den �lätzen 

erhebt sie ihre Stimme. 
2 1   �itten im gröđten �ärm ru�t sie und redet an den �ingängen 

der StadttoreǱ 
2 2   » Ihr U nerfahrenen! Wie lange wollt ihr noch so unerfahren 

bleibenǵ �ie lange wollt ihr Spötter noch spotten und ihr 
Narren euch der Erkenntnis verschließen?

2 3   Hört auf das, was ich euch sage, dann will ich den Geist 
der Weisheit über euch ausgießen und meine Gedanken mit 
euch teilen.

2 4   Ich habe euch gerufen, aber ihr seid nicht gekommen. Ich kam 
euch entgegen, aber ihr habt mich nicht beachtet.

2 5   Ihr habt meinen Rat verachtet und meine Ermahnungen 
zurückgewiesen.

2 6   Deshalb will ich lachen, wenn es euch schlecht geht! Ich will 
euch verhöhnen, wenn das �nglûck euch trifft, 

2 7   wenn es euch ûberrascht wie ein �nwetter und es wie ein 
Sturm über euch hereinbricht, wenn Angst und Sorgen euch 
überwä ltigen.

2 8   Dann werden sie rufen und ich werde nicht antworten. Sie 
werden mich suchen und mich nicht finden. 

2 9   Denn sie hassen die Erkenntnis und haben keine Ehrfurcht 
vor dem Herrn. 



Die Sprüche 2,13337

3 0   Sie wollen meinen Rat nicht und hören nicht auf meine 
Ermahnungen. 

3 1   So sollen sie die Früchte ihres Handelns ernten und müssen 
mit ihren eigenen Ratschlä gen leben.* a 

3 2   Weil sie sich von mir abwenden, kommen die U nerfahre-
nen um und weil sie sich so sicher fühlen, stürzen sie ins 
Verderben.

3 3   Doch wer auf mich hört, wird ohne Angst in Frieden und 
Sicherheit leben.

D ie V orz ü ge der W eisheit

2 Mein Sohn, achte auf meine Worte und behalte meine 
Gebote im Gedä chtnis.

2   Höre auf die Weisheit und versuche, sie mit dem Herzen zu 
verstehen.

3   Bitte um �erstand und �insicht, 
4   und suche sie, wie du nach Silber suchen oder nach verbor-

genen Schätzen �orschen wûrdest. 
5   Dann wirst du verstehen, was es heißt, den Herrn zu achten, 

und wirst die �rkenntnis 	ottes gewinnen. 
6   Denn der Herr schenkt Weisheit! Aus seinem Mund kommen 

Erkenntnis und Einsicht. 
7   �r schenkt den Au�richtigen 	elingen und beschûtzt die 

	ottes�ûrchtigen. 
8   Er bewahrt die, die gerecht handeln, und behütet die, die 

ihm treu sind. 
9   Dann wirst du verstehen, was gerecht, recht und richtig ist, 

und stets wissen, wie du handeln sollst. 
1 0   Denn Weisheit wird in dein Herz kommen, und die Erkennt-

nis wird dich mit Freude erfüllen. 
1 1   Besonnenes 
andeln wird dir Schutz geben und �insicht 

wird dich behüten.
1 2   So wirst du vor bösen Wegen bewahrt und vor Menschen 

beschûtzt, die dich täuschen. 
1 3   �iese �eute verlassen den richtigen �eg und betreten fins-

tere Pfade. 

1 , 3 1  Hebr. Sie sollen essen von der Frucht ihresWeges, von ihren Ratschlägen satt werden. 
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1 4   Sie haben Freude am Bösen und jubeln über ihre Worte, mit 
denen sie die Wahrheit verdrehen.

1 5   Alles, was sie tun, ist schlecht und alle ihre Wege führen in 
die Irre.

1 6   Die Weisheit wird dich vor der Frau eines anderen Mannes 
bewahren, vor der fremden Frau, die dich mit ihren Worten 
verführen will. 

1 7   Sie hat ihren �ann verlassen und den Bund ihres 	ottes 
vergessen. 

1 8   Ihr Haus ist der Vorhof des Todes und ihre Wege führen ins 
Totenreich.* a 

1 9   �er sie au�sucht, kommt nicht wieder £urûck und findet den 
Weg des Lebens nicht mehr.

2 0   Darum halte dich an die guten Menschen und bleibe auf dem 
Weg der Gerechten. 

2 1   Denn nur die gerechten Menschen werden dieses Land be-
wohnen, nur die �echtschaffenen werden darin bleiben. 

2 2   �ie 	ottlosen aber werden aus dem �and verbannt und die 
Treulosen werden vertrieben.

V ertrauen in den H errn

3 Mein Sohn, vergiss nicht, was ich dich gelehrt habe.  
Bewahre meine Gebote in deinem Herzen, 

2   denn sie schenken dir ein langes und zufriedenes Leben. 
3   Gnade und Treue sollen dir nicht verloren gehen. Trage sie 

wie eine Kette um deinen 
als und schreibe sie dir tie� in 
dein Herz. 

4   Dann wirst du freundlich und klug werden und Anerkennung 
bei 	ott und den �enschen finden.

5   Vertraue von ganzem Herzen auf den Herrn und verlass dich 
nicht auf deinen Verstand. 

6   Denke an ihn, was immer du tust, dann wird er dir den rich-
tigen Weg zeigen.

7   Bilde dir nichts auf deine Weisheit ein, sondern fürchte den 
Herrn und meide das Böse. 

8   Das macht dein Leben gesund und du bekommst neue Kraft.

2,18 Hebr. Ihr Haus neigt sich zum Tod und zu den Schatten ihre Bahnen.
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9   �hre den 
errn mit deinem Besitz und schenke ihm das Beste, 
was dein Land hervorbringt. 

1 0   Dann werden sich deine Scheunen mit Korn füllen, und deine 
Fässer von �ein ûberĚieđen.

1 1   Mein Sohn, lehne dich nicht dagegen auf, wenn der Herr 
dich zurechtweist, und lass dich dadurch nicht entmutigen.

1 2   Denn der Herr weist die zurecht, die er liebt, so wie ein Vater 
seinen Sohn zurechtweist, an dem er Freude hat.

1 3   	lûcklich ist der �ensch, der �eisheit findet und �insicht 
gewinnt!

1 4   �enn der �utzen der �eisheit ist gröđer als der �rwerb von 
Silber und ihr Gewinn ist wertvoller als Gold.

1 5   Sie ist kostbarer als Edelsteine;  und alles, was du dir jemals 
wünschen könntest, ist mit ihr nicht zu vergleichen.

1 6   In ihrer rechten Hand hä lt sie für dich langes Leben bereit 
und in ihrer linken Reichtum und Ehre. 

1 7   Die Wege, die sie führt, sind gut und begleitet von Frieden. 
1 8   Die Weisheit ist ein Baum des Lebens für alle, die sie ergrei-

fen;  wer an ihr festhä lt, ist ein glücklicher Mensch.
1 9   Durch Weisheit hat der Herr die Erde gegründet;  durch Ein-

sicht hat er den 
immel geschaffen. 
2 0   Seine Erkenntnis ließ aus den Q uellen unter der Erde Wasser 

hervorsprudeln und aus den Wolken Regen fallen.
2 1   Mein Sohn, verliere die Weisheit nie aus den Augen und 

handle stets umsichtig und besonnen. 
2 2   Dies wird dein Leben erfüllen und dir Ehre und Ansehen 

schenken. 
2 3   Dann wirst du deinen Weg sicher gehen und deinen Fuß 

nicht anstoßen. 
2 4   Du kannst dich ohne Angst schlafen legen und dein Schlaf 

wird erholsam sein. 
2 5   �u brauchst dich nicht vor einem plötzlichen �nglûck £u 

�ûrchten, auch nicht vor dem �ntergang der 	ottlosen, der 
über sie hereinbrechen wird. 

2 6   Denn der Herr ist deine Z uversicht. Er wird nicht zulassen, 
dass du in eine Falle gerä tst.

2 7   Verweigere keinem die nötige Hilfe, wenn es in deiner Macht 
steht. 
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2 8   Wenn du deinem Nä chsten sofort helfen kannst, dann sag 
nicht:  » Komm morgen wieder, dann werde ich dir helfen.«  

2 9   Plane nichts Böses gegen deinen Nä chsten, denn er vertraut dir.
3 0   Klage niemanden an, der dir nichts getan hat. 
3 1   Beneide den nicht, der sein Z iel mit Gewalt erreicht, und 

nimm ihn dir nicht zum Vorbild. 
3 2   Denn der Herr verabscheut die, die sich von ihm abwenden, 

den 	ottes�ûrchtigen aber schenkt er seine Freundscha�t.
3 3   �er Fluch des 
errn liegt au� dem 
aus des 	ottlosen, aber 

die Wohnung der gerechten Menschen segnet er.
3 4   �er 
err verspottet die Spötter, den �emûtigen aber schenkt 

er Gnade.
3 5   Die Weisen erlangen Ehre, die Narren aber nur Schande!

D er w eise Rat eines V aters

4 Meine Söhne, hört mir zu und folgt den Ratschlä gen eures 
Vaters. Beachtet meine Worte, damit ihr klug werdet! 

2   Denn was ich euch lehre, ist gut;  darum haltet daran fest. 
3   Denn als ich noch als Sohn bei meinem Vater war, zä rtlich 

geliebt von meiner �utter, und ihr ein£iges Kind, 
4   da sagte mein Vater zu mir:  » Nimm dir meine Worte zu Her-

zen. Befolge meine Gebote, und du wirst leben. 
5   Lerne, weise zu sein, und schule deinen Verstand. Vergiss 

meine Worte nicht und lass sie nicht außer Acht. 
6   Bemühe dich immer um Weisheit, dann wird sie dich beschüt-

zen. Liebe sie, und sie wird dich bewahren.
7   Weisheit zu erwerben ist das Wichtigste im Leben! U nd alles, 

was du hast, setze da�ûr ein, �erstand £u erwerben. 
8   Wenn du die Weisheit ehrst, wirst du Anerkennung erlangen. 

Liebe sie und sie bringt dich zu Ehren. 
9   Sie wird dir einen schönen Kran£ au� den Kop� setzen und 

dir eine prä chtige Krone schenken.«
1 0   Mein Sohn, höre auf mich und befolge meine Worte, dann 

wirst du ein langes Leben haben. 
1 1   Ich will dich den Weg der Weisheit lehren und dir den rich-

tigen Weg zeigen. 
1 2   �enn du au� diesem �eg gehst, wird dich nichts auĢalten, 

du wirst nicht stolpern noch stürzen. 
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1 3   Richte dich nach meinen Weisungen und vergiss sie nicht. 
Achte sie, denn sie bewahren dein Leben.

1 4   
andle nicht wie die 	ottlosen und entscheide dich nicht 
für den Weg der Bösen. 

1 5   �eide ihn und betritt ihn nichtǷ Kehre um und schlage einen 
anderen Weg ein, 

1 6   denn sie können nicht schlafen, ehe sie nichts Böses getan 
haben. Sie kommen nicht zur Ruhe, ehe sie nicht jemanden 
zu Fall gebracht haben.

1 7   Sie ernähren sich durch 	ottlosigkeit und 	ewaltǷ
1 8   �er �eg der 	ottes�ûrchtigen ist wie der erste Sonnenstrahl 

am Morgen, der immer heller leuchtet, bis das volle Licht 
des Tages erstrahlt. 

1 9   �er �eg der 	ottlosen aber ist vollkommene Finsternis.  
Die ihn gehen, erkennen nicht, worüber sie stolpern.

2 0   Mein Sohn, achte auf das, was ich dir sage. Höre meinen 
Worten gut zu.

2 1   Vergiss sie nicht, sondern bewahre sie tief in deinem Herzen, 
2 2   denn sie schenken jedem, der ihren Sinn versteht, Leben 

und Gesundheit.
2 3   �or allem aber behûte dein 
er£, denn dein 
er£ beeinĚusst 

dein ganzes Leben* a.
2 4   Lüge nicht und vermeide jede Form von Betrug. 
2 5   Blicke stets nach vorn, richte deine Augen auf das, was vor 

dir liegt.
2 6   Wä hle den geraden Weg und halte unbeirrbar daran fest. 
2 7   Weiche nicht von diesem Weg ab und folge nicht dem Bösen.

Meide die Gesellschaft leichtfertiger Frauen

5 Mein Sohn, richte dich nach meiner Weisheit und höre auf 
meinen weisen Rat, 

2   dann wirst du Besonnenheit lernen und Erkenntnis gewinnen!
3   Die Lippen einer fremden Frau sind süß wie Honig, ihr Mund 

ist sanfter als Ö l. 

4,23 Hebr. denn aus ihm sprudelt die �uelle des Lebens.
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4   �och am �nde ist sie bitter wie 	i�tȘ a und scharf wie ein zwei-
schneidiges Schwert. 

5   Ihre Fûđe �ûhren in den �od, ihre Schritte gerade �egs ins 
Grab* b. 

6   Damit du den Weg des Lebens nicht erkennst, sind ihre Wege 
verschlungen und haltlos und du merkst es nicht.

7   Deshalb, meine Söhne, hört auf mich und nehmt euch zu 
Herzen, was ich euch sage:  

8   Halte dich fern von ihr und geh nicht einmal in die Nä he 
ihrer Haustür! 

9   Wenn du es doch tust, wirst du deine Ehre verlieren und 
grausame Menschen werden dein Leben zugrunde richten. 

1 0   Fremde �enschen werden deinen Besitz an sich reiđen und 
ein anderer wird sich an den Früchten deiner Arbeit freuen. 

1 1   Spä ter, wenn es mit deinem Leben zu Ende geht und dein 
Körper geschwä cht ist, wirst du stöhnen* c 

1 2   und sagen:  » Wie konnte ich nur die Selbstbeherrschung ver-
lieren? Warum habe ich mich nicht ermahnen lassen? 

1 3   Warum habe ich nicht auf meine Lehrer gehört? Warum bin 
ich nicht dem Rat derer gefolgt, die mich  unterwiesen haben? 

1 4   Fast wä re ich vollstä ndig ins U nglück geraten und das vor 
der Gemeinde und dem ganzen Volk.«

1 5   Trink Wasser aus deinem eigenen Brunnen –  liebe nur deine 
eigene Ehefrau.* d

1 6   Warum solltest du das Wasser deiner Q uelle nach draußen 
vergießen und dich mit anderen Frauen einlassen?* e

1 7   Du solltest es für dich behalten und es nicht mit Fremden 
teilen.

1 8   Deine Frau soll gesegnet sein.*  Freue dich an ihr, die du 
geheiratet hast, als du jung warst. f

5,4 Hebr.Wermut.
5,5 Hebr. in die Scheol.
5,11 Hebr. und du seufzst an deinem Ende, wenn dein Fleisch und dein Leib dahin-
schwinden.
5,15 Hebr. TrinkWasser aus deiner eigenen Zisterne, fließendes Wasser aus deinem ei-
genen Brunnen.
5,16 Hebr. Warum solltest du deine �uelle in der [ffentlichkeit ergießen, deine Ströme 
in den Straßen?
5,18 Hebr. Deine �uelle sei gesegnet.
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1 9   Sie ist wie eine liebliche Gazelle, wie ein anmutiges Reh. Ihre 
Brüste sollen dich allezeit berauschen, ihre Liebe soll dich 
stets in Bann ziehen. 

2 0   Mein Sohn, warum solltest du dich von einer fremden Frau 
verzaubern lassen oder die Brüste einer anderen liebkosen?

2 1   Denn der Herr sieht ganz genau, was ein Mensch tut, er achtet 
auf jeden Weg, den er geht. 

2 2   �in gottloser �ensch ist in seinen Sûnden ge�angenǲ sie sind 
wie Stricke, die ihn festhalten.

2 3   Er wird sterben, weil er sich nicht beherrschen konnte;  und 
wegen dieser unbegreiĚichen �ummheit ist er verloren.

Ratsc hlä ge fü r das tä glic he L eben

6 Mein Sohn, wenn du für einen anderen bürgst oder für 
jemanden, den du kaum kennst, 

2   und du durch dein �inverständnis verpĚichtet bist und dein 
Wort dich bindet, 

3   dann befreie dich wieder so schnell wie möglich von dieser 
�erpĚichtungǷ �u hast dich von einem anderen abhängig 
gemacht. 	eh darum gleich hin, bitte und bedränge ihn, dich 
freizugeben. 

4   Schiebe es nicht auf. Tu es gleich! Ruhe nicht, bevor die Sache 
erledigt ist. 

5   Reiße dich los wie ein Reh aus der Falle des Jä gers, wie ein 
�ogel aus dem �etz. 

6   Nimm dir ein Beispiel an der Ameise, du Faulpelz. Lerne von 
ihr und werde weise! 

7   O bwohl sie keinen Anführer, Aufseher oder Herrscher hat, 
8   arbeitet sie trotzdem den gan£en Sommer ûber und sammelt 

Nahrung für den Winter.
9   Aber du Faulpelz, wie lange willst du noch schlafen?Wann 

wachst du endlich auf? 
1 0   Wenn du noch ein wenig lä nger schlä fst –  da ein kleines 

Nickerchen und dort eine kurze Ruhepause – , 
1 1   dann wird die Armut dich überfallen wie ein Wegelagerer und 

die �ot ûber dich hereinbrechen wie ein bewaffneter �äuber.
1 2   Daran erkennt man einen skrupellosen und schlechten Men-

schen:  Er ist ein Lügner, 
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1 3   der seinen Freunden seine wahren Absichten durch heimliche 
Winke mit Augen, Hä nden und Füßen zu verstehen gibt. 

1 4   Sein schlechtes Herz hat stets Böses im Sinn. Wo er kann, 
stiftet er Streit und U nruhe.

1 5   �arum wird er plötzlich vernichtet werden, ohne alle 
off-
nung auf Hilfe.

1 6   Sechs Dinge sind es, die der Herr hasst, und sieben, die er 
verabscheut:

1 7   einen stolzen Blick;  eine lügnerische Z unge;  Hä nde, die un-
schuldiges Blut vergießen;  

1 8   ein Herz, das böse Plä ne schmiedet;  Füße, die darauf aus 
sind, U nrecht zu tun;  

1 9   einen falschen Z eugen, der Lügen verbreitet;  und einen Men-
schen, der U neinigkeit unter Brüdern sä t.

2 0   Mein Sohn, gehorche den Geboten deines Vaters und lehne 
nicht ab, was deine �utter dich lehrt. 

2 1   Behalte die Worte deiner Eltern stets in deinem Herzen und 
binde sie dir um deinen Hals. 

2 2   Wo du auch bist, soll dich ihr Rat begleiten, wenn du schlä fst, 
soll er dich behüten, und wenn du am Morgen erwachst, 
sollst du dich an ihn erinnern.

2 3   Denn das Gebot und die Lehre sind ein Licht, das deinen 
Weg erhellt. Die Korrektur durch die Z urechtweisung ist 
der Weg zum Leben.

2 4   Diese Gebote und Lehren werden dich vor der Frau eines 
anderen Mannes, vor der verführerischen Z unge der Ehe-
brecherin bewahren. 

2 5   Lass dich nicht von ihrer Schönheit verführen oder von ihren 
Wimpern bezaubern. 

2 6   Eine Hure kostet dich nur einen Laib Brot, doch die Frau 
eines anderen Mannes kostet dich das Leben. 

2 7   Kann ein Mann Feuer unter seinem Mantel tragen, ohne dabei 
in Brand zu geraten?

2 8   Kann er über glühende Kohlen gehen, ohne sich die Füße 
zu verbrennen? 

2 9   Genauso ergeht es einem Mann, der mit der Frau eines an-
deren schlä ft. Wenn er sie berührt, wird er nicht ungestraft 
davonkommen.
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3 0   Verachtet man nicht schon einen Dieb, der aus Hunger stiehlt? 
3 1   Wenn er jedoch ertappt wird, muss er siebenfach zurück-

erstatten, was er gestohlen hat, auch wenn er da�ûr seinen 
gan£en Besitz verkau�en muss. 

3 2   Wer aber Ehebruch begeht, hat seinen Verstand verloren. Nur 
wer sich selbst vernichten will, handelt so. 

3 3   Er wird geschlagen und gedemütigt und seine Schande ist 
nicht wieder gutzumachen.

3 4   Denn der Ehemann der Frau wird vor Eifersucht rasen und 
am Tag seiner Rache keine Gnade walten lassen. 

3 5   Er kann durch keine Entschä digung, durch keinen noch so 
hohen Geldbetrag besä nftigt werden.

W eitere W arnung v or E hebruc h

7 Befolge meinen Rat, mein Sohn, und beachte meine Gebote. 
2  Gehorche ihnen und lebe! Behüte meine Lehre wie  

  deinen kostbarsten BesitzȘ. a

3   Binde sie dir zur stä ndigen Erinnerung um deine Finger. 
Schreibe sie tief in dein Herz.

4   Liebe die Weisheit wie eine Schwester und mach die Einsicht 
zu einem Mitglied deiner Familie. 

5   Das wird dich vor der fremden Frau bewahren, vor der Frau 
eines anderen, die dich mit ihren schmeichelnden Worten 
verführen will.

6   Eines Tages blickte ich aus dem Fenster meines Hauses 
7   und sah mitten in einer 	ruppe �unger �eute einen uner�ah-

renen jungen Mann, dem jeglicher Verstand zu fehlen schien. 
8   Er überq uerte die Straße vor dem Haus einer Frau und ging 

den Weg zu ihrem Haus entlang 
9   zur Z eit der Dä mmerung, als  der Tag sich zum Abend neigte, 

als die Dunkelheit der Nacht anbrach. 
1 0   Die Frau kommt ihm entgegen, verführerisch gekleidet und 

mit hinterlistigen Gedanken. 
1 1   Sie war frech und hemmungslos, eine, die zu Hause keine 

�uhe findet. 

7,2  Hebr. wie deinen Augapfel.
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1 2   �an sieht sie o�t in den Strađen und au� den �lätzen, wie sie 
an jeder Ecke steht und lauert.

1 3   Sie fä llt ihm um den Hals, küsst ihn und sagt mit unver-
schä mtem Blick:  

1 4   » Gerade habe ich meine O pfer dargebracht und meine Ver-
sprechen abgelegt. 

1 5   Ich habe dich gesucht! Ich bin ausgegangen, um dich zu 
finden, und nun habe ich dich ge�undenǷ 

1 6   Au� meinem Bett liegen �einste bunte �einendecken aus 
Ä gypten. 

1 7   Es duftet nach Myrrhe, Aloe und Z imt. 
1 8   Komm, wir wollen uns lieben bis zum Morgen und zä rtlich 

zueinander sein, 
1 9   denn mein Mann ist nicht zu Hause. Er ist auf einer langen 

Reise. 
2 0   Er hat viel Geld mitgenommen, sodass er erst am Ende des 

Monats zurückkommen wird.«
2 1   So verführt sie ihn mit ihrer Rede und lockt ihn mit ihren 

schmeichelnden Worten. 
2 2   �r �olgt ihr ahnungslos wie ein �chse £um Schlachtplatz oder 

wie ein Hirsch, der in die Falle lä uft,
2 3   bis ihm ein Pfeil sein Herz durchbohrt. Er ist wie ein Vogel, 

der in ein �etz Ěiegt und nicht erkennt, dass es ihn das �eben 
kosten wird.

2 4   Meine Söhne, hört auf mich und achtet auf meine Worte. 
2 5   Lasst euch nicht von ihr verführen und haltet euch von ihr 

fern, 
2 6   denn sie hat bereits viele insVerderben gestürzt;  unzä hlige 

�änner fielen ihr £um �p�er. 
2 7   Ihr 
aus �ûhrt direkt ins �otenreich, wer es betritt, betritt 

den Weg ins Grab.

Die �eishei� �itte� um 	ehãr

8 Hör zu, wenn die Weisheit ruft. Sei aufmerksam, wenn die 
Einsicht die Stimme erhebt! 

2   Sie steht auf den Hügeln und an den Kreuzwegen. 
3   Bei den Stadttoren am �ingang der Stadt ru�t sie lautǱ 
4   » Ich rufe euch, ihr Mä nner, und wende mich an alle Menschen.
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5   Werdet weise, ihr U nerfahrenen! Gewinnt an Einsicht, ihr 
Narren! 

6   Hört auf mich, denn ich habe euch Gutes zu sagen! Alles, was 
ich sage, ist richtig,

7   denn ich spreche die Wahrheit und verabscheue die Lüge. 
8   Alle meine Worte sind gerecht, nichts an ihnen ist hinterhä ltig 

oder falsch. 
9   Meine Worte sind für den Klugen klar und deutlich, sie sind 

richtig für alle, die Einsicht haben.
1 0   Nehmt meine U nterweisung lieber an als Silber und Erkennt-

nis lieber als Gold. 
1 1   Denn Weisheit ist wertvoller als Edelsteine, und alles, 

was du dir jemals wünschen könntest, ist mit ihr nicht zu  
vergleichen.

1 2   Ich, die Weisheit, bin verwandt mit der Klugheit. Ich weiß, 
wo ich guten �at finde. 

1 3   Alle, die den Herrn achten, hassen das Böse. Deshalb hasse 
ich Hochmut, Stolz, ein Leben voller U nrecht und Lüge. 

1 4   Ich gebe guten Rat und kann helfen. Ich habe Einsicht und 
Stä rke. 

1 5   Durch mich regieren Könige und erlassen Fürsten gerechte 
	esetze.

1 6   Mit meiner Hilfe regieren die Herrscher ihrVolk und fä llen 
die Richter gerechte U rteile.

1 7   Ich liebe alle, die mich lieben, und wer mich sucht, findet 
mich. 

1 8   Ich biete euch �eichtum, �hre, bleibenden Besitz und 
Gerechtigkeit. 

1 9   Meine Gaben sind kostbarer als feinstes Gold, mein Gewinn 
besser als reinstes Silber! 

2 0   Ich richte mich nach der Gerechtigkeit und gehe auf den 
Wegen des Rechts. 

2 1   Alle, die mich lieben, erben Reichtum, denn ich fülle ihre 
Schatzkammern.

2 2   �er 
err hat mich gan£ am An�ang geschaffen, als erste 
Schöpfung noch vor allen anderen. 

2 3   Ich wurde vor ewigen Zeiten eingesetzt, von An�ang an, noch 
bevor es die Erde gab. 
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2 4   Ich wurde geboren, noch bevor die �eere erschaffen wurden, 
noch bevor aus den Q uellen Wasser hervorsprudelte. 

2 5   Bevor die Berge und Hügel geformt wurden, wurde ich 
geboren –   

2 6   bevor er die Erde schuf und die Felder und den Ackerboden.
2 7   Ich war da, als er den Himmel errichtete und die Linie des 

Horizonts über dem Meer zog. 
2 8   Ich war da, als er die �olken an den 
immel setzte, als er 

die tiefen Q uellen der Erde gründete.
2 9   Ich war da, als er dem �eer seine 	ren£en setzte, ûber die 

das Wasser nicht hinaus konnte. Als er das Fundament der 
Erde legte, 

3 0   war ich als Baumeisterin an seiner Seite. Ich war seine Freude 
Tag für Tag und genoss zu jeder Z eit seine Gegenwart. 

3 1   Ich spielte auf der Erde und freute mich über die Menschen!
3 2   Deshalb, meine Söhne, hört auf mich, denn wer meinen Weg 

wä hlt, ist glücklich. 
3 3   Hört auf meinen Rat und werdet klug. Verachtet ihn nicht.
3 4   Glücklich ist, wer auf mich hört und tä glich an meinen Toren 

nach mir Ausschau hä lt und vor meinem Haus auf mich 
wartet! 

3 5   �enn wer mich findet, der findet das �eben und gewinnt die 
Anerkennung des Herrn. 

3 6   Wer mich jedoch verfehlt, der vernichtet sich selbst. Wer mich 
hasst, der liebt den Tod.«

9 Die Weisheit hat ihr Haus gebaut und ihre sieben Sä ulen 
errichtet.

2   Sie hat ein herrliches Festmahl bereitet* , den Wein gemischt 
und den Tisch gedeckt.a

3   Sie hat ihre Dienstmä dchen beauftragt, alle einzuladen. Ihre 
Stimme erklingt von den Hügeln über der Stadt:  

4   » Ihr U nerfahrenen, kommt in mein Haus.«  U nd zu denen, 
denen es an Weisheit fehlt, spricht sie:

5   » Kommt, esst mein Brot und trinkt den Wein, den ich ge-
mischt habe.

9,2  Hebr. Sie hat ihr Vieh geschlachtet.
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6   Bleibt nicht lä nger dumm, denn ihr sollt leben. Geht den Weg 
der Weisheit.«  

7   �er einen Spötter £urechtweist, bekommt eine schar�e Ant-
wort.�er einen 	ottlosen tadelt, wird beleidigt werden.

8   �eshalb gib dich nicht damit ab, einen Spötter £urechtzuwei-
sen;  er wird dich nur dafür hassen. Belehre aber den Weisen, 
und er wird dich lieben. 

9   Lehre den Weisen, und er wird noch weiser. U nterweise den 
Gerechten, und er lernt noch dazu.

1 0   Die Ehrfurcht vor dem Herrn ist der Anfang der Weisheit. 
	ott, den 
eiligen, £u erkennen �ûhrt £ur �insicht.

1 1   Die Weisheit wird deine Tage vermehren und deinem Leben 
Jahre hinzufügen.

1 2   Wenn du weise wirst, dann ist das zu deinem eigenen Vorteil. 
Wenn du die Weisheit verachtest, wirst du allein die Folgen 
tragen müssen.

Die ��rhei� �itte� um 	ehãr
1 3   Frau Torheit ist leidenschaftlich und verführerisch. Sie ist 

dumm und erkennt es nicht. 
1 4   Sie sitzt im �ingang ihres 
auses au� dem 
ûgel ûber der 

Stadt 
1 5   und ruft den Vorübergehenden zu:  
1 6   » Ihr U nerfahrenen, kehrt bei mir ein.«  U nd zu denen, denen 

es an Weisheit fehlt, spricht sie:  
1 7   » Gestohlenes Wasser erfrischt und Brot, das heimlich geges-

sen wird, schmeckt gut!«  
1 8   Doch die Menschen erkennen nicht, dass ihre früheren Gä ste 

�etzt alle im �eich des �odes sind.

D ie S p rü c he S alom os

10  Die Sprüche Salomos:  Ein weiser Sohn macht dem Vater 
Freude, aber ein unvernûn�tiger Sohn bereitet der �utter 

  Kummer.
2   �nrechtmäđig erworbener Besitz ist nicht von �auer, aber 

ein �eben in 	erechtigkeit rettet vor dem �od.
3   �er 
err lässt die 	ottes�ûrchtigen nicht hungern, aber das 

�erlangen der 	ottlosen be�riedigt er nicht.
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4   Faule �enschen werden schnell arm, Ěeiđige �enschen �e-
doch werden reich.

5   Wer den Sommer über hart arbeitet, ist ein kluger Sohn, wer 
aber die Ernte verschlä ft, beschä mt seine Eltern.

6   �er 	ottes�ûrchtige wird mit Segen ûberhäu�tǲ der gottlose 
Mensch aber vertuscht seine bösen Absichten.

7   An den 	ottes�ûrchtigen erinnert man sich gerne, der �ame 
eines gottlosen �enschen dagegen gerät in �ergessenheit.

8   Wer weise ist, freut sich über die Belehrung, aber wer U nver-
nünftiges redet, geht daran selbst zugrunde.

9   Wer ein vorbildliches Leben führt, lebt sicher, wer aber krum-
me Wege geht, wird bestraft.

1 0   Menschen, die betrügen, verursachen nur Leid, eine unerschro-
ckene Z urechtweisung dagegen stellt den Frieden wieder her* .a 

1 1   �ie �orte des 	ottes�ûrchtigen �ûhren £um �eben, der gott-
lose Mensch aber vertuscht seine bösen Absichten.

1 2   Hass bewirkt Streit, doch Liebe deckt alle Vergehen zu.
1 3   Ein verstä ndiger Mensch spricht weise Worte, ein unverstä n-

diger aber sollte mit der Rute bestraft werden.
1 4   Weise Menschen behalten ihr Wissen für sich, aber der ge-

schwätzige �und eines �arren �ûhrt ins �erderben.
1 5   Der Wohlstand der Reichen ist ihre Burg;  das U nglück der 

Armen aber ist ihre Armut.
1 6   �er �erdienst des 	ottes�ûrchtigen bereichert sein �eben, 

den 	ottlosen aber ver�ûhrt sein 	eld £ur Sûnde.
1 7   Wer eine Z urechtweisung annimmt, geht den Weg des Le-

bens, doch wer sie missachtet, führt andere in die Irre.
1 8   Wer seinen Hass verbirgt, ist ein Lügner, wer andere ver-

leumdet, ist ein Narr.
1 9   Rede nicht zu viel, denn das führt zur Sünde. Sei klug und 

halte dich mit deinen Worten zurück!
2 0   �ie �orte des 	ottes�ûrchtigen sind wie kostbares Silberǲ 

das 
er£ der 	ottlosen dagegen ist wertlos.
2 1   �in 	ottes�ûrchtiger gibt anderen gute �atschläge, aber die 

Narren kommen durch ihren eigenen U nverstand um.

10,10  So in der griech. Version; im Hebr. lautet es Wer mit den Augen zwinkert, 
verursacht Schmerz, und geschwätzige Toren kommen zu Fall.
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2 2   Der Segen des Herrn allein macht den Menschen reich, durch 
eigene Sorge kann er nichts hinzufügen.

2 3   U nrecht zu tun ist dem Narren ein Vergnügen, der kluge 
Mensch aber hat an der Weisheit Freude.

2 4   �as der 	ottlose �ûrchtet, das wird eintreffen, aber die 
off-
nungen der 	ottes�ûrchtigen werden sich er�ûllen.

2 5   �enn das �nglûck wie ein Sturm kommt, �egt es den 	ott-
losen hinweg, der 	ottes�ûrchtige aber steht �ûr immer au� 
einem festen Grund.

2 6   Eine Q ual ist ein fauler Mensch für den, der ihn beschä ftigt. 
Er ist wie Rauch für die Augen oder wie Essig für den Mund.

2 7   Die Ehrfurcht vor dem Herrn verlä ngert das Leben, die Jahre 
der 	ottlosen aber werden verkûr£t.

2 8   �as �arten der 	ottes�ûrchtigen �ûhrt £ur Freude, aber die 

offnungen der 	ottlosen werden £erschlagen.

2 9   �er 
err beschûtzt die Au�richtigen, aber er vernichtet die, 
die U nrecht tun.

3 0   �er 	ottes�ûrchtige �ûhrt ein sicheres �ebenȘ, aber die 	ott-
losen werden aus dem Land vertrieben werden.a

3 1   �er 	ottes�ûrchtige erteilt weisen �at, die Zunge aber, die 
betrûgt, wird abgeschnitten.

3 2   �ie �orte der 	ottes�ûrchtigen sind hil�reich, das �eden der 
	ottlosen aber verdreht die �ahrheit.

11 Der Herr verabscheut Betrug, doch er freut sich an 
Ehrlichkeit.* b

2   Stolz wird in Schande enden, aus Demut aber folgtWeisheit.
3   Aufrichtige Menschen lassen sich von ihrer Ehrlichkeit sicher 

leiten, das Leben der Betrüger aber wird durch
U nehrlichkeit zerstört.
4   �eichtum ist nutzlos am �ag des 	erichts, 	erechtigkeit aber 

rettet vor dem �od.
5   �ie 	erechtigkeit des 	ottes�ûrchtigen ebnet ihm den �egǲ die 

	ottlosen aber brechen unter der �ast ihrer Schuld £usammen.

10,30  Hebr. Der Gerechte wird in Ewigkeit nicht ins Wanken gebracht.
11,1 Hebr. Trügerische Waagschalen sind dem Herrn ein Gräuel, aber volles Gewicht 
hat sein Wohlgefallen.
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6   �ie 	erechtigkeit rettet die �echtschaffenen, die Betrûger aber 
bringt ihr eigener Ehrgeiz zu Fall.

7   �enn der 	ottlose stirbt, stirbt auch seine 
offnung, und 
seine Erwartung erfüllt sich nicht.

8   	ott rettet den 	ottes�ûrchtigen aus der 	e�ahr, aber den 
	ottlosen lässt er ins �erderben rennen.Ș a

9   Böse �orte schaden anderen �enschen, �rkenntnis aber rettet 
die 	ottes�ûrchtigen.

1 0   �enn es den 	ottes�ûrchtigen gut geht, �eiert die gan£e Stadtǲ 
wenn die 	ottlosen sterben, �ubelt man laut.

1 1   Durch den Segen der aufrichtigen Menschen gelangt eine 
Stadt £u�ohlstand, das 	erede der 	ottlosen aber bringt 
sie zum Einsturz.

1 2   �s ist dumm, einen anderen £u verspottenǲ wer klug ist, 
schweigt.

1 3   Wer über andere klatscht, plaudert Geheimnisse aus;  wer 
jedoch zuverlä ssig ist, behä lt ein Geheimnis für sich.

1 4   O hne weise Führung geht ein Volk zugrunde;  mit vielen 
Ratgebern aber lebt es sicher.

1 5   Gefä hrlich ist es, für einen Fremden zu bürgen;  besser ist es, 
die Bürgschaft abzulehnen.

1 6   Schöne Frauen erlangen Ansehen und skrupellose Mä nner 
bringen es zu Reichtum.

1 7   Freundlichkeit nä hrt deine Seele, doch wenn du unbarmher-
zig bist, zerstörst du dich selbst.

1 8   	ottlose �enschen werden �ûr den Augenblick reich, wer 
aber gerecht handelt* , dessen Lohn ist von Dauer.b

1 9   	erechte �enschen finden das �ebenǲ ungerechte �enschen 
finden den �od.

2 0   Der Herr verabscheut Menschen mit falschem Herzen, doch 
er hat Freude an �enschen, die ein rechtschaffenes �eben 
führen.

2 1   Sicher ist, dass böse Menschen bestraft werden, die Nach-
kommen der 	ottes�ûrchtigen aber werden gerettet.

11,8 Hebr. Der Gerechte wird aus der Gefahr befreit und es kommt der Gottlose an 
seine Stelle.
11,18  Hebr. Gerechtigkeit sät. 
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2 2   Eine schöne Frau ohne Schamgefühl ist wie ein goldener Ring 
in der Nase eines Schweins.

2 3   �ie �ûnsche der 	ottes�ûrchtigen �ûhren £um 	uten, die 
�rwartung der 	ottlosen endet im ZornȘ. a

2 4   Wer großzügig gibt, wird dabei immer reicher;  wer aber spar-
samer ist, als er sein sollte, wird immer ä rmer dabei.

2 5   Dem Großzügigen geht es gut und er ist zufrieden;  wer an-
deren hilft, dem wird selbst geholfen werden.

2 6   �er Korn £urûckhält, den verĚuchen die �enschen, sie seg-
nen aber den, der es ihnen in Z eiten der Not verkauft.

2 7   Wer nach dem Guten sucht, bemüht sich um Anerkennung;  
wer jedoch nach dem Bösen sucht, dem wird es begegnen!

2 8   Vertraue auf deinen Reichtum, und du wirst untergehen! Die 
	ottes�ûrchtigen aber blûhen au� wie die Bäume im Frûhling.

2 9   Wer seine Familie vernachlä ssigt, erbt nur Wind. U nd der 
Narr wird zum Diener des weisen Menschen.

3 0   �er 	ottes�ûrchtige �ûhrt andere �enschen £um �ebenȘ und 
wer �eben rettet, ist weise. b

3 1   Wenn schon die Gerechten hier auf Erden ihren Lohn er-
halten, wie viel mehr werden dann die Bösen und Sünder 
bekommen, was sie verdienen!

12 Wenn du lernen willst, musst du die Z urechtweisung 
lieben;  es ist dumm, sie zu hassen.

2   Der Herr hat Freude an einem guten Menschen, aber er ver-
urteilt den, der Böses vorhat.

3   �in gottloser �ensch steht au� keinem �esten Boden, aber die 
	ottes�ûrchtigen sind tie� verwur£elt.

4   Eine tüchtige Frau ist die Freude ihres Mannes und seine 
Krone;  eine schamlose Frau untergrä bt seine Kraft* .c

5   �ie 	edanken der 	ottes�ûrchtigen sind gerechtǲ der �lan der 
Bösen führt hinters Licht.

6   �ie �orte der 	ottlosen sind wie ein tödlicher 
interhalt, aber 
die �orte der au�richtigen �enschen retten ihnen das �eben.

11,23  Hebr. führt zum Tag des Zorns.
11,30  Hebr. Die Frucht des Gerechten ist ein Baum des Lebens.
12,4 Hebr. ist wie Fäulnis in seinen Knochen.
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7   �ie 	ottlosen stûr£en und kommen um, doch die �achkom-
men der 	ottes�ûrchtigen stehen au� �estem 	rund.

8   Jeder bewundert einen Menschen mit Verstand, wer aber ein 
verkehrtes Herz hat, wird verachtet.

9   Es ist besser, nicht angesehen zu sein, aber einen Diener zu 
haben, als eingebildet zu sein und nichts zu essen zu haben.

1 0   �er 	ottes�ûrchtige sorgt �ûr das �ohl seiner �iere, die 	ott-
losen aber sind herzlos.

1 1   Wer hart arbeitet, hat genug zu essen;  nur dumme Menschen 
vertun ihre Z eit.

1 2   �ie 	ottlosen sind neidisch au� die Beute der anderen, die 
	ottes�ûrchtigen aber bringen ihre eigene Frucht hervorȘ. a

1 3   �ie 	ottlosen ver�angen sich in ihren eigenen �orten, aber 
der 	ottes�ûrchtige entgeht diesem  rger.

1 4   Ein Mensch erreicht mit seinen Worten viel Gutes, aber auch 
seine Taten bringen ihm großen Gewinn.

1 5   Nur Narren glauben, sie brä uchten keinen Rat, weise Men-
schen aber hören auf andere.

1 6   Ein Narr ist jä hzornig, der Kluge aber bleibt ruhig, wenn er 
beschimpft wird.

1 7   Ein ehrlicher Z euge spricht die Wahrheit;  ein falscher Z euge 
verbreitet Lügen.

1 8   �er unûberlegt redet, der verletzt andere, die �orte der 
Weisen aber sind wie Balsam.

1 9   Die Wahrheit bleibt für immer bestehen;  Lügen aber werden 
bald entlarvt.

2 0   Betrug erfüllt die Herzen, die Böses vorhaben;  Freude erfüllt 
die Herzen, die Frieden im Sinn haben!

2 1   �em 	ottes�ûrchtigen wird nichts Schlimmes geschehen, 
doch die 	ottlosen versinken im �nglûck.

2 2   Der Herr verabscheut die, die ihr Wort nicht halten, aber er 
hat Freude an denen, die es erfüllen.

2 3   Ein weiser Mensch preist sein Wissen nicht an, die Narren 
aber posaunen ihren U nsinn aus.

2 4   Arbeite hart und werde ein Herrscher;  sei faul und werde 
ein Sklave. 

12,12  Hebr. die Wurzel des Gerechten bleibt beständig.
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2 5   Sorgen drücken einen Menschen nieder;  ein gutes Wort aber 
muntert einen Menschen auf.

2 6   �ie 	ottes�ûrchtigen geben ihren Freunden guten �atȘǲ aber 
die 	ottlosen �ûhren sie in die IrreȘ. ab

2 7   Faule Menschen fangen nicht einmal dasWild, das sie jagen, 
ein Ěeiđiger �ensch aber gelangt £u �eichtum.

2 8   �er �eg der 	ottes�ûrchtigen �ûhrt £um �eben, der �eg der 
	ottlosen aber in den �od.

13 Ein weiser Sohn hört auf die Z urechtweisung seines 
�atersǲ ein Spötter aber weigert sich £u£uhören.

2   Gute Menschen freuen sich an dem Guten, das ihre Worte 
bewirken, gemeine Menschen aber lieben die Gewalt.

3   Wer seine Z unge im Z aum hä lt, wird lange leben;  wer aber 
unbedacht redet, der rennt in sein eigenes Verderben.

4   Faule Menschen wollen viel und bekommen wenig, doch wer 
Ěeiđig ist, dem wird es gut gehen und er wird £u�rieden sein.

5   �er 	ottes�ûrchtige hasst die �ûgeǲ der 	ottlose aber lûgt 
und betrügt* .c

6   �ie 	erechtigkeit behûtet das �eben der 	ottes�ûrchtigen, die 
	ottlosen aber gehen an ihrer Sûnde £ugrunde.

7   Manche, die arm sind, geben vor, reich zu sein;  andere, die 
reich sind, tun so, als seien sie arm.

8   Ein Reicher ist in der Lage, Lösegeld zu zahlen, die Armen 
aber werden gar nicht erst erpresst.

9   �as �eben der 	ottes�ûrchtigen ist voller �icht und Freude, 
das �icht der 	ottlosen aber wird erlöschen.

1 0   Stolz führt zu Streit;  weise ist, wer guten Rat annimmt.
1 1   Schnell erworbener Reichtum ist auch schnell wieder dahin;  

Reichtum, der hart erarbeitet wurde, wird noch größer.
1 2   Langes Warten macht das Herz krank, aber wennTrä ume 

wahr werden, herrscht Leben und Freude.
1 3   Wer guten Rat ablehnt, dem geht es schlecht;  wer ihn aber 

befolgt, der wird belohnt.

12,26 a O . Die Gottesfürchtigen sind vorsichtig in der Freundschaft oder Die Gottes-
fürchtigen sind frei von Bösem. Die Bedeutung des Hebr. an dieser Stelle ist unklar. 
12,26 b Hebr. aber der Weg der Gottlosen führt sie in die Irre. 
13,5 Hebr. der Gottlose handelt schändlich und schmählich.
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1 4   Der Rat eines weisen Menschen schenkt Leben;  wer ihn an-
nimmt, entkommt den Fallen des Todes.

1 5   Ein Mensch mit klarem Verstand wird von allen geachtet;  der 
Weg eines hinterhä ltigen Menschen aber ist steinig.

1 6   Kluge Menschen denken, bevor sie handeln;  Narren aber 
tun das nicht und geben mit ihrer Dummheit auch noch an!

1 7   Ein unzuverlä ssiger Bote gerä t in Schwierigkeiten, aber ein 
zuverlä ssiger bringt Heilung.

1 8   Wer Z urechtweisung missachtet, endet in Armut und Schan-
de;  wer Z urechtweisung annimmt, gewinnt Anerkennung. 

1 9   Es ist schön, wenn Trä ume wahr werden, aber nicht einmal 
dafür werden die Narren vom Bösen lassen.

2 0   �er sich mit den �eisen trifft, wird weiseǲ wer sich mit den 
Narren einlä sst, wird sich selbst schaden.

2 1   Die Sünder werden vom U nglück verfolgt, die Gerechten 
vom Glück! 

2 2   Gute Menschen hinterlassen ihren Nachkommen ein Erbe, 
der �eichtum der Sûnder aber �ällt an die 	ottes�ûrchtigen.

2 3   Die Felder eines Armen können reiche Ernte hervorbringen, 
durch U nrecht aber verlieren sie alles, was sie haben. 

2 4   Wer seinen Sohn nicht straft, der liebt ihn nicht;  wer seinen 
Sohn liebt, weist ihn schon früh zurecht.

2 5   �er 	ottes�ûrchtige hat £u essen, bis er satt istǲ der Bauch 
der 	ottlosen aber bleibt leer.

14 Eine weise Frau baut ihr Haus;  eine unvernünftige reißt 
es mit eigenen Hä nden nieder.

2   Wer den richtigen Weg geht, hat Ehrfurcht vor dem Herrn;  
wer aber verkehrte Wege geht, verachtet ihn.

3   Die Rede des Narren ist eine Rute für seinen Rücken* , die 
Worte des weisen Menschen aber bewahren ihn vor Schwie-
rigkeiten. a

4   Ein leerer Stall bleibt zwar sauber, aber er bringt auch keinen 
Gewinn ein.

5   Ein aufrichtiger Z euge lügt nicht;  ein falscher Z euge aber 
sagt die U nwahrheit. 

14,3 Hebr. eine Rute des Stolzes.
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6   �in Spötter sucht �eisheit und findet sie nicht, dem Klugen 
aber fä llt die Erkenntnis von allein zu.

7   Halte dich von den Narren fern, denn bei ihnen wirst du 
nichts Kluges finden.

8   Der weise Mensch ist vorausschauend und rechnet mit dem, 
was kommt, die Narren aber betrügen sich selbst. 

9   �ie �arren nehmen ihre Schuld nicht ernst und spotten dar-
ûber, die 	ottes�ûrchtigen aber gestehen sie ein und suchen 
Versöhnung* .a 

1 0   �edes 
er£ hat seine eigene Bitterkeit und auch seine Freude 
kann kein anderer vollkommen mit ihm teilen. 

1 1   �as 
aus der 	ottlosen wird untergehen, das Zelt der 	ot-
tes�ûrchtigen aber wird auĠlûhen.

1 2   Vor jedem Menschen liegt ein Weg, der richtig zu sein scheint, 
aber dennoch in den Tod führt.

1 3   Auch hinter einem Lachen kann sich ein trauriges Herz ver-
bergen und das Lachen vergeht und der Kummer bleibt.

1 4   Wer vom rechten Weg abweicht, bekommt, was er verdient;  
gute Menschen aber erhalten ihren Lohn.

1 5   Nur unerfahrene Menschen glauben alles, was man ihnen 
er£ähltǷ �ie Klugen aber bedenken �eden ihrer Schritte. 

1 6   Ein Weiser ist vorsichtig und meidet das Böse;  nur der Narr 
handelt unbeherrscht und sorglos.

1 7   Der Jä hzornige handelt unbedacht;  wer böse Plä ne schmiedet, 
wird gehasst. 

1 8   Der U nerfahrene glä nzt nur durch Dummheit, die Krone der 
Klugen aber ist die Erkenntnis.

1 9   �ie Bösen mûssen sich vor den 	uten beugenǲ die 	ottlosen 
aber vor den �ûren der 	ottes�ûrchtigen.

2 0   Die Armen werden selbst von ihren Nachbarn verachtet;  doch 
die Reichen haben viele Freunde.

2 1   Es ist Sünde, einen anderen Menschen zu verachten;  gesegnet 
ist, wer den Armen hilft!

2 2   Wer Böses im Schilde führt, ist verloren;  doch wer Gutes im 
Sinn hat, wird Gnade und Treue ernten.

2 3   Arbeit bringt Gewinn, bloßes Gerede aber führt in die Armut!

14,9 Hebr. aber unter den aufrichtigen Menschen ist Wohlgefallen. 
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2 4   Reichtum ist die Krone der weisen Menschen;  die Narren 
aber haben nichts anderes als ihre Dummheit.

2 5   �in ehrlicher Zeuge rettet �eben, ein �alscher Zeuge aber ist 
ein Betrüger. 

2 6   Wer den Herrn achtet, lebt in Sicherheit;  er wird auch seinen 
Kindern eine sichere ZuĚucht sein.

2 7   Die Ehrfurcht vor dem Herrn ist eine lebensspendende Q uel-
leǲ sie rettet vor den Stricken des �odes.

2 8   Der Ruhm eines Königs ist ein Volk, das sich vermehrt;  ein 
Volk, das sich verringert, ist des Königs U ntergang.

2 9   �er seinen Zorn £ûgelt, besitzt viel �erstandǲ wer aber �äh-
zornig ist, begeht große Dummheiten.

3 0   Gelassenheit verlä ngert das Leben;  Eifersucht aber zer-
stört es* .a

3 1   Wer den Armen unterdrückt, beleidigt seinen Schöpfer, wer 
aber dem Armen hil�t, ehrt 	ott.

3 2   �er 	ottlose geht an seinen Sûnden £ugrunde, die 	ottes-
�ûrchtigen aber haben selbst im �od noch eine ZuĚucht.

3 3   Die Weisheit wohnt im Herzen eines klugen Menschen;  bei 
einem �arren findet man sie nichtȘ. b

3 4   Gerechtigkeit erhöht ein Volk, die Sünde aber ist für jedes 
Volk eine Schande.

3 5   Ein König hat Freude an einem klugen Diener, er wird aber 
zornig über den, der Schaden anrichtet.

15 Eine freundliche Antwort besä nftigt den Z orn, krä nkende 
Worte erregen ihn.

2   Die Worte eines weisen Menschen helfen zur Erkenntnis;  ein 
�arr aber redet nur dummes 	eschwätz.

3   Die Augen des Herrn sind überall, er blickt auf den Bösen 
und auf den Guten. 

4   Freundliche Worte schenken Leben;  eine betrügerische Z unge 
aber zerstört den Geist.

5   Nur ein Narr verabscheut die Z urechtweisung seiner Eltern;  
wer aber aus der Z urechtweisung lernt, ist klug.

14,30  Hebr. aber Wurmfraß in den Knochen ist Eifersucht. 
14,33  So in der griech. Version; i m Hebr. fehlt das nicht.
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6   Im 
ause der 	ottes�ûrchtigen ist ein reicher �orratǲ der 	e-
winn der 	ottlosen aber bringt nur Kummer.

7   Nur der Weise kann guten Rat erteilen;  die Narren aber kön-
nen es nicht.

8   �er 
err verabscheut die �p�er der 	ottlosen, aber er �reut 
sich über die Gebete der aufrichtigen Menschen.

9   �er 
err verachtet den �eg der 	ottlosen, aber er liebt die, 
die sich bemühen, gerecht zu leben.

1 0   Wer vom richtigen Weg abweicht, wird schwer bestraft;  wer 
Z urechtweisung hasst, wird sterben.

1 1   Der Herr kennt selbst das Totenreich und den Abgrund* , wie 
viel mehr kennt er dann die Herzen der Menschen!a

1 2   �er Spötter hat es nicht gern, wenn er £urechtgewiesen wird, 
deshalb meidet er die Gesellschaft weiser Menschen.

1 3   Ein frohes Herz macht ein glückliches Gesicht;  ein gebroche-
nes Herz betrübt den Geist. 

1 4   Ein kluger Mensch sucht Erkenntnis, ein Narr aber erfreut 
sich an Sinnlosem. 

1 5   Für die Elenden bringt jeder Tag Sorgen;  aber für ein fröhli-
ches Herz ist jeder neue Tag ein Fest.

1 6   Es ist besser, wenig zu haben und den Herrn zu achten, als 
einen Schatz £u besitzen und voller Sorge £u sein.

1 7   Lieber einen Teller Suppe mit einem geliebten Menschen als 
ein schönes Stück Fleisch mit einem Menschen, den du hasst.

1 8   �in 
itzkop� �ängt Streit anǲ ein besonnener �ensch aber 
versucht zu schlichten.

1 9   Ein fauler Mensch hat sein Leben lang nichts als Sorgen;  der 
Weg der aufrichtigen Menschen aber ist ohne Hindernisse! 

2 0   Ein weiser Sohn macht seinem Vater Freude;  ein Narr ver-
achtet seine �utter.

2 1   Dummheit erfreut die U nvernünftigen, aber ein kluger 
Mensch bleibt auf dem rechten Weg.

2 2   O hne guten Rat scheitern die meisten Plä ne;  viele Ratgeber 
aber garantieren den Erfolg.

2 3   An einer richtigen Antwort hat jeder Freude;  wie gut ist es, 
zum richtigen Z eitpunkt das Rechte zu sagen!

15,11  Hebr. Scheol und Abaddon.
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2 4   Der Weg des Klugen führt aufwä rts ins Leben und er entgeht 
dem Grab*  unter sich.a

2 5   Der Herr zerstört das Haus der Stolzen, aber das Eigentum 
der �itwe schûtzt er.

2 6   Der Herr verachtet die Gedanken der Bösen, aber an aufrich-
tigen Worten hat er Freude.

2 7   �nehrlich erworbener Besitz stûr£t gan£e Familien ins �n-
glück, aber wer sich nicht bestechen lä sst, wird leben.

2 8   �er 	ottes�ûrchtige denkt, bevor er redetǲ der 	ottlose aber 
platzt mit kränkenden �orten heraus.

2 9   �er 
err ist den 	ottlosen �ern, aber er erhört die 	ebete 
der Gerechten. 

3 0   Ein freundlicher Blick erfreut das Herz;  eine gute Nachricht 
stä rkt die Gesundheit. 

3 1   Wer auf hilfreiche Ermahnung hört, gehört zu den weisen 
Menschen.

3 2   Wer die Z urechtweisung missachtet, schadet sich nur selbst;  
wer sie aber annimmt, gewinnt Einsicht.

3 3   Die Ehrfurcht vor dem Herrn lehrt die Menschen Weisheit;  
der Ehre geht Demut voraus.

16 Wir können unsere Gedanken sammeln, die rechte 
Antwort aber schenkt der Herr.

2   Der Mensch hä lt sich selbst für rein, aber der Herr prüft seine 
Absichten.

3   Vertraue dein Vorhaben dem Herrn an, dann werden deine 
Plä ne gelingen.

4   Alles hat der 
err £u einem bestimmten Zweck geschaffen, 
sogar den 	ottlosen �ûr den �ag des 	erichts.

5   Der Herr verachtet den Stolzen;  sicher ist, dass er seine Strafe 
bekommt.

6   Gnade und Treue decken die Sünde zu;  Ehrfurcht vor dem 
Herrn bewahrt vor dem Bösen.

7   Wenn die Wege eines Menschen dem Herrn gefallen, lä sst er 
sogar seine Feinde in Frieden mit ihm leben.

8   Es ist besser, arm und gerecht zu sein als reich und ungerecht.

15,24  Hebr. die Scheol.
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9   �in �ensch kann seinen �eg planen, seine Schritte aber lenkt 
der Herr.

1 0   �er König spricht mit göttlicher �eisheitǲ er wird niemals 
ungerecht richten.

1 1   Der Herr fordert Gerechtigkeit im geschä ftlichen U mgang;  
er setzt den �ađstab.Ș a

1 2   Die Könige verabscheuen das U nrecht, denn ihre Gerechtig-
keit festigt ihre Herrschaft.

1 3   Der König hat Freude an gerechten Worten;  wer die Wahrheit 
sagt, den liebt er.

1 4   Der Z orn des Königs ist eine tödliche Gefahr;  aber ein weiser 
Mann besä nftigt ihn.

1 5   Ein Lä cheln des Königs spendet Leben;  seine Gunst ist erfri-
schend wie ein sanfter Regenschauer.

1 6   Wie viel besser ist es, Weisheit zu erwerben als Gold, und 
wie viel besser, Einsicht zu haben als Silber!

1 7   Der Weg der aufrichtigen Menschen meidet das Böse;  wer 
diesen �eg geht, rettet sein �eben. 

1 8   Stolz kommt vor dem Verderben und Hochmut vor dem Fall.
1 9   Es ist besser, bescheiden zu sein und mit den Armen zu leben, 

als Beute zu teilen mit den Stolzen.
2 0   Wer auf U nterweisung hört, dem wird es gut gehen;  wer auf 

den Herrn vertraut, wird glücklich sein.
2 1   Ein weiser Mensch ist bekannt für seine Einsicht, und wer 

mitreißend reden kann, fördert die Erkenntnis.
2 2   �ie Klugheit ist eine �uelle des �ebens �ûr alle, die sie besitzen, 

aber die Narren strafen sich selbst mit ihrer eigenen Dummheit.
2 3   Aus einem weisen Verstand kommen kluge Worte und die 

sind überzeugend.
2 4   Freundliche Worte sind wie Honig –  süß für die Seele und 

gesund für den Körper.
2 5   DerMensch hä lt einen Weg für richtig, und dennoch führt 

er in den Tod.
2 6   Es ist gut, wenn ein Arbeiter Hunger hat;  denn sein leerer 

Magen treibt ihn an.

16,11  Hebr.Waage und rechte Waagschalen k ommen vom H ERR N  ; von ihm k ommen 
alle Gewichte im Beutel.



Die Sprüche 16,27 36 2

2 7   Schlechte Menschen sind stä ndig auf U nheil aus;  ihre Worte 
sind wie ein verzehrendes Feuer.

2 8   Ein U nruhestifter sä t Streit, und Klatsch kann die besten 
Freunde entzweien.

2 9   �in gewalttätiger �ensch betrûgt andere �enschen und �ûhrt 
sie auf einen schlechten Weg.

3 0   Wer die Augen zusammenkneift, hat Böses im Schilde;  wer 
die Lippen zusammenpresst, hat es schon vollbracht.

3 1   Graues Haar ist eine Krone der Ehre;  es ist die Frucht eines 
gottes�ûrchtigen �ebens.

3 2   Es ist besser, geduldig zu sein als mä chtig;  es ist besser, 
Selbstbeherrschung £u besitzen, als eine Stadt £u erobern.

3 3   Die Würfel können wir werfen, aber wie sie fallen, bestimmt 
der Herr.

17 Ein trockenes Brot, in Frieden verzehrt, ist besser als ein 
Festessen im Streit.

2   Ein kluger Diener wird herrschen über den ungeratenen Sohn 
seines Herrn und zusammen mit den anderen Söhnen wird 
er das Erbe antreten. 

3   Mit Feuer prüft man die Reinheit von Silber und Gold, der 
Herr aber prüft die Herzen.

4   �in bosha�ter �ensch hört au� böses 	eschwätzǲ ein �ûgner 
achtet auf böse Z ungen.

5   �er den Armen verspottet, beleidigt seinen Schöp�erǲ wer sich 
über das U nglück anderer freut, erhä lt seine Strafe. 

6   Enkelkinder sind der Ruhm der Alten;  Eltern sind der Stolz 
ihrer Kinder. 

7   Gewä hlt zu reden passt nicht zu einem Narren;  noch weniger 
Lügen zu einem geachteten Menschen.

8   Bestechungsgeschenke wirken für die, die sie zahlen, wie ein 
Z auber;  sie haben mit allem, was sie anpacken, Erfolg.

9   Großzügig zu sein gegenüber den Fehlern eines anderen hä lt 
die Liebe lebendig;  das stä ndige Reden darüber trennt die 
besten Freunde.

1 0   �inem klugen �enschen nûtzt eine ein£ige Zurechtweisung 
mehr als einem Narren hundert Peitschenschlä ge auf den 
Rücken.
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1 1   Ein böser Mensch sucht nur den Aufstand, doch er wird hart 
bestraft* .a 

1 2   �s ist besser, mit einer Bärin £usammen£utreffen, die ihrer 
Jungen beraubt wurde, als mit einem Narren in seiner 
Dummheit.

1 3   Wer Gutes mit Bösem zurückzahlt, in dessen Haus wird das 
Böse für immer bleiben.

1 4   �inen Streit an£u�angen gleicht dem [ffnen eines �ammesǲ 
deshalb lass eine Sache lieber auf sich beruhen, bevor es zum 
Streit darüber kommt.

1 5   Wer den Schuldigen freispricht und den U nschuldigen ver-
urteilt, den verabscheut der Herr.

1 6   �s ist nutzlos, 	eld aus£ugeben, damit ein �arr sich unter-
richten lä sst, der keinen Sinn für die Weisheit hat.* b

1 7   Auf einen Freund kann man sich immer verlassen, und ein 
Bruder ist dazu da, dass man einen Helfer in der Not hat.

1 8   Nur ein unvernünftiger Mensch bürgt für einen anderen und 
kommt für seine Schulden auf.

1 9   Wer den Streit liebt, liebt die Sünde;  wer stolz ist* , fordert 
das U nglück heraus.c

2 0   �in böses 
er£ findet kein 	lûck und eine lûgnerische Zunge 
gerä t ins U nglück.

2 1   Ein unvernünftiges Kind bereitet Kummer;  der Vater eines 
Narren kennt keine Freude. 

2 2   Ein fröhliches Herz ist die beste Medizin, ein verzweifelter 
Geist aber schwä cht die Kraft eines Menschen* .d

2 3   �er 	ottlose nimmt heimlich 	eschenke an und beugt damit 
das Recht.

2 4   Der kluge Mensch hat die Weisheit stets vor Augen, doch 
die Augen eines Narren wandern bis an das Ende der Erde.

2 5   Ein unvernünftiger Sohn macht dem Vater Kummer und 
verbittert der �utter das �eben.

17,11  Hebr. aber ein grausamer Bote wird gegen ihn gesandt. 
17,16  Hebr.Wozu denn Geld in der Hand des Toren? Um Weisheit zu kaufen, da ihm 
doch der Verstand fehlt?
17,19  Hebr. wer seine Türe hoch macht.
17,22  Hebr. ein niedergeschlagener Geist dörrt das Gebein aus. 
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2 6   Es ist unrecht, einen Gerechten dafür bezahlen zu lassen, 
dass er gut ist, oder einen anstä ndigen Menschen dafür zu 
bestrafen, dass er ehrlich ist* .a 

2 7   Ein weiser Mensch macht nicht viel Worte;  ein kluger Mensch 
verhä lt sich besonnen.

2 8   Selbst einen Narren hä lt man für weise, wenn er schweigt;  
solange er den Mund nicht aufmacht, scheint er klug  
zu sein.

18 Wer sich absondert, geht nur seinen eigenen Wünschen 
nach;  er verweigert alles, was heilsam ist.

2   Ein Narr hat kein Interesse daran, etwas zu verstehen, er will 
nur seine eigene Meinung zum Besten geben.

3   �it einem gottlosen �enschen kommt auch �erachtung und 
Schande.

4   Die Worte eines Menschen sind wie tiefe Wasser, lebendig 
wie ein sprudelnder Bach und wie eine Q uelle der Weisheit.

5   Es ist unrecht, wenn ein Richter den Schuldigen begünstigt 
oder den U nschuldigen verurteilt.

6   Ein Narr gerä t stä ndig in Streit;  er fordert es geradezu heraus, 
dass er geschlagen wird.

7   Der Mund des Narren ist sein U ntergang;  seine Lippen brin-
gen ihn ins Verderben.

8   Gerüchte sind verführerische Leckerbissen, die sich aber tief 
ins Herz eingraben.

9   Ein fauler Mensch ist genauso schlecht wie ein zerstörerischer. 
1 0   �er �ame des 
errn ist eine �este Burgǲ der 	ottes�ûrchtige 

Ěûchtet sich £u ihm und findet Schutz.
1 1   Der Reiche hä lt seinen Reichtum für eine uneinnehmbare 

Festung;  sie erscheint ihm als hohe sichere Mauer.
1 2   Hochmut kommt vor dem Fall;  aber der Ehre geht immer 

Demut voraus. 
1 3   Welche Schande, welche Dummheit, einen Rat zu erteilen, 

bevor man die Hintergründe kennt!
1 4   Der menschliche Geist kann mit einem kranken Körper leben, 

aber wer kann weiterleben, wenn der Geist entmutigt ist? 

17,26  Hebr. aber Edle zu schlagen, ist nicht recht.
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1 5   Kluge �enschen sind stets offen �ûr neue �rkenntnisse, �a 
sie suchen sogar danach.* a

1 6   �in 	eschenk kann �ûren öffnenǲ es kann dich mit wichtigen 
Menschen zusammenbringen!

1 7   In einer Streitsache scheint jede Geschichte wahr zu sein, bis 
sie von jemandem zurechtgerückt wird.

1 8   Das Werfen des Loses kann einen Streit beenden und Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen mä chtigen Gegnern 
beilegen.

1 9   Sich mit einem gekrä nkten Bruder zu versöhnen ist schwie-
riger, als eine stark befestigte Stadt einzunehmen. Ein Streit 
trennt zwei Freunde wie ein Tor mit eisernen Riegeln.* b

2 0   �orte sättigen die Seele wie Speise den �agenǲ das rechte 
Wort aus dem Mund eines Menschen stillt alle Wünsche.

2 1   Wer gern redet, muss die Folgen tragen, denn die Z unge kann 
töten oder Leben spenden.

2 2   �er �ann, der eine Frau findet, hat einen Schatz ge�unden 
und der Herr freut sich über ihn.

2 3   �er Arme bittet um 	nadeǲ der �eiche antwortet mit  
Hä rte.

2 4   Manche sogenannten Freunde richten sich gegenseitig zu-
grunde, doch ein wahrer Freund ist treuer als ein Bruder.

19 Es ist besser, arm und ehrlich zu sein als unvernünftig 
und unehrlich.

2   Eifer ohne Wissen ist nicht gut;  ein Mensch, der es allzu eilig 
hat, verfehlt leicht den richtigen Weg.

3   Der Mensch geht an seiner eigenen Dummheit zugrunde, aber 
ist dann zornig auf den Herrn.

4   �eichtum schafft viele Freundeǲ Armut vertreibt sie.
5   �in �alscher Zeuge wird nicht straĚos ausgehen, und ein �ûg-

ner wird nicht ungestraft davonkommen.
6   Ein Fürst wird von vielen umschmeichelt;  wer Geschenke 

verteilt, hat alle zum Freund!

18,15  Hebr. Das Herz der Verständigen erwirbt Einsicht, und das �hr der Weisen sucht 
Erkenntnis.
18,19  Hebr. Streitigkeiten sind wie der Riegel einer Burg.
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7   Wenn die Armen schon von ihren Verwandten verachtet 
werden, wie viel mehr werden ihre Freunde sie meiden.  
Die Armen rufen nach ihnen, doch sie sind fort.

8   Wer Klugheit erwirbt, liebt sein Leben;  wer die Einsicht 
schätzt, dem wird es gut gehen. 

9   �in �alscher Zeuge wird nicht straĚos ausgehen, und ein �ûg-
ner wird umkommen.

1 0   �s gehört sich nicht, dass ein �arr im tberĚuss lebt oder ein 
Diener über Fürsten herrscht! 

1 1   Menschen mit Verstand zügeln ihren Z orn;  sie erwerben 
Achtung, wenn sie über U nrecht hinwegsehen.

1 2   Der Z orn des Königs ist wie das Brüllen eines Löwen, aber 
seine Gnade ist wie der Tau auf dem Gras.

1 3   Ein unvernünftiger Sohn ist ein U nglück für seinen Vater;  eine 
nörgelnde Frau ist so lä stig wie ein stä ndig tropfendes Dach.

1 4   �ltern können ihren Söhnen 
äuser und Besitz vererben, 
doch nur der Herr kann einem Mann eine kluge Frau geben.

1 5   Faule Menschen haben einen tiefen Schlaf –  und müssen 
hungern.

1 6   �er das 	ebot hält, rettet sein �ebenǲ wer es missachtet, 
kommt um. 

1 7   Wer dem Armen hilft, leiht dem Herrn –  und er wird ihm 
zurückgeben, was er Gutes getan hat!

1 8   Stra�e dein Kind, solange es noch 
offnung gibt. Aber lass 
dich nicht dazu hinreißen, es zu töten.

1 9   Wer jä hzornig ist, muss selbst seine Strafe dafür zahlen. Wenn 
du ihn einmal davor rettest, wirst du es immer wieder tun 
müssen. 

2 0   Höre auf guten Rat und nimm Z urechtweisung an, damit du 
für den Rest deines Lebens weise wirst.

2 1   Ein Mensch kann viele Plä ne schmieden, doch der Wille des 
Herrn wird sich erfüllen.

2 2   Für andere da zu sein, zeichnet einen Menschen aus. Es ist 
besser, arm zu sein als unehrlich.

2 3   Die Ehrfurcht vor dem Herrn schenkt Leben und Sicherheit 
und bewahrt vor U nglück.

2 4   Manche Menschen sind so faul, dass sie nicht einmal einen 
Finger rühren, um zu essen.
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2 5   �enn man einen Spötter bestra�t, wird der �ner�ahrene klug 
werden;  wenn man einen weisen Menschen zurechtweist, 
wird er umso weiser.

2 6   �in �ensch, der seinen �ater misshandelt oder seine �utter 
verjagt, ist eine Schande, für die man sich schä mt.

2 7   Wenn du nicht mehr auf guten Rat hörst, mein Sohn, dann 
verschließt du dich der Erkenntnis. 

2 8   �in bestechlicher Zeuge verspottet das �echtǲ den 	ottlosen 
schmeckt das U nheil.

2 9   �ie Spötter werden ihre Stra�e erhalten, und die �ûcken der 
Narren werden die Peitsche zu spüren bekommen.

20  �ein ru�t Spott hervorǲ starkes 	etränk beschwört Streit 
herauf. Wer sich betrinkt, der kann nicht weise sein.

2   Der Z orn des Königs ist wie das Brüllen eines Löwen;  wer 
seinen Zorn erregt, setzt sein �eben au�s Spiel.

3   Einen Kampf zu vermeiden ist ehrenvoll;  nur Narren suchen 
den Streit. 

4   �enn du £u �aul bist, £ur rechten Zeit £u pĚûgen, wirst du 
bei der Ernte nichts zu essen haben.

5   Guter Rat liegt tief im Herzen eines Menschen verborgen, 
doch ein kluger Mensch weiß ihn hervorzuholen.

6   Viele Menschen behaupten, sie seien zuverlä ssig, aber wo 
findet man einen �enschen, der wirklich treu istǵ

7   �in gottes�ûrchtiger �ensch �ûhrt ein vorbildliches �ebenǲ 
durch ihn werden seine Kinder gesegnet sein.

8   �enn ein König £u 	ericht sitzt, dann unterscheidet er das 
Böse vom Guten.

9   Wer kann sagen:  » Ich habe mein Herz gereinigt;  ich bin rein 
geworden von meiner Schuld?«

1 0   O b zweierlei Maß oder zweierlei Gewicht, beides verabscheut 
der Herr. 

1 1   Schon ein Kind erkennt man an seinen Taten, daran, ob sein 
Verhalten ehrlich und richtig ist.

1 2   O hren zu hören und Augen zu sehen –  beides sind Geschenke 
des Herrn.

1 3   Liebe nicht den Schlaf, sonst wirst du verarmen. Halte deine 
Augen offen, und du wirst genûgend £u essen habenǷ
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1 4   Der Kä ufer feilscht um den Preis und sagt:  » Es ist wertlos« , 
um dann damit anzugeben, dass er einen guten Handel ab-
geschlossen hat!

1 5   Weise Rede ist wertvoller als Gold und Edelsteine.
1 6   Wer für einen Fremden bürgt, von dem verlange Sicherheiten;  

behalte ein Pfand von ihm, wenn er für einen, der fremd ist, 
bürgt.

1 7   Gestohlenes Brot schmeckt süß, doch im Mund verwandelt 
es sich in Steine.

1 8   Plä ne gelingen durch guten Rat;  zieh nicht in den Kampf, 
ohne es vorher gut überlegt zu haben.

1 9   �er klatscht, plaudert auch 	eheimnisse aus, deshalb triff 
dich nicht mit Leuten, die zu viel reden.

2 0   �enn du deinen �ater oder deine �utter verĚuchst, wird das 
Licht deines Lebens in der Finsternis verlöschen.

2 1   Ein Erbe, das man zu früh im Leben erhä lt, ist am Ende kein 
Segen.

2 2   Sag nicht:  » Dieses U nrecht werde ich heimzahlen.«  Warte, 
bis der Herr die Sache in die Hand nimmt.

2 3   Der Herr verabscheut zweierlei Maß;  er hat kein Gefallen an 
falschen Waagen.

2 4   Wie könnten wir den Weg, den wir gehen, begreifen? Es ist 
der 
err, der unsere Schritte lenkt.

2 5   �s ist ge�ährlich, 	ott ein vorschnelles �ersprechen £u geben, 
ohne vorher die Kosten zu überschlagen.

2 6   �in weiser König sondert die 	ottlosen aus und bestra�t sie 
ohne Mitleid* .a

2 7   Das Licht des Herrn durchdringt den menschlichen Geist* b 
und bringt selbst die geheimsten Gedanken an den Tag.

2 8   	nade und �reue schûtzen den Königǲ sein �hron steht au� 
dem festen Grund der Gnade.

2 9   Der Stolz der jungen Mä nner ist ihre Kraft;  das graue Haar 
aber schmückt die alten Menschen.

20,26  Hebr. lässt das Rad über sie gehen.
20,27  O . Der menschliche Geist ist das Licht des H ERR N .
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3 0   Körperliche Strafe reinigt vom Bösen; *  solche Z üchtigung 
reinigt das Herz.a

21 Das Herz des Königs ist wie ein Bach, vom Herrn gelenkt;  
er lässt ihn Ěieđen, wohin er will.

2   Der Mensch meint vielleicht, er tut das Richtige, aber der 
Herr prüft die Herzen.

3   Wenn wir tun, was richtig und gerecht ist, gefä llt das dem 
Herrn besser als unsere O pfergaben. 

4   Ein stolzer Blick, ein selbstgerechtes Herz –  alles, was die 
	ottlosen tun, ist Sûnde. 

5   Gute Planung und harte Arbeit führen zu Wohlstand, wer 
aber überstürzt handelt, steht am Ende mit leeren Hä nden da.

6   Durch Lügen erworbener Reichtum löst sich in Dunst auf und 
ist eine tödliche Falle* .b

7   �eil die 	ottlosen sich nicht an das �echt halten, �ällt ihre 
Gewalt auf sie selbst zurück und bringt sie um.

8   Die Schuldigen gehen auf krummen Wegen;  das Leben der 
U nschuldigen aber ist gerade und aufrichtig.

9   Es ist besser, allein in einem Winkel auf dem Dach zu wohnen 
als gemeinsam mit einer nörgelnden Frau in einem schönen 
Haus.

1 0   �in gottloser �ensch liebt es, anderen £u schadenǲ andere 
Menschen dürfen keine Nachsicht von ihm erwarten.

1 1   �in �ner�ahrener lernt nur, wenn er sieht, wie die Spötter 
bestraft werden;  ein Weiser lernt aus Belehrung.

1 2   �er gerechte 	ottȘ weiđ, was in den 
äusern der 	ottlosen 
vor sich gehtǲ er wird die 	ottlosen ins �erderben stûr£en. c

1 3   �er seine �hren vor den Bitten der Armen verschlieđt, dem 
wird auch nicht geholfen werden, wenn er selbst in Not ist.

1 4   Ein heimliches Geschenk besä nftigt den Z orn;  eine heimliche 
Bestechung stillt die Wut.

1 5   	erechtigkeit ist eine Freude �ûr die 	ottes�ûrchtigen, doch 
bei den bösen �enschen verursacht sie �ntsetzen.

20,30  Die Bedeutung des Hebr. an dieser Stelle ist unklar.
21,6 So in der griech.Version; i m Hebr. heißt es Nebel für die, die den Tod suchen. 
21,12  O . Der gerechte Mensch.
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1 6   Wer sich weigert, seinen Verstand zu gebrauchen, wird bei 
den Toten enden. 

1 7   Wer das Vergnügen liebt, wird arm;  durchWein und Ver-
schwendung*  wird keiner reich.a

1 8   �ie 	ottlosen werden bestra�t, damit die 	ottes�ûrchtigen 
gerettet werden, und die schlechten �enschen leiden �ûr 
die aufrichtigen.

1 9   Es ist besser, allein in der Wüste zu leben, als sein Leben 
mit einer verä rgerten und nörgelnden Frau zu verbringen.

2 0   Ein weiser Mensch bewahrt seinen Reichtum und Wohlstand, 
ein Narr aber verschwendet gleich wieder alles.

2 1   Wer gerecht und gnä dig handelt, wird Leben, Gerechtigkeit 
und Anerkennung finden.

2 2   Ein Weiser erobert die Stadt der Mä chtigen und reißt die 
Festung ein, auf die sie vertrauen.

2 3   Wer seinen Mund und seine Z unge im Z aum hä lt, gerä t nicht 
in Schwierigkeiten. 

2 4   �in Spötter ist stol£ und hochmûtigǲ er handelt in gren£en-
loser Selbstûberschätzung.

2 5   Die Wünsche des Faulen bedeuten seinen U ntergang, denn 
er weigert sich, etwas dafür zu tun. 

2 6   �r verlangt nach immer mehrǲ der 	ottes�ûrchtige aber ist 
großzügig und gibt gerne.

2 7   	ott verabscheut die �p�ergabe eines gottlosen �enschen, 
vor allem, wenn sie aus falschen Motiven dargebracht wird.

2 8   Ein falscher Z euge wird unterbrochen werden, einem ehrli-
chen Z eugen aber wird man erlauben zu sprechen.

2 9   �ie 	ottlosen täuschen vor, mutig £u sein, aber die au�rich-
tigen Menschen gehen besonnen voran.

3 0   Weisheit, Einsicht und menschlicher Rat vermögen nichts 
gegen den Herrn.

3 1   Die Pferde sind bereit zur Schlacht, doch der Sieg gehört 
dem Herrn.

22 Gib dem guten Ruf den Vorzug vor Reichtum, denn  

21,17  Hebr. Salböl.
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 die Anerkennung der Menschen ist besser als Silber   
  oder Gold.
2   Reiche und Arme haben eines gemeinsam:  Der Herr hat beide 

geschaffen.
3   Ein kluger Mensch sieht die Gefahr voraus und bringt sich in 

Sicherheit;  die U nerfahrenen stolpern blindlings dahin und 
müssen die Folgen tragen.

4   Demut und Ehrfurcht vor dem Herrn führen zu Reichtum, 
Ehre und Leben.

5   Der Betrüger geht einen dornigen, gefä hrlichen Weg;  wer das 
Leben liebt, hä lt sich von ihm fern.

6   Lehre dein Kind, den richtigen Weg zu wä hlen, und wenn es 
ä lter ist, wird es auf diesem Weg bleiben.

7   So wie der Reiche über den Armen herrscht, so wird derjenige, 
der Geld leiht, zum Diener seines Glä ubigers.

8   Wer U nrecht sä t, wird U nglück ernten, und seine Schreckens-
herrschaft wird ein Ende haben.

9   Gesegnet sind die Großzügigen, denn sie geben den Armen 
zu essen.

1 0   �ir� den Spötter hinaus und Zank, Streit und Beschimp�ung 
haben ein Ende.

1 1   Wer ein reines Herz hat und gut reden kann, ist der Freund 
des Königs.

1 2   Der Herr bewahrt die Erkenntnis, die Plä ne der Betrüger 
aber deckt er auf.

1 3   �in �auler �ensch findet immer eine �ntschuldigungǲ er 
sagt:  » Wenn ich hinausgehe, könnte ich auf der Straße einem 
Löwen begegnen und getötet werden!«

1 4   Der Mund einer leichtfertigen Frau ist ein tiefes Loch;  auf 
wen der Herr zornig ist, der fä llt hinein.

1 5   Das Herz eines jungen Menschen ist voller Dummheiten, 
aber durch Bestrafung werden sie ausgetrieben.

1 6   Wer einen Armen unterdrückt, macht ihn reich;  wer einen 
Reichen beschenkt, schadet ihm.

D reiß ig S p rü c he der W eisen
1 7   
öre au�merksam und achte au� die �orte der �eisenǲ öffne 

dein Herz für meine Lehre. 
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1 8   Denn es ist gut, sich diese Sprüche zu merken, damit du sie 
jederzeit aufsagen kannst. 

1 9   Ich lehre dich heute, ja dich, damit du auf den Herrn vertraust. 
2 0   Ich habe dreißig Sprüche voller Weisheit und Erkenntnis für 

dich aufgeschrieben. 
2 1   Auf diese Weise wirst du die Wahrheit hören und denen, die 

dich sandten, darüber zuverlä ssig berichten können.
2 2   Beraube den Armen nicht, weil er arm ist, und unterdrücke 

den Bedürftigen vor Gericht nicht. 
2 3   �enn der 
err tritt �ûr sie ein. �r wird denen, die ihnen scha-

den, ebenfalls Schaden zufügen.
2 4   Halte dich von einem zornigen Menschen fern und meide 

den Jä hzornigen, 
2 5   damit du nicht wirst wie sie und dein �eben au�s Spiel setzt.
2 6   U nterschreibe nicht mit auf dem Schuldschein eines anderen 

und bürge nicht für das Darlehen, das ein anderer aufnimmt. 
2 7   Denn wenn du nicht bezahlen kannst, nimmt man dir sogar 

noch dein eigenes Bett weg.
2 8   �ersetze nicht die 	ren£steine £u deinen 	unsten, die deine 

Vorfahren aufgestellt haben.
2 9   Kennst du wirklich fä hige Arbeiter? Sicherlich dienen sie 

eher Königen als geringen Menschen.

23 Wenn du mit einem Herrscher zusammen speist, dann 
achte darauf, was dir vorgelegt wird. 

2   �enn du hungrig bist, setz dir ein �esser an die Kehle 
3   und nimm dir nicht gierig von allen Köstlichkeiten, denn es 

könnte ein Anschlag dahinter stecken* .a

4   Versuche nicht, mit aller Kraft reich zu werden;  sei klug und 
vergeude deine Z eit nicht damit. 

5   �enn der �eichtum kann plötzlich verschwinden – er be-
kommt Flûgel wie ein Adler und Ěiegt davon.

6   Iss nicht bei einem Menschen, der geizig ist;  und habe kein 
Verlangen nach seinen Leckerbissen. 

7   » Iss und trink« , sagt er, aber er meint es nicht ehrlich, sondern 
die ganze Z eit denkt er nur daran, wie viel ihn das Essen kostet. 

23,3 Hebr. denn es ist eine trügerische Speise.
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8   Du wirst das Essen am Ende wieder erbrechen und deine 
freundlichen Worte hast du vergeblich gesprochen.

9   Rede nicht mit einem Narren, denn er verachtet deinen Rat.
1 0   �ersetze nicht uralte 	ren£steine und stiehl nicht schutzlosen 

Waisen ihr Land, 
1 1   denn ihr Helfer ist stark. Er wird dich vor Gericht bringen.
1 2   �imm die Zurechtweisung an und öffne deine �hren �ûr 

Worte der Einsicht.
1 3   Vergiss nicht, dein Kind zu bestrafen. An einer Tracht Prügel 

wird es nicht sterben. 
1 4   Im 	egenteil, du rettest es damit vor dem �odȘ. a

1 5   Mein Sohn, wie werde ich mich freuen, wenn du weise wirst. 
1 6   Ja, mein Herz wird hüpfen vor Freude, wenn du sprichst, 

was richtig ist.
1 7   Beneide die Sünder nicht, sondern bewahre dir tä glich die 

Ehrfurcht vor dem Herrn. 
1 8   �enn du hast eine Zukun�t, und deine 
offnung wird nicht 

enttäuscht werden.
1 9   Mein Sohn, hör auf mich und werde weise. Sieh zu, dass dein 

Herz auf dem richtigen Weg bleibt. 
2 0   Lass dich nicht mit Menschen ein, die sich mit Wein betrinken 

oder sich voll fressen, 
2 1   denn sie sind auf dem sicheren Weg in die Armut. Z u viel 

Schlaf kleidet einen Menschen in Lumpen.
2 2   Höre auf deinen Vater, der dir das Leben gab, und verachte 

deine �utter nicht, wenn sie alt geworden ist. 
2 3   Suche die Wahrheit und gib sie niemals preis;  und bemühe 

dich um Weisheit, Selbstbeherrschung und Einsicht.
2 4   �er �ater, dessen Kind in 	ottes Augen gerecht ist, hat 	rund 
    zur Freude. Welch eine Freude ist es, ein Kind*  zu haben, 

das weise ist.b 
2 5   Mache deinen Eltern Freude! Fröhlich soll die Frau sein, die 

dich geboren hat.
2 6   Mein Sohn, schenk mir dein Herz und lass deine Augen sich 

an meinen Wegen der Weisheit freuen. 

23,14  Hebr. aus der Scheol.
23,24  Hebr. einen weisen Sohn.
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2 7   Eine Hure ist eine tiefe Grube;  eine fremde Frau steckt voller 
List und Tücke* .a

2 8   Sie versteckt sich und lauert wie ein Rä uber, immer auf der 
Suche nach einem weiteren O pfer, das seiner Frau untreu ist.

2 9   Wer hat Kummer? Wer hat Sorgen? Wer hat stä ndig Streit? 
�er �ammert in einem �ortǵ �er hat unnötige �erletzungenǵ 
Wer kommt mit blutunterlaufenen Augen daher? 

3 0   Das sind die, die bis spä t Wein trinken und einen Becher nach 
dem anderen leeren. 

3 1   Lass dich nicht vom perlenden, weichen Geschmack des 
Weins tä uschen. 

3 2   Am Ende beißt er wie eine giftige Schlange  und sticht wie 
eine �tter. 

3 3   Deine Augen werden seltsame Dinge sehen und du wirst 
dummes Z eug lallen. 

3 4   Du wirst torkeln wie ein Seemann bei stürmischer See, der 
sich an einen schwankenden Mast klammert.* b 

3 5   U nd du wirst sagen:  » Sie haben mich geschlagen, aber ich 
habe es nicht gespürt. Ich habe nicht einmal gemerkt, dass sie 
mich halb tot geprügelt haben. Wann werde ich aufwachen, 
damit ich weitertrinken kann?«

24 Beneide die bösen Menschen nicht;  sehne dich nicht 
nach ihrer Gesellschaft. 

2   Denn sie schmieden böse Plä ne, und ihr Wort stiftet nur 
U nheil.

3   Ein Haus wird durch Weisheit erbaut und durch Verstand 
befestigt.

4   Durch Einsicht werden seine Z immer mit den unterschied-
lichsten Reichtümern und Kostbarkeiten gefüllt.

5   Ein weiser Mann ist mä chtiger als ein starker* , und ein 
Mann, der Erkenntnis hat, ist stä rker als einer, der große  
Kraft hat.c 

23,27  Hebr. ist ein enger Brunnen. 
23,34  Hebr. Du bist wie einer, der im Herzen des Meeres liegt, und wie einer, der da 
liegt im Ausguck am Mast.
24,5 So in der griech. Version; i m Hebr. heißt es ein weiser Mann ist stark.
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6   Deshalb zieh nicht in den Krieg, ohne zuvor weisen Rat ein-
zuholen;  der Sieg hä ngt von der Z ahl der Ratgeber ab.

7   Weisheit ist zu hoch für einen Narren. Wenn die führen-
den Mä nner des Volkes sich beraten, hat der Narr nichts  
zu sagen.

8   Ein Mensch, der Böses plant, wird sich den Ruf eines U nru-
hestifters einhandeln. 

9   �ie �läne eines �arren sind Sûnde, ein Spötter wird von allen 
Menschen verachtet.

1 0   O b du stark bist, zeigt sich erst in der Not.
1 1   �ette die, die unschuldig £um �ode verurteilt wurdenǲ sieh 

nicht untä tig zu, wie sie sterben. 
1 2   Versuch nicht, die Verantwortung abzuwä lzen, indem du 

sagst, du wusstest nichts davon. �enn 	ott kennt die 
er£en, 
und er sieht dich. Er wacht über deine Seele, und er weiß, 
dass du es gewusst hast! U nd er wird die Menschen danach 
richten, was sie getan haben.

1 3   Mein Sohn, iss Honig, denn er ist gut und schmeckt so süß 
1 4   wie deiner Seele die Weisheit.Wenn du sie gefunden hast, 

liegt vor dir eine glän£ende Zukun�t, und deine 
offnungen 
werden sich erfüllen.

1 5   �u 	ottloser, leg dich nicht vor den 
äusern der 	ottes�ûrch-
tigen auf die Lauer. U nd überfalle ihre Hä user nicht. 

1 6   �er 	ottes�ûrchtige kann sieben �al �allen und wird doch 
�edes �al wieder au�stehen. �en 	ottlosen dagegen genûgt 
ein U nglück, um sie zu Fall zu bringen.

1 7   Freu dich nicht, wenn dein Feind ins U nglück gerä t. Sei nicht 
fröhlich darüber, dass er stürzt. 

1 8   Denn das wird dem Herrn missfallen, und er wird seinen 
Z orn von ihm abwenden.

1 9    rgere dich nicht ûber tbeltäterǲ beneide die gottlosen �en-
schen nicht.

2 0   �enn die 	ottlosen haben keine Zukun�tǲ ihr �icht wird aus-
gelöscht werden.

2 1   Mein Sohn, fürchte den Herrn und achte den König und lass 
dich nicht mit Aufrührern ein, 

2 2   denn sonst wirst du mit ihnen zusammen untergehen.  
Wer weiß, wo die Strafe des Herrn und des Königs endet?
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M ehr S p rü c he der W eisen
2 3   Es folgen noch weitere Sprüche der Weisen:  Es ist unrecht, 

im Gericht jemanden zu begünstigen. 
2 4   �in �ichter, der £u einem 	ottlosen sagtǱ Ȏ�u bist unschul-

digȍ, wird von den �enschen verĚucht und von den �ölkern 
verurteilt werden. 

2 5   Der aber, der den Schuldigen überführt, wird mit Segnungen 
ûberschûttet. 

2 6   Eine richtige Antwort ist ein Z eichen von Anerkennung* .a

2 7   Bau dir erst ein Geschä ft auf, bevor du dir ein Haus baust.
2 8   �ritt nicht als �alscher Zeuge gegen  einen anderen au� und 

verbreite keine Lügen. 
2 9   �nd sage nieǱ Ȏ�ie er £u mir war, so bin ich nun £u ihmǲ �etzt 

kann ich ihm alles heimzahlen!«
3 0   Ich ging am Feld eines faulen Menschen vorüber, am Wein-

berg eines Narren. 
3 1   Ich sah, dass er mit Dornen überwuchert war. Er war mit 

U nkraut bedeckt, und seine Mauern waren eingestürzt.
3 2   U nd als ich so hinschaute und darüber nachdachte, erkannte 

ich:
3 3   Wenn du noch ein wenig lä nger schlä fst –  da ein kleines 

Nickerchen, dort eine kurze Ruhepause – , 
3 4   dann wird dich die Armut überfallen wie ein Wegelagerer 

und �ot ûber dich hereinbrechen wie ein bewaffneter �äuber.

W eitere S p rü c he S alom os

25 Es folgen noch mehr Sprüche Salomos, gesammelt von 
den Ratgebern Hiskias, des Königs von Juda. 

2   �s ist das �orrecht 	ottes, eine Sache £u verbergen, und das 
Vorrecht des Königs, sie aufzudecken. 

3   Niemand kann die Höhe des Himmels und die Tiefe der Erde 
erforschen oder wissen, was im Kopf des Königs vorgeht.

4   Entferne die Schlacken vom Silber, und der Silberschmied 
wird ein Gefä ß daraus formen.

5   �er�age die 	ottlosen vom 
o� des Königs, und seine 
err-
schaft wird durch Gerechtigkeit gefestigt werden.

24,26  Hebr. wie ein Kuss auf die Lippen.
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6   Spiel dich nicht au� vor dem König und verlange keinen �latz 
unter den Fürsten. 

7   �s ist besser, wenn man dir einen guten �latz anbietet, als au� 
einen schlechteren �latz verwiesen und so öffentlich beschämt 
zu werden! Wenn du etwas gesehen hast, 

8   geh deswegen nicht gleich vor Gericht. Du könntest eine 
schmerzliche Niederlage vor deinem Nachbarn erleiden.

 9   Besprich die Sache zunä chst unter vier Augen mit ihm. Er-
zä hle niemandem etwas davon, 

1 0   damit dich keiner beschuldigt, du würdest alles ausplaudern, 
und dein guter Ruf für immer dahin ist. 

1 1   Ein gutes Wort zur rechten Z eit ist so lieblich wie goldene 
Ä pfel in einem silbernen Korb.

1 2   Eine weise Ermahnung ist dem, der sie beachtet, ebenso kost-
bar wie Schmuck aus reinem Gold.

1 3   Vertrauenswürdige Boten sind so erfrischend wie Schnee in 
der Sommerhitze. Sie beleben den 	eist ihres 
errn.

1 4   Ein Mensch, der ein versprochenes Geschenk zurückhä lt, ist 
wie Wind und Wolken, die keinen Regen bringen.

1 5   Geduld kann einen Fürsten überzeugen, und sanfte Worte 
können den heftigsten Widerstand brechen.

1 6   Schmeckt dir Honig?*  Iss nicht zu viel davon, oder dir wird 
übel!a

1 7   Besuche deinen Nachbarn nicht zu oft, damit er nicht zu viel 
von dir bekommt und sich über dich ä rgert.

1 8   �ûgen ûber einen anderen £u verbreiten ist ebenso verletzend, 
wie ihn mit der Axt zu schlagen, mit einem Schwert zu ver-
wunden oder mit einem scharfen Pfeil auf ihn zu schießen.

1 9   Einem unzuverlä ssigen Menschen zu vertrauen ist, als ver-
suchte man, mit Z ahnschmerzen zu kauen oder mit einem 
gebrochenen Fuß zu gehen* .b 

2 0   Einem Menschen, dem das Herz schwer ist, fröhliche Lieder 
vorzusingen ist gerade so, als würde einer bei großer Kä lte 
die Jacke ablegen oder Salz in eine Wunde streuen* .c

25,16   Hebr. Hast du Honig gefunden.
25,19  Hebr. Ein zerbrochener Zahn und ein wankender Fuß, so ist das Hoffen auf den 
Treulosen am Tag der Not.
25,20  Hebr. Essig auf Natron.
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2 1   Wenn dein Feind hungrig ist, gib ihm zu essen. Wenn er 
durstig ist, gib ihm zu trinken. 

2 2   So wirst du glühende Kohlen auf sein Haupt sammeln, und 
der Herr wird dich belohnen.

2 3   So sicher wie der Nordwind Regen bringt, bringt eine ge-
schwätzige Zunge  rgerǷ

2 4   Es ist besser, allein in einem Winkel auf dem Dach zu wohnen 
als gemeinsam mit einer nörgelnden Frau in einem schönen 
Haus. 

2 5   Gute Nachrichten aus der Ferne sind wie kaltes Wasser für 
den Durstigen.

2 6   �enn ein gerechter �ensch mit dem 	ottlosen gemeinsame 
Sache macht, so ist er wie eine trübe Q uelle oder ein verun-
reinigter Brunnen.

2 7   So wie es nicht gut ist, zu viel Honig zu essen, ist es auch nicht 
gut, zu viel über die Ehre nachzudenken, die man verdient.

2 8   �in �ensch ohne Selbstbeherrschung ist so schutzlos wie 
eine Stadt mit eingerissenen Mauern. 

26 Ehre passt so wenig zu einem Narren wie Schnee zum 
Sommer oder Regen zur Ernte.

2   �ie ein davonĚatternder Sperling oder eine wegĚiegende 
Schwalbe wird ein ungerechtfertigter Fluch sein O pfer nicht 
treffen.

3   Lenke ein Pferd mit der Peitsche, einen Esel mit dem Z ügel 
und einen Narren mit der Rute auf dem Rücken!

4   Lass dich nicht auf die dummen Argumente eines Narren ein, 
denn sonst stellst du dich ihm gleich.

5   Widerlege die dummen Argumente des Narren, damit er sich 
nicht für weise hä lt.

6   Einem Narren eine Botschaft anzuvertrauen ist genauso 
dumm, wie sich die Füße abzuhacken oder Gift*  zu trinken!a

7   Im �und eines �arren wird ein weises Sprichwort nutzlos 
wie ein gelä hmtes Bein.

8   Einen Narren zu ehren ist ebenso dumm, wie einen Stein an 
eine Steinschleuder zu binden.

26,6 Hebr. Gewalttat.
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9   Ein weiser Spruch aus dem Mund eines Narren ist so gefä hr-
lich wie ein Dornenzweig in der Hand eines Betrunkenen.

1 0   �ie ein Bogenschûtze, der wahllos um sich schieđt, so ist 
einer, der einen Narren einstellt oder irgendeinen gerade 
Vorübergehenden.

1 1   So wie ein Hund zu dem wieder zurückkehrt, was er erbro-
chen hat, so wiederholt ein Narr seine Dummheit. 

1 2   �s besteht mehr 
offnung �ûr einen �arren als �ûr einen 
Menschen, der sich für weise hä lt. 

1 3   �in �auler �ensch findet immer eine �ntschuldigungǲ er sagtǱ 
» Ich kann nicht hinausgehen, es könnte ein Löwe auf der 
Straße sein! Ja, ich bin sicher, dort draußen ist ein Löwe!«

1 4   So wie sich eine Tür in ihren Angeln dreht, so wä lzt sich auch 
ein �auler �ensch in seinem Bett. 

1 5   Manche Menschen sind so faul, dass sie nicht einmal einen 
Finger rühren, um zu essen. 

1 6   Faule Menschen halten sich für klüger als sieben weise 
Ratgeber. 

1 7   Einen Hund an den O hren zu ziehen ist ebenso dumm, wie 
sich in einen Streit einzumischen.

1 8   �in �errûckter mit einer tödlichen �affe richtet ebenso gro-
ßen Schaden an wie 

1 9   jemand, der einen Freund betrügt und dann sagt:  » Ich habe 
nur Spaß gemacht.«

2 0   Feuer erlischt, wenn es kein Holz mehr gibt, und Streit legt 
sich von selbst, wenn der Klatsch auĢört.

2 1   Ein streitsüchtiger Mensch fä ngt ebenso leicht Streit an, wie 
Kohle die Glut entfacht oder Holz das Feuer.

2 2   Gerüchte sind verführerische Leckerbissen, die sich aber tief 
ins Herz eingraben.

2 3   Sanfte*  Worte können ein böses Herz verbergen, so wie eine 
Silberglasur einen gewöhnlichen Tontopf überzieht.a

2 4   Ein Mensch mit Hass im Herzen kann sich liebenswert geben, 
aber das tä uscht er nur vor. 

2 5   Glaube nicht seinen schmeichelnden Worten, denn sein Herz 
ist voller Bosheit. 

26,23  So in der griech. Version; i m Hebr. lautete es brennende.
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2 6   Sein Hass mag verborgen sein, doch am Ende wird seine 
Bosheit für alle sichtbar werden.

2 7   Wer anderen eine Grube grä bt, fä llt selbst hinein. Wer einen 
Stein auf andere wä lzt, auf den wird er zurückrollen.

2 8   Eine lügnerische Z unge hasst ihre O pfer, und Schmeichelei 
bringt den U ntergang.

27 Lobe nicht den morgigen Tag, denn du weißt nicht, was  
er bringen wird.

2   Lobe dich nicht selbst, lass das andere tun!
3   Ein Stein ist schwer und Sand wiegt viel, aber noch schwerer 

wiegt der Ä rger über einen Narren.
4   Z orn ist grausam und Wut ist wie eine Flut, aber wer kann sich 

vor der vernichtenden 	ewalt der �i�ersucht rettenǵ
5   �in offener �adel ist besser als verborgene �iebeǷ
6   Wunden, die ein Freund geschlagen hat, sind besser als Küsse 

von einem Feind.
7   �er satt ist, dem schmeckt auch der 
onig nach nichts, dem 


ungrigen aber schmeckt sogar bittere Speise sûđ.
8   Ein Mensch, der von daheim weglä uft, ist wie ein Vogel, der 

aus dem �est Ěieht.
9   Der ehrliche Rat eines Freundes ist so angenehm wie Ö l oder 

Weihrauch.
1 0   Lass niemals einen Freund im Stich –  weder deinen eigenen 

noch den deines Vaters. Dann wirst du, wenn du selbst in 
�ot bist, nicht deine �erwandten um 
il�e bitten mûssen. �s 
ist besser, zu einem Nachbarn zu gehen als zu einem Ver-
wandten, der weit entfernt lebt.

1 1   Mein Sohn, wie werde ich mich freuen, wenn du klug und 
weise wirstǷ �ann werde ich dem, der mich verspottet, mutig 
entgegentreten können.

1 2   Ein kluger Mensch sieht die Gefahr voraus und bringt sich in 
Sicherheit;  die U nerfahrenen stolpern blindlings dahin und 
müssen die Folgen tragen.

1 3   Wer für einen Fremden bürgt, von dem verlange Sicherheiten;  
behalte ein Pfand von ihm, wenn er für einen, der fremd 
ist, bürgt.
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1 4   Wenn du deinen Nachbarn allzu früh am Morgen schon 
�reundlich grûđt, wird er das als einen Fluch empfindenǷ

1 5   Eine nörgelnde Frau lä sst sich mit einem undichten Dach 
vergleichen, durch das es ununterbrochen tropft.

1 6   Wer ihre Vorwürfe beschwichtigen will, gleicht einem, der 
dem �ind �inhalt gebieten oder mit �ettigen 
änden einen 
Gegenstand festhalten will.

1 7   Eisen schä rft Eisen, ebenso schä rft ein Mensch einen anderen. 
1 8   �er einen Feigenbaum pĚegt, dar� seine Frûchte essen. So 

werden auch die Arbeiter, die ihren 
errn schûtzen, belohnt.
1 9   So wie sich ein Gesicht im Wasser spiegelt, spiegelt das Herz 

den Menschen.
2 0   So wie Tod und Z erstörung*  niemals genug haben, so sind 

die Augen des �enschen unersättlich.
2 1   Die Reinheit von Gold und Silber wird im Feuer geprüft, doch 

ein Mensch wird auf die Probe gestellt, wenn er gelobt wird.
2 2   Du kannst einem Narren die Dummheit nicht austreiben, 

selbst wenn du ihn mit Mörser und Stößel mahlst wie Korn.
2 3   Du sollst den Z ustand deiner Herden kennen und dich mit 

�eib und Seele ihrer �Ěege widmen, 
2 4   denn Reichtum ist nicht von ewiger Dauer, so wie eine Krone 

vielleicht schon der nä chsten Generation nicht mehr sicher ist.
2 5   Wenn das Heu eingebracht ist, das neue Korn gereift und die 

Krä uter der Berge eingesammelt sind, 
2 6   geben deine Schafe Wolle für neue Kleider und deine Z iegen 

werden für den Preis eines Ackers verkauft. 
2 7   U nd du wirst genügend Z iegenmilch für dich, deine Familie 

und deine Mä gde haben. 

28 �er gottlose �ensch läu�t �ort, ohne dass er ge�agt wird, 
der gottes�ûrchtige aber ist �urchtlos wie ein �öwe.

2   Die Schuld eines Volkes kann seine Regierung leicht stür-
zen. Doch unter einem weisen und erfahrenen Mann herrscht 
lange Ruhe und O rdnung.

3   �in Armer, der die Armen unterdrûckt, ist wie ein �nwetter, 
das die Ernte zerstört.

4   �er das 	esetz nicht achtet, begûnstigt die 	ottlosenǲ wer 
dem 	esetz gehorsam ist, bekämp�t sie.
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5   Böse Menschen begreifen das Recht nicht, aber die dem Herrn 
folgen, haben vollkommene Einsicht.

6   Es ist besser, arm und ehrlich zu sein als reich und unehrlich.
7   �unge �enschen, die dem 	esetz gehorchen, sind weiseǲ wer 

mit Leuten U mgang hat, die nur das Vergnügen suchen, be-
reitet seinen Eltern Schande.

8   Wer Geld hortet, indem er Z insen erhebt, wird sein Geld ver-
lieren. Es wird jemandem in die Hä nde fallen, der freundlich 
zu den Armen ist.

9   �ie 	ebete eines �enschen, der die 	esetze verachtet, werden 
ebenfalls verachtet.

1 0   Wer aufrichtige Menschen zur Sünde verleitet, wird in 
seine eigene Grube fallen, die Ehrlichen aber werden  
Gutes erben.

1 1   Der Reiche hä lt sich selbst für weise, aber der Arme durch-
schaut ihn und erkennt seine Armut.

1 2   �enn die 	ottes�ûrchtigen �r�olg haben, �reut sich alles. 
�och wenn die 	ottlosen an der �acht sind, verstecken sich 
die Menschen.

1 3   Wer seine Sünden verheimlicht, dem wird es nicht gut gehen. 
Aber wenn er sie bekennt und davon lä sst, wird er Barmher-
£igkeit finden.

1 4   	lûcklich ist der �ensch, der vor 	ott ein reines 	ewissen 
hat, wer sich aber trotzig gegen 	ott verschlieđt, �ällt ins 
U nglück.

1 5   �in gottloser 
errscher ist �ûr die Armen so ge�ährlich wie 
ein angreifender Löwe oder Bä r.

1 6   Nur ein dummer Fürst wird sein Volk unterdrücken, doch 
ein König, der U nehrlichkeit und Bestechung verabscheut* , 
wird lange herrschen.a

1 7   Sein q uä lendes Gewissen wird den Mörder ins Grab treiben. 
Hilf ihm nicht!

1 8   Wer ein vorbildliches Leben führt, dem wird geholfen;  wer 
aber auf krummen Wegen geht, wird zugrunde gehen.

1 9   Wer hart arbeitet, hat genug zu essen;  aber ein leichtfertiges 
Leben stürzt den Menschen in die Armut.

28,16  Hebr. der unrechten Gewinn hasst.
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2 0   Ein zuverlä ssiger Mensch wird reichen Lohn erhalten.  
Wer aber um jeden Preis reich werden will, der wird sich in 
Schuld verstricken. 

2 1   Parteiisch zu sein ist niemals gut, aber manche Menschen 
geben sich dazu her, für einen Bissen Brot ein U nrecht zu 
begehen.

2 2   Ein habgieriger Mensch will schnell reich werden, aber das 
treibt ihn nur in die Armut.

2 3   Am �nde schätzen die �enschen �hrlichkeit mehr als 
Schmeichelei.

2 4   Wer seine Eltern bestiehlt und dann sagt:  » Was ist falsch 
daran?«  –  der ist genauso schlecht wie ein Verbrecher.

2 5   
abgier �ûhrt £u Streitǲ 	ottvertrauen �ûhrt £u�ohlstand.
2 6   Sich auf sich selbst zu verlassen ist dumm, wer sich aber an 

die Weisheit hä lt, lebt in Sicherheit.
2 7   Wer dem Armen gibt, dem wird es an nichts fehlen. Wer aber 

die Augen vor der Armut verschlieđt, wird verĚucht sein. 
2 8   �enn die 	ottlosen die �acht ergrei�en, verstecken sich die 

�enschen. �enn die 	ottlosen umkommen, werden die 	ot-
tesfürchtigen zahlreich.

29  Wer sich hartnä ckig weigert, Z urechtweisung 
an£unehmen, wird plötzlich £usammenbrechen und 

   nie mehr heil werden.
2   �enn die 	ottes�ûrchtigen herrschen, �reuen sich die �en-

schen. �enn aber ein 	ottloser an der �acht ist, stöhnen sie.
3   Wer die Weisheit liebt, macht seinem Vater Freude, wer sich 

aber mit 
uren einlässt, verschleudert seinen Besitz.
4   Ein gerechter König schenkt seinem Volk Recht und O rdnung, 

aber einer, der nur immer wieder neue Abgaben erpresst, 
zerstört es.

5   Wer einem Menschen schmeichelt, stellt ihm eine Falle.
6   �er böse �ensch verstrickt sich in seiner Schuld, der 	ottes-

fürchtige aber entkommt und jubelt vor Freude.
7   �er gottes�ûrchtige �ensch kennt die �echte der Armenǲ der 

gottlose aber nimmt au� nichts �ûcksicht.
8   Spötter können eine gan£e Stadt auĢetzen, die �eisen dage-

gen besä nftigen den Z orn.
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9   Wenn ein Weiser einen Narren vor  Gericht anklagt, dann tobt 
dieser und lacht, aber er gibt keine Ruhe.

1 0   Die Mörder hassen den, der ehrlich ist, aber die Aufrichtigen 
nehmen sich seiner an.

1 1   Ein Narr lä sst seinem Z orn freien Lauf, aber ein Weiser hä lt 
ihn zurück.

1 2   �enn ein 
errscher au� �ûgen hört, ist er von gottlosen �at-
gebern umgeben.

1 3   Der Arme und der U nterdrücker haben eins gemein:  Der 
Herr schenkte beiden das Augenlicht.

1 4   Ein König, der die Armen gerecht behandelt, wird lange 
herrschen.

1 5   �in Kind £u bestra�en und £urechtzuweisen bewirkt �eisheit, 
aber ein uner£ogenes Kind macht seiner �utter Schande.

1 6   Solange die 	ottlosen an der �acht sind, nimmt das �nrecht 
£u. �ie 	ottes�ûrchtigen aber werden miterleben, wie die 
	ottlosen £u Fall kommen.

1 7   Weise dein Kind zurecht und es wird dir Freude und Z u-
friedenheit bereiten.

1 8   Wenn ein Volk das prophetische Wort nicht annimmt, verliert 
es �eden 
alt. Aber glûcklich ist es, wenn es sich an 	ottes 
	esetz hältǷ

1 9   Durch Worte allein lä sst sich ein Diener nicht belehren –  er 
braucht Bestrafung. Denn es kann sein, dass er die Worte 
zwar versteht, aber nicht befolgt.

2 0   Fûr einen uner�ahrenen �enschen besteht mehr 
offnung 
als für jemanden, der redet, ohne nachzudenken.

2 1   Ein Diener, der von Kindheit an verwöhnt wird, wird spä ter 
ein Rebell. 

2 2   Ein zorniger Mensch fä ngt überall Streit an und ein wütender 
Mensch verstrickt sich in alle möglichen Sünden.

2 3   Hochmut endet in Erniedrigung, aber Demut bringt Ehre.
2 4   Wer mit einem Dieb die Beute teilt, schadet sich nur selbst. Er 

wird bestra�t, wenn er das �erbrechen gesteht, und verĚucht, 
wenn er es nicht tut* .a

29,24  Hebr. er hört den Fluch, aber zeigt es nicht an.



Die Sprüche 30,10385

2 5   Die Menschen zu fürchten ist eine gefä hrliche Falle, wer aber 
au� den 
errn vertraut, lebt unter seinem Schutz.

2 6   Viele suchen die Gunst eines Herrschers, aber Gerechtigkeit 
kommt allein vom Herrn.

2 7   �ie 	ottes�ûrchtigen verachten die Bösenǲ und die 	ottlosen 
verachten die 	ottes�ûrchtigen.

D ie S p rü c he A gurs

30 Das ist die Botschaft Agurs, des Sohnes von Jake. Ein 
�rakel.Ș Ich bin mûde, 	ottǲ ich bin mûde und erschöp�t.Ș 

2   Ich bin gar £u dumm �ûr einen �enschen, �a ich besitze keinen 
Verstand.ab 

3   �eisheit habe ich keine, und 	ott, den 
eiligen, kenne ich 
nicht.

4   �er auđer 	ott geht hinau� in den 
immel und kommt wieder 
herab? Wer hä lt den Wind in seiner Hand? Wer hüllt die Meere 
in seinen �antelǵ �er hat die gan£e grođe �elt erschaffenǵ 
Wie lautet sein Name –  und der Name seines Sohnes? Sag es 
mir, wenn du es weißt!

5   �edes �ort, das 	ott spricht, ist wahr. �r beschûtzt alle, die 
bei ihm Schutz suchen. 

6   Füge seinen Worten nichts hinzu, damit er dich nicht zurecht-
weist und du als Lügner dastehst.

7   	ott, £wei �inge erbitte ich von dir, verweigere sie mir nicht, 
bevor ich sterbe.

8   Bewahre mich davor, andere zu belügen oder zu betrügen. 
U nd lass mich weder arm noch reich werden, sondern gib mir 
gerade so viel, wie ich brauche.

9   Denn wenn ich reich werde, könnte ich dich verleugnen und 
sagen:  » Wer ist der Herr?«  U nd wenn ich zu arm bin, könnte 
ich stehlen und so den heiligen �amen 	ottes in den Schmutz 
ziehen.

1 0   Verleumde keinen Diener bei seinem Herrn, sonst wird er 
dich verĚuchen und du wirst da�ûr bûđen mûssen.

30,1a  O . des Sohnes von Jake aus Massa.
30,1b  �as 
ebr. könnte auch ûbersetzt werdenǱ Der Mensch erk lärt dieses Ithiel, 
Ithiel und Ucal.
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1 1   �s gibt �enschen, die ihren �ater verĚuchen und ihrer �ut-
ter nicht danken.

1 2   Sie �ûhlen sich rein, sind aber schmutzig und ungewaschen. 
1 3   Sie sind grenzenlos hochmütig und sehen auf andere herab. 
1 4   Mit Z ä hnen, so scharf wie Schwerter oder Messer, zerreißen 

sie die Armen und vertilgen die Elenden vom Erdboden.
1 5   Der Blutegel hat zwei Junge, die schreien:  » Wir wollen mehr, 

mehr!« *  Drei Dinge gibt es, die nie genug bekommen;  vier 
�inge gibt es, die unersättlich sindǱ a

1 6   das Grab, die unfruchtbare Frau, die durstige Wüste, das 
wütende Feuer. 

1 7   �er den �ater verspottet und die �utter verachtet, dessen 
Augen werden die Raben am Bach aushacken und die jungen 
Adler fressen.

1 8   Drei Dinge gibt es, die mich erstaunen –  ja vier, die ich nicht 
verstehe:

1 9   wie ein Adler am Himmel entlanggleitet;  wie eine Schlange 
ûber einen Felsen kriechtǲ wie ein Schiff ûber das �eer segeltǲ 
wie ein Mann eine Frau liebt.

2 0   �nbegreiĚich ist auch, wie eine �hebrecherin mit einem �ann 
schlä ft, die Schultern zuckt und sagt:  » Was ist falsch daran?«

2 1   �rei �inge gibt es, die die �rde erschûttern – und vier, die 
sie nicht erträ gt:  

2 2   einen Sklaven, der König wird;  einen Narren, dem es zu 
gut geht;  

2 3   eine unausstehliche Frau, die doch noch einen �ann findetǲ 
eine �agd, die an die Stelle ihrer 
errin tritt. 

2 4   Vier Dinge gibt es auf Erden, die klein, aber außerordentlich 
weise sind:  

2 5   Ameisen –  sie sind nicht stark, aber sie sammeln Nahrung 
für den Winter;  

2 6   Klippdachse*  –  sie sind nicht mä chtig, aber sie bauen ihre 

äuser inmitten der Felsenǲ b 

2 7   Heuschrecken –  sie haben keinen König, aber sie ziehen doch 
in geordneten Scharen aus;  

30,15  Hebr. zwei Töchter, die rufen: »Gib, gib!«
30,26  O . Wildkaninchen.
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2 8   �idechsen – sie sind leicht £u �angen, aber sie finden sich 
sogar in den Palä sten der Könige.

2 9   Drei haben einen majestä tischen Gang –  und vier schreiten 
voll Stolz daher:

3 0   der Löwe, der König der Tiere, der nichts fürchtet;  
3 1   der stolzierende Hahn;  der Z iegenbock;  der König an der 

Spitze seines 
eers.
3 2   O b du nun dumm oder klug gehandelt hast, als du dich für 

besser hieltst –  halte dir den Mund zu! 
3 3   �ie das Schlagen von Sahne Butter hervorbringt und ein Schlag 

auf die Nase zu Nasenbluten führt, so endet Z orn in Streit. 

Die ��rûche ãni� �emuels

31 Dies sind die Sprüche Lemuels* , ein O rakel, das seine 
�utter ihn lehrte.a

2   Mein Sohn, Sohn meines Leibes, Sohn meiner Versprechen, 
3   verschwende deine Kraft nicht an Frauen, noch gehe auf 

Wegen, die für Könige den U ntergang bedeuten.
4   Lemuel, für Könige ist es nicht angemessen, Wein zu saufen. 

Herrscher sollen nicht nach starken Geträ nken verlangen.
5   �enn wenn sie trinken, könnten sie darûber ihre �Ěichten 

vergessen und den Armen nicht mehr �echt verschaffen. 
6   Starke Geträ nke sind für die Sterbenden und Wein für die 

Verzweifelten. 
7   Sie sollen ihn trinken, damit sie ihr Elend vergessen und nicht 

mehr an ihren Kummer denken. 
8   
il� dem, der sich selbst nicht hel�en kannǲ schaffe denen 

Recht, die für sich alleine dastehen. 
9   Ja, hilf den Armen und Elenden und sorge dafür, dass sie zu 

ihrem Recht kommen.

E ine edle F rau
1 0   �er kann schon eine tûchtige Frau findenǵ Sie ist wertvoller 

als die kostbarsten Edelsteine. 
1 1   Ihr Mann kann ihr vertrauen, und sie wird sein Leben 

bereichern. 

31,1 O . Lemuels, des Königs von Massa.
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1 2   Ihr gan£es �eben lang unterstûtzt sie ihn und �ûgt ihm nichts 
Böses zu. 

1 3   Sie sammelt �olle und Flachs, die sie Ěink verarbeitet. 
1 4   �ie ein 
andelsschiff bringt sie ihre Speise von weit her. 
1 5   Vor Morgengrauen steht sie auf, um das Frühstück für das 

ganze Haus zuzubereiten und den Mä gden ihre Arbeit 
anzuweisen. 

1 6   Sie hä lt nach einem Feld Ausschau und kauft es, um von dem 
	ewinn einen �einberg an£upĚan£en.

1 7   Sie ist energisch und stark und arbeitet hart. 
1 8   Sie achtet darauf, guten Gewinn zu erzielen;  ihre Lampe 

brennt bis tief in dieNacht hinein. 
1 9   Ihre 
ände spinnen Ěeiđig 	arn, ihre Finger £wirbeln ge-

schickt den Faden. 
2 0   Sie hat stets eine offene 
and �ûr die Armen und gibt den 

Bedürftigen großzügig.
2 1   Sie fürchtet den Winter nicht für ihre Familie, denn alle haben 

warme*  Kleidung.a 
2 2   Sie nä ht ihre Decken selbst. Sie kleidet sich in Gewä nder aus 

feinstem Tuch.* b

31,21  So in der griech. Version; i m Hebr. heißt es scharlachrote. 
31,22  Hebr. Byssus und roter Purpur sind ihr Gewand.
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2 3   Ihr �ann ist angesehen, denn er sitzt in der �atsversammlung 
zusammen mit anderen hohen Bürgern des Landes. 

2 4   Kostbare Hemden und Gürtel stellt sie her, die sie dem Hä nd-
ler verkauft. 

2 5   Sie strahlt Kraft und Würde aus, und sie lacht und hat keine 
Angst vor dem kommenden Tag. 

2 6   Wenn sie spricht, sind ihre Worte weise, und sie erteilt ihre 
Anweisungen in freundlichem Ton. 

2 7   Sie weiß genau, was in ihrem Haus vor sich geht, und Faulheit 
kennt sie nicht.

2 8   Ihre Kinder begegnen ihr mit Achtung und segnen sie. Ihr 
Mann lobt sie:  

2 9   Ȏ�s gibt viele tûchtige Frauen, doch du ûbertriffst sie alleǷȍ
3 0   Anmut betrügt und Schönheit vergeht, aber eine Frau, die 

Ehrfurcht hat vor dem Herrn, soll gelobt werden.
3 1   Sie soll für ihre Arbeit belohnt werden und ihre Taten sollen 

in der ganzen Stadt ihren Ruhm verkünden!
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Street Church ist ein Netzwerk von Christen aus verschiedenen Kirchen und Gemein-
den, die es leid sind, nur in der Kirche zu sitzen. 

Es sind Menschen, denen bewusst ist, dass sie die weltweit beste Botschaft haben! 
... und nicht schweigen können. 

Street Church ist eine Volksbewegung. Menschen die sich entschieden haben, die 
Kirche zu den Menschen zu bringen. 

Das Netzwerk besteht aus „gewöhnlichen Christen“, die Freitagund Samstagnacht 
ausgehen, um die hoffnungsvolle Botschaft von Jesus Christus weiterzusagen, die 
eine Tasse Kaffee, ein paar Kekse und ein Neues Testament weitergeben; die Zeit 
haben für
ein Gespräch und die Gebet anbieten. Unsere Botschaft ist klar –
Jesus Christus – Hoffnung für jeden Menschen.

Street Church ist da, wo die Leute sind - auf Festivals, Volksfesten, in den Städten 
und den Subkulturen ... einfach dort wo es Menschen gibt! 

Manchmal halten wir große Versammlungen ab, wenn wir auf den großen Festivals 
sind, aber meistens werden wir in den Städten und kleineren Orten, Freitag- oder 
Samstagabend und nachts, sein. 

Das Netzwerk ist ziemlich neu, aber wir wachsen. 
Vielleicht triffst Du uns in Deiner Stadt. 
Willkommen zu einem Gespräch mit uns, oder trink eine Tasse Kaffee mit uns oder 

wenn Du Hilfe brauchst, werden wir versuchen, Dir so weit wie wir können, zu helfen. 
Deinetwegen sind wir in der Stadt! 
Oder vielleicht startest Du Street Church in Deiner Stadt. Nimm Kontakt mit uns 

auf. 
Wir erzählen Dir mehr über die Arbeit.
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Street Church
c/o BftN
Aulkestr. 28
48734 Reken
Deutschland
Tel. 02864-88 29 07
E-mail: info@streetchurch.se

Street Church
Box 99
S-201 20 Malmö
Sverige
Tel. 0046-709-314121 
www.streetchurch.se
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Wir sind eine Organisation, die 
mit Bibelausgaben (Neues Tes-
tament und Lebensberichte) 
für verschiedene Zielgruppen 
arbeitet. Die Bibelprojekte 
entstehen in der Zusammen-

arbeit von christlichen Organi-
sationen, Vereinen und Kirchen.

Gottes Wort, die Bibel ist verbind-
lich und für alle Menschen gedacht. Darum bemühen wir 

uns,  das gute Gottes Wort mit starken Lebensberichten schön 
zu „verpacken“ durch eine grafisch frische Gestaltung, gezielt 
für eine besondere Zielgruppe.

GottesWort ist die Grundlage für unser Leben und gibt uns 
Lebensmut und Hoffnung für die Ewigkeit. Die Lebensberichte 
sind von Menschen, die Gottes Hilfe hautnah erlebt haben. Dazu 
gibt es auch geschriebene Gebete, Interviews und Infos in den 
verschiedenen Ausgaben.

Es gibt verschiedene „Spezialbibeln”, wie zum Beispiel: Die
Biker Bibel  für Motorradfahrer/innen in elf verschiedenen Spra-
chen. Der Street Bibel für Teenager – in verschiedenen Spra-
chen, die Kicker Bibel, die Metal Bibel, die Survival Bibel und 
viele andere.

Immer wieder bekommen wir Nachricht, dass eine dieser 
Bibeln das Leben von Menschen verändert und ganz neue Per-
spektiven geschenkt hat. Bei einigen ist die Begegnung mit der 
Bibel lebensrettend. 

Wir sind eine Organisation, die 

sationen, Vereinen und Kirchen.

frauendie frauen bibel
Starke Geschichten
Ehrliche Bekenntnisse
Wahre Erzählungen über 
Kämpfe, Mutproben und Siege!

Neben dem gesamten Neuen 
Testament  ist die Frauen 
Bibel mit bemerkenswerten, 
erschütternden, aber 
auch lebenslustigen 
Geschichten vollgepackt. 

Es kann sein, dass die 
Frauen Bibel zum wichtigsten 
Buch ihres Lebens wird.

bibel

d
ie fr

au
en

 bibel

www.bible-for-the-nations.com  ISBN 978-3-934360-90-7 

die

Wir empfehlen die Survival Bibel als ständigen Reisebegleiter.
k Wenn dein „Ausbruch aus der Normalität“ wieder einmal 

zu einem unvergesslichen Abenteuer wird.
k Wenn du auf langen Touren bist, Berge überwindest und 

Hängebrücken  baust.
k Wenn du dich mit viel oder wenig Equipment den 

Herausforderungen von Kälte, Hitze, Hunger, Durst und 
anderen Gefahren stellst…

Dann solltest du diese Survival Bibel bei dir haben!

Sie enthält Berichte von Menschen, die durch extreme 
Situationen gegangen sind. Sie enthält Worte, die über 
jeden vorstellbaren Horizont hinausgehen – und Worte, die 
„Hängebrücken“ zur Ewigkeit bilden.

ISBN 978-3-934360-96-9

Ohne Treibstoff ist auch das teuerste Motorrad 
kraftlos! Alles, was funktionieren und vorwärtskom-
men soll, braucht Treib stoff, auch unser Leben.
 In diesem Buch kann man von Motorrad fahrern 
und Motorradfahrerinnen lesen, die es erlebt haben, 
dass Gott genauso real ist wie Treibstoff und Motor-
räder. Es sind Menschen, die ihre Lebenskraft aus 
der Bibel schöpfen.
 Die Biker Bibel beinhaltet das gesamte Neue 
Testament und bietet außerdem Lebensberichte von 
Motorradfahrern und Motorradfahrerinnen.
 Sie können mit diesem Buch Ihre persönliche 
Tankstelle finden, bei der Sie genug Treibstoff für 
Ihren Lebensweg bekommen.
 Fahren Sie vorsichtig, Ihr Leben ist wertvoll! 

ISBN 978-3-934360-80-8

www.bikerchurch-europe.com 
www.bible-for-the-nations.com

ISBN 978-3-934360-78-5

Was nützen teure Fußballschuhe und der beste Fuß-
ballverein, wenn man zum Spielen keine Kraft hat? Um 
ein Spiel zu bestehen, braucht man einen starken Kör-

per voller Energie und Kraft. Um das Spiel deines 
Lebens zu bestehen, um Schwierigkeiten und 
manchmal harten Widerstand zu über winden, 
brauchst auch du Kraft und Energie.

Dieses Buch enthält das gesamte Neue 
Testament, dazu noch viele Berichte 

von Spielern, Funktionären und 
Fans. Hier kannst du lesen, wie 
sie in nicht immer leichten Situa-

tionen Kraft fanden.
Hier erfährst du auch, wie die Be-

gegnung mit dem lebendigen Jesus das 
Leben total verändern und neuen Le-
bensinhalt geben kann. Dieses Buch 
ist wie ein Wegweiser. So bestehst 
auch du das Spiel deines Lebens.

www.bible-for-the-nations.com
www.athletesinaction.de

www.SRSonline.de

Ständig auf Achse
Ist das nicht auch die Überschrift über Deinem Leben? 
Tagein – tagaus hinter dem Lenkrad und meist allein. Da 
macht man sich so seine Gedanken über sich selbst, über die 
Familie, das Leben und wo die Reise hingeht. 
 Das sind wichtige Gedanken, aber suchen wir dabei auch 
nach Gottes Gedanken und seinen Absichten mit uns? Was 
teilt er uns über unsere Verantwortung ihm gegenüber mit?
 Lies einmal Johannes 3 Vers 17 und 18 in diesem Neuen 
Testament. Die Trucker-Bibel möchte Dir helfen, den Weg 
mit Jesus, dem Sohn Gottes, zu finden und niemals mehr 
allein zu sein.

www.bible-for-the-nations.com www.trucker-church.org
 info@trucker-church.org
 Tel: +49 (0) 2104 94266

ISBN 978-3-934360-62-4

Auch Sie können an dieser wichtigen Arbeit und an der Verbrei-
tung von Gottes Wort Anteil haben. Bestellen Sie einige Bibeln, 
um sie an Nachbarn,  Verwandte und Arbeitskollegen weiterzu-
geben.  „Das Wort Gottes kommt nie leer zurück“.

Durch Ihre Fürbitte können Sie unseren Dienst unterstützen. 
Sie haben auch die Möglichkeit, die Arbeit von Bible for the 
Nations finanziell zu fördern.
Bankkonto: 
Postbank Dortmund Konto-Nr. 412 620 462   
BLZ <440 100 46>
IBAN DE57 4401 0046 0412  6204 62  /  SWIFT-BIC PBNKDEFF

Wir wünschen Tipps und Anregungen für Neuerscheinungen

Bible for the Nations e.V.
Aulkestraße 28           
D - 48734 Reken
Telefon (D): 02864 882907   Fax (D): 02864 882909 
e-mail:  info@bible-for-the-nations.com
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